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IHr. 6.

rau^n®
31. guhrgang.

I3rgan für îûe MErEjJeit ter SraiiEntüEli.

1909

^.bonnement.

5öet granfo=3i<ftelIunfl Pcr s-ß°f'

Halbjährlich gr. 3.—

sSierteljabrlid) „ 1.50
9lu§Ianb jujüg(id) ^orto.

ISratfe'ileilngtti:
„Rod)= unb Hau§baltung§fd)ule"
(etfdulnt am 1. Sonntag iebtn ®îonnt8).

„gür bie fleirtc SBelt"
(ftfcdtliit am 3. Sonntag trbm OTonnts).

Sanktion unk Soring:

grau ©life Çonegger.
©ienerbergftrafje Sir. 60».

Vofl ^anggaß
Telephon 376.

St. (örtflVtt

Infertfonsprew:
'tier etnfadje ipetttjeile

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§tanb: 25 ißfg.
Die SReflamejeile: 50 ®t§

3tu»gnbe :

Die „©djroeijer grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

3tnnonren > Segif :

@£pebüion
ber „©djnteiaer grauen =3ettung".
Aufträge nom ißlah @t. ©allen

nimmt aud)
bie ©udjbruderei äTterfur entgegen.

SUlotto gtnmer fttefie 3«nt (Sonjen, ut» tannft tut felbet teilt ©ange?
SBetben, aI8 Menenbe8 ©lieb fdjliefj an ein ©anjeS bid) anl (Sotttttag, 7. ^chructr.

Unljalf: ®ebid)t : grü^lenj. — Die Hqgtene be§
§eijen§. '— gum Slrtiïel Sicbtbeilberfahren. — ©in
SSer! ber Siädjftenliebe. — ©dnveijerifdje ^Bereinigung
fur grauenftimmredjt. — ©eiftige Ueberbürbung burch
fehlerhafte ©rjiehung. — 2ßafferbicf)te§ ©djuhmert. —
©predjfaat. — geuitleton : Unb Qûrne nicht, (©djlujj.)

Beilage: S3rief!aftenber Stebaftion. — ©predjfaal.

jMÇfenj.
Siod) hält ber 3Binter, nah ben grül)ling§tagen,
Den Hermelin beS .£>etrfd)er§ ausgebreitet
Unb lä^t bie blenbenb roeijien gelte ragen,
@o weit ein 9Diittag§fonnenfd)immer gleitet.

Unb bod), mentt ftd) ber ©tunben 8id)tfrei§ weitet,
2ßie mächtig fühl' id)§ vor ber ©eele tagen,
Unb eh' ber Seita bie §ügel noth befd^reitet,
>ör' id) bie Sieberpgel brüber plagen.
Oft loht mein 2luge jioar in hei&em ©trahi
Den Hermelinen aller Höh" entgegen,
Um alle ©chönheit flammt fein geuermal;
Dod) audh bie greiljeit lieb' ich aHermegeit,
Unb flieg mit beiben einft ber Sens in§ Tal —
geh rief' ihn her, felbft mit Saroiuenfdjlägen.

St. Sopp.

Sftgtjiette ôe# Reifens.
grgenb ein berühmter Slrjt hat einmal mit

vielem Stecht behauptet, eê feien bebeutenb viel
mehr üftenfdjen burch§ ©ffen umê Seben ge=
fomrnen, als burch Hungern. Sftit bemfelben
Stecht fann man wohl auch fagen, eê feien viel
mehr SHenfdhen burchë Heiden ber SBoljnungen
geftorben, alë foldje erfroren finb, unb nicht nur
geftorben, fonbertt auch erfranft. SDer SDtenfch,
jumal ber gut genährte, baâ Ijeifit fooiel toie
irtrterlidh» gezeigte Äörper, ïann fehr viel Äälte
vertragen, ber fdjled)t genährte freilich weniger
unb biejenigen, bie ba meinen, fie heijert ihren
inneren SDtenfdhen ganj befonberë gut ein, inbent
fie recht viel Sllfobol ju fidf nehmen, fönnen am
tvenigften Äülte vertragen. ®ie burch junger
ober alljureichlicheu Sllfoholgenufj gefdlfwüchten
Körper finb im eheften ber (Sefaljr beâ ©rfrierenâ
ausgefegt.

2öenn wir alfo bie Hpgiene beâ Heiaenâ te=
traefften, fo muffen wir von vornherein annehmen,
bah bie gkrfonen, welche bie ju heigenben Stäume
bewohnen füllen, normal unb gut genährt finb
unb feine Ueberljeiaung ber SBoljmmg beanfpruchen,
wie fie wohl oftmalâ ber Schwache unb Jfranfe
nötig hat.

gür bett (Sefunben ift eine Ueberhei^ung ber
SBohnung fdhäblich; beim wie pon bie a^u

gro^e Sommer ben ÜRenfcheu fdhiaff
unb mübe maiht, fo noch viel mehr bie füuftlidfe
Söärme beâ Qimmerê, bie bur^ bie §eijung ^er-
vorgerufen wirb, weil hier jeber erfrifchettbe Suft=

jug mangelt, gaft überall aber werben bie
Söohnungen überhebt, ober- wenigftenä in fehr
vielen gätlen, weil biejenigen, benen bie tpeijung
ber SBohnungen obliegt, feinen rechten TOafftab
für bie richtige 2Bürme haben unb haben fönnen,
fobalb fie fidh nicht bireft nach ^em ïhern,Dmeter
richten.

9lur wer nämlich vor lern ^Betreten beâ
gehegten giimnerâ eine furje ©treefe in ber frifdjen
freien 2öinterluft gegangen ift, hat biefen SRah=
ftab ; er beft^t erft bie richtige, innerliche Äßrper=
wärme, um in einem normal erwärmten 3ramer
ftd) wohl ju befinben. 2öer bagegen auâ bem

©chlafraum fommt, hat biefe innerliche @r=

wärmung nicht. Seuten, bie bei fidh au £>aufe,
womogli^ in fi^enber iätigfeit, ihren 8ebenâ=
unterhalt verbienen, ift baher bringenb anjuem=
pfehlen, ba| fie oor 93eginn ihrer iBefdpftigung
einen furzen ©pajiergang unternehmen.

^Diejenige ^eijung beâ ^immerâ ift bie hp®

gienifch befte, welche baê Limmer erwärmt, ohne
bie Dteinljeit ber Suft ju beeinträchtigen. Sin fidh
bient im allgemeinen bie §ei£ung ber SCBohnuug

npt nur ju ihrer ©rwärmung, fonbern au^ jur
Steinigung ber Suft. SBürbe bie Temperatur im
gefdhloffenen Staum berjettigen im greiett gleich
fein, fo würbe bie Suft fehr fehlest werben ; ba=

burch, baff fie beträchtlich höher ift alê bie Suft
im greien, fu^t fortgefefet bie SSärme burch bie
gSorett, etilen unb gugen ber 2Sänbe inâ greie
ju bringen unb anberfeitâ bie um fo vieles fältere
Suft in bie .gmuner- ®iefer Suftwe^fel ift not=
wenbig, wenn im geiferten 3imwtev bie Suft rein
fein foil.

ge unreiner bie Suft in einem Dtaume ift,
befto fchwerer erheiat eâ fich, "ab es ift baher
notwenbig, baff vor bem £eiaen jeben SDtorgen
bie genfter geöffnet werben, um ben Suftwechfel
au erhöhen unb au unlerftü^en. gn beftänbig
gefdhloffen gehaltenen Ctäumen, aumal in völlig
ungeraten, entfteht mit ber $eit eine fo intenfiv
unreine Suft, baff bie auêgeatmeten SBafferbämpfe
an ben SBänben einen beutlichen Stieberfdhlag
eraeugen. Sticht nur aur (Srwärmung alfo, fon=
bern weil wir in ungebeten Dtäumen fchliepch
nicht a" atmen imftanbe wären, müffen bie
Söohnungen geheiat werben.

Stun wirb freilich anberfeitâ bie Suft unferer
Söohnräume in vielfacher SBeaieljung burdh bie
Hebung felbft verunreinigt. Slbgefeljen von ber
weniger fdjäblichen Verunreinigung, welche burch

bie ©taubentwieflung erfolgt, bie von ben
materialien herrührt, wirb ferner bie Suft burch
üble ©eritdhe verunreinigt, inêbefonbere bei
manchen gktroleum= unb (Saäßfen. 2ßie fehr
gefährlich baâ ©ntweidhen unverbrannten Seudht=

gafeë werben ïann, wei§ jeber SDtenfdj, finb
boch aahtïfi<h6 Unglüdäfälle, ©elbftmorbe ufw.
baburch paffiert.

Slber ferner wirb bie Suft ber gehegten Stäume
noch bur^ baê Sluëftrômen fchäblidher (Safe, fo=
wie beë Staudheâ auch anberen Heiaapparaten
verunreinigt. Slm gefährlidhften ift baâ (5nt=

weichen beâ ^ohlcnoppbgafeê, baâ fehr fchäbltdh,
ja oft tßtlidh wirft unb beêhalb fo gefäljrlidh ift,
weil man eê fauin wahrnimmt. ®ana befonberë
gefährlich waren in biefer Veaieljung in früheren
geiten bie Ofenflappen, bie glücflicherweife nur
noch in alten Häufern unb fleinen ©täbten au
finben finb.

Stber aud) bei eifernen Oefen ftrömt ®ohlen=
oppbgaâ auâ, wenn auch nicht in grofjen SDtengeit,
bo^ genug, um eê unê empfinben au laffen unb
bie (Sefunbheit ber Sewohner foldjer Stäume au
beeinträchtigen. 2Ser hätte noch nicht in ben

burch eiferne Oefen gehegten Stäumen über allau
trodene Suft geflagt! Slber waë wir ba em=

pfinben, ift feineëwegê Trocfenheit ber Suft, fon=
bern lebiglich bie ©ntwicflung beâ Äohlenoj:pb=
gafeâ, baê freilich nicht in fo großen SDtengen

entftrömt, ba§ eê augenblicfliih fdhäblich wirft
ober wenigftenä biefe jdhäblidhe SSirfung fofort

Trocfenheit ber Suft eraeugt jebe Heiaungâart,
wenn nicht bei ben §eiaung§apparaten felbft ba=

für geforgt ift, bafj ber SBärmegehalt, ehe er bem

SSohnraum augeführt wirb, burchfeuchtet wirb.
Vei vielen Ofenanlagen aber wirb bei Ueber=
heiaung ber Stäume benfelben fo viel geuchtig=
feit entaogen, ba^ bieê auf beit Körper päblidh
wirfen mu§. @in beftimmter 2Särmegrab, ben
baê Qimmer haben barf, ohne baß eâ ben nötigen
geuchtigfeitägeljalt verliert, fann nicht gut an=
gegeben werben, ba einerfeitê ein Söohnraum
mehr geuchtigfeitëgehalt beftfet alâ ber anbere,
einem Äßrper mehr entaogen werben fann alê
bem anberen.

SOtangelnber geuchtigêfeitgehaït beâ Staumeâ
macht fleh (eicht bett Vewofjnern beêfelben be=

merfbar burch Trodenheit ber Schleimhäute,
®urftempfinbung ufw. Oaâ 2luffteHen von
äBaffergefäffen auf ben Oefen unb in betx Stöljren
berfelben h'lft a^ar leidet bem Uebel ab; burdh
ben SBafferbampf wirb leicht geudjtigfeit eraeugt,
inbeffen verteilt fidh biefe bod) nicht vottfommen
über ben ganaen 2öol)nraum, ift an einigen
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räum-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Ziistellung per Post

Halbjährlich Fr 8.—

Vierteljährlich „ t.80
Ausland zuzüglich Porto.

Aratis-Keilazen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am I. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
terschetnt am N. Sonntag icden Monats).

Hedaktion und Verlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgaß
Telephon 376.

St. Kalten

Insertions?»»:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Annonren -Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag. 7. Februar.

Inhalt: Gedicht: Frühlenz. — Die Hygiene des
Heizens.Zum Artikel Lichtheilverfahren. — Ein
Werk der Nächstenliebe. — Schweizerische Vereinigung
fur Frauenstimmrecht. — Geistige Ueberbürdung durch
fehlerhafte Erziehung. — Wasserdichtes Schuhwerk. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Und Zürne nicht. (Schluß.)

Beilage: Briefkasten der Redaktion. — Sprechsaal.

Mhlen;.
Noch hält der Winter, nah den Frühlingstagen,
Den Hermelin des Herrschers ausgebreitet
Und läßt die blendend weißen Zelte ragen.
So weit ein Mittagssonnenschimmer gleitet.

Und doch, wenn sich der Stunden Lichtkreis weitet.
Wie mächtig fühl' ichs vor der Seele tagen,
Und eh' der Lenz die Hügel noch beschreitet.
Hör' ich die Liederflügel drüber schlagen.

Oft loht mein Auge zwar in heißem Strahl
Den Hermelinen aller Höhn entgegen,
Um alle Schönheit flammt sein Feuermal;
Doch auch die Freiheit lieb' ich allerwegen.
Und stieg mit belden einst der Lenz ins Tal —
Ich rief' ihn her, selbst mit Lawinenschlägen.

Fr. Bopp.

Vie Hggiene öes Heizens.
Irgend ein berühmter Arzt hat einmal mit

vielem Recht behauptet, es seien bedeutend viel
mehr Menschen durchs Essen ums Leben
gekommen, als durch Hungern. Mit demselben
Recht kann man wohl auch sagen, es seien viel
mehr Menschen durchs Heizen der Wohnungen
gestorben, als solche erfroren sind, und nicht nur
gestorben, sondern auch erkrankt. Der Mensch,
zumal der gut genährte, das heißt soviel wie
innerlich geheizte Körper, kann sehr viel Kälte
vertragen, der schlecht genährte freilich weniger
und diejenigen, die da meinen, sie heizen ihren
inneren Menschen ganz besonders gut ein, indem
sie recht viel Alkohol zu sich nehmen, können am
wenigsten Kälte vertragen. Die durch Hunger
oder allzureichlichen Alkoholgenuß geschwächten
Körper sind im ehesten der Gefahr des Erfrierens
ausgesetzt.

Wenn wir also die Hygiene des Heizens
betrachten, so müssen wir von vornherein annehmen,
daß die Personen, welche die zu heizenden Räume
bewohnen sollen, normal und gut genährt sind
und keine Ueberheizung der Wohnung beanspruchen,
wie sie wohl oftmals der Schwache und Kranke
nötig hat.

Für den Gesunden ist eine Ueberheizung der
Wohnung schädlich; denn wie schon die allzu

große Hitze im Sommer den Menschen schlaff
und müde macht, so noch viel mehr die künstliche
Wärme des Zimmers, die durch die Heizung
hervorgerufen wird, weil hier jeder erfrischende Luftzug

mangelt. Fast überall aber werden die
Wohnungen überheizt, oder wenigstens in sehr
vielen Fällen, weil diejenigen, denen die Heizung
der Wohnungen obliegt, keinen rechten Maßstab
für die richtige Wärme haben und haben können,
sobald sie sich nicht direkt nach dem Thermometer
richten.

Nur wer nämlich vor dem Betreten des
geheizten Zimmers eine kurze Strecke in der frischen
freien Winterluft gegangen ist, hat diesen Maßstab

; er besitzt erst die richtige, innerliche Körperwärme,

um in einem normal erwärmten Zimmer
sich wohl zu befinden. Wer dagegen aus dem

Schlafraum kommt, bat diese innerliche
Erwärmung nicht. Leuten, die bei sich zu Hause,
womöglich in sitzender Tätigkeit, ihren
Lebensunterhalt verdienen, ist daher dringend anzuempfehlen,

daß sie vor Beginn ihrer Beschäftigung
einen kurzen Spaziergang unternehmen.

Diejenige Heizung des Zimmers ist die
hygienisch beste, welche das Zimmer erwärmt, ohne
die Reinheit der Luft zu beeinträchtigen. An sich
dient im allgemeinen die Heizung der Wohnung
nicht nur zu ihrer Erwärmung, sondern auch zur
Reinigung der Luft. Würde die Temperatur im
geschlossenen Raum derjenigen im Freien gleich
sein, so würde die Luft sehr schlecht werden;
dadurch, daß sie beträchtlich höher ist als die Luft
im Freien, sucht fortgesetzt die Wärme durch die
Poren, Ritzen und Fugen der Wände ins Freie
zu dringen und anderseits die um so vieles kältere
Luft in die Zimmer. Dieser Luftwechsel ist
notwendig, wenn im geheizten Zimmer die Luft rein
sein soll.

Je unreiner die Luft in einem Raume ist,
desto schwerer erheizt es sich, und es ist daher
notwendig, daß vor dem Heizen jeden Morgen
die Fenster geöffnet werden, um den Luftwechsel
zu erhöhen und zu unterstützen. In beständig
geschlossen gehaltenen Räumen, zumal in völlig
ungeheizten, entsteht mit der Zeit eine so intensiv
unreine Luft, daß die ausgeatmeten Wasserdämpfe
an den Wänden einen deutlichen Niederschlag
erzeugen. Nicht nur zur Erwärmung also,
sondern weil wir in ungeheizten Räumen schließlich
nicht zu atmen imstande wären, müssen die
Wohnungen geheizt werden.

Nun wird freilich anderseits die Luft unserer
Wohnräume in vielfacher Beziehung durch die
Heizung selbst verunreinigt. Abgesehen von der
weniger schädlichen Verunreinigung, welche durch

die Staubentwicklung erfolgt, die von den
Heizmaterialien herrührt, wird ferner die Luft durch
üble Gerüche verunreinigt, insbesondere bei
manchen Petroleum- und Gasöfen. Wie sehr

gefährlich das Entweichen unverbrannten Leuchtgases

werden kann, weiß jeder Mensch, find
doch zahlreiche Unglücksfälle, Selbstmorde usw.
dadurch passiert.

Aber ferner wird die Luft der geheizten Räume
noch durch das Ausströmen schädlicher Gase,
sowie des Rauches auch bei anderen Heizapparaten
verunreinigt. Am gefährlichsten ist das
Entweichen des Kohlenoxydgases, das sehr schädlich,
ja oft tötlich wirkt und deshalb so gefährlich ist,
weil man es kaum wahrnimmt. Ganz besonders
gefährlich waren in dieser Beziehung in früheren
Zeiten die Ofenklappen, die glücklicherweise nur
noch in alten Häusern und kleinen Städten zu
finden find.

Aber auch bei eisernen Oefen ströint
Kohlenoxydgas aus, wenn auch nicht in großen Mengen,
doch genug, um es uns empfinden zu lassen und
die Gesundheit der Bewohner solcher Räume zu
beeinträchtigen. Wer hätte noch nicht in den

durch eiserne Oefen geheizten Räumen über allzu
trockene Luft geklagt! Aber was wir da
empfinden, ist keineswegs Trockenheit der Luft,
sondern lediglich die Entwicklung des Kohlenoxydgases,

das freilich nicht in so großen Mengen
entströmt, daß es augenblicklich schädlich wirkt
oder wenigstens diese schädliche Wirkung sofort
zeigt.

Trockenheit der Luft erzeugt jede Heizungsart,
wenn nicht bei den Heizungsapparaten selbst dafür

gesorgt ist, daß der Wärmegehalt, ehe er dem

Wohnraum zugeführt wird, durchfeuchtet wird.
Bei vielen Ofenanlagen aber wird bei
Ueberheizung der Räume denselben so viel Feuchtigkeit

entzogen, daß dies auf den Körper schädlich
wirken muß. Ein bestimmter Wärmegrad, den
das Zimmer haben darf, ohne daß es den nötigen
Feuchtigkeitsgehalt verliert, kann nicht gut
angegeben werden, da einerseits ein Wohnraum
mehr Feuchtigkeitsgehalt besitzt als der andere,
einem Körper mehr entzogen werden kann als
dem anderen.

Mangelnder Feuchtigskeitgehalt des Raumes
macht sich leicht den Bewohnern desselben
bemerkbar durch Trockenheit der Schleimhäute,
Durstempfindung usw. Das Aufstellen von
Wassergefäßen auf den Oefen und in den Röhren
derselben hilft zwar leicht dem Uebel ab; durch
den Wasserdampf wird leicht Feuchtigkeit erzeugt,
indessen verteilt sich diese doch nicht vollkommen
über den ganzen Wohnraum, ist an einigen



22 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©teilen in ber SRälje ber ißerbampfung 31t intenfio,
roüfjretib [le an anberen ©teilen feljlt. Unb ba§

hefte ift, bem Uebel baburdj rorjubeugen, bag
man ben 5!Soljnraum nidjt überweist.

2We biefe ßtjgiemfdjen ÜJtdngel unb (Befaßten
unferer ^eijung fallen pm Steil fort uttb wer»
ben pm anbern Teil rerringert bei ber Rentrai»
ßeipng ganjer (Bebäube ober ganjer ©tabtteite
bureß T>ampf=, 2Baffer= ober Suftßeipng. SDie

.gentralßeizung bat aucß tiocß ben großen
ßtjgienifdjen SSorteil, baff toir burdj fie leicht bie

ganje SSoßnung mit allen SRebenräumlicßfeiten
in gleichmäßiger Temperatur erhalten unb fo ba»

cor beroaßrt finb, beim 2öecßfel beS 2lufentßalt§
in ben rerfcßiebenen ßimmern unâ ju erfälten.

SDiefe gleicßmäßige SBärme aßer IRäumlicß»
feiten n?irb ron ben meiften, bie meßt an fie ge»

toßßnt finb, juerft als ftorenb empfunben unb

ift aucß in ber Tat infofern ein Langel, als
bei ßentralßeipngen ganj befonberS auf .ßufußr
frifdher Suft p acßten ift unb eS barf in folgen
Wohnräumen mit SSentilationSanlagen mißt ge»

fpart werben, wo aber folcße fehlen, ift ab»

wedhfelnb in ben »erfeßiebenett gimmern ein

genfter offen p halten.
®ie ßentralßeipng, bei ber febe ©taub» unb

©aSentwicflung fortfdüt, unb bie ^Regulierung
beS WärmegehaltS ber Wohnungen am leicßteften
ift, barf als bas ßtigienifcße §eipng§ibea( ber

3ufunft angefehen werben.

©S wirb unS oon mit bett SSertjältrtifferi oertrauter
Seite folgenbe, feljr oerbanfenswerte SRitteilung ju=
geftetlt :

„gßr Statt bom 31. Januar bringt einen 3luffaß
„®aS Sißtßeiloerfaßren". @S bürfte oietleißt für
gßre Sefer oon gntereffe fein, 311 erfahren, bah Sern
fchon feit einer Steitje oon fahren ein ginfen=gnftitut
bejißt, welßeS oon inner» unb aufjerfantonalen SupuS»
Iranfen fehr rege befugt wirb. TaS Qnftitut gehört
ju ber bermatologifßen SÏIinif bes gnfetfpüalS. Tie
©rünbung erfolgte im gaßre 1903 infolge einer hod)»
herzigen Stiftung. Tie ©etißtung ber Giranten, oier
ju gleicher geit, haben jum größten SEetl, in all' ben
gaßren, Tarnen freiwillig übernommen; eS ift feine
leichte Stufgabe, ber fie fid) untergehen. Tie Supu«=
franfen finb in ber Sßmeis oiet saßlreißer als ber
Saie annimmt, bie Kranfßeit „freffenbe gleßte" ift
eine ber furßtbarften. TaS gnftitut hat fdjöne ©rfolge
erhielt ; immer mehr fotlte bie ©rfenntniS in weitere
Streife bringen, baß, je eher ein Kranfer fid) belichten
läßt, je rafcßer Teilung erfolgen fann. Ta ber SupuS
meift unter ber unbemittelten ©eoölferung auftritt,
ber oft bie äRittel fehlen, bie ©eßanblutig ju pßlen,
hat fid) ber „gitfSbunb für SupuSfranfe" gebilbet.
@r hat fd)on fegenSreiß geroirft unb hofft, toenn feine
Shïiitel waßfen, in nod) umfaffenberem SRaße Unter»
ftütsungen gewähren ju fönnen.

grau Tr. SR. S3., ©em."

(gttt ôet? Ädpeultetie.
SSBenn eine meiner Seferinnen im glüdlicßen ©e»

ftße oon brei, oier ober fünf Söhnen fein foHte, fo
hat fie gewiß auch fchon Slugenblicfe unb Stunben ge»
habt, in benen fie feufjte unb flagte unb fid) für eine
recht geplagte SRutter hielt, ©ntweber fanb fie, bie
©üben befßmußten unb jerriffen auch 8ar fo oiel unb
fßafften auf biefe 3trt ihr fßwere Strbeit, ober fie
fümmerte unb forgte fid) um ihr gortfommen in ber
SBelt unb nicht suleßt auch, ob fie braoe, tüchtige
2Renfßen werben würben, bie ihrer SRutter einmal
3ur greube unb ©ßre, nidjt jur Unehre gereichen bürften.

3Bie aber ginge eS ihr, wenn fid) ihre Sorgen unb
Stümmerniffe um ba§ jwan^ig» unb breißigfadje oer»
mehrten, wenn ße, anftatt nur oier ober fünf, hunbert
gungen um fich horum hätte, benen fie SJlutter fein
foUte, für beren gegenwärtiges unb äidünftigeS
Sßohl fie oerantwortlid) wäre unb bafür gut flehen
müßte, baß fie al§ nühlid)e, braoe, gute äReufcßert aus
ihren erjiehenben ÜRutterhänben heroorgingen

gd) la§ fürjtid) oon einer foldjen ÜRutter, bie mit
großer Stapferfeit unb ebenfo großer Siebe ihrer 50hl»
reichen gamüie oorfteht unb unermüblich unb pflidjt»
getreu für beren SBohl tämpft unb arbeitet, gn
glorenj befinbet fid) biefeê SBaifenhauS mit ben ßun=
bert gungen. ®ie 2Baifenmutter ift eine Schmeijerin,
bie, an einen ®r. ©omanbi oerheiratet, jetjt al§ feine
SBitwe ba§ oon ihrem ebeln ©atten begonnene unb
währenb breißig gaßren geführte gemeinnützige SBert
weiter leitet im Sinne feines ©egrünberS. ®erfelbe,
ein außergewöhnlicher SRann, gebrängt oon wärmfter
SRächftenliebe, opferte fein Seben, feine ganje Straft
bem ®ienfte ber oerwaiften, armen unb oerwahrloften
Sîinber. 3lu§ tleinen Anfängen wuchs ba§ Söerf im»
mer größer heran, fo baß e§ jet)t, wie bereits bewerft,
etwa ßimbert Sînaben umfaßt mit einer Schule unb
einer lanbwirtfchaftlidjen gweiganftalt auf bem Sanbe,
nicht ju reben oon einigen anbern SBohlfaßrtseinrich»
tungen, bie ebenfalls mit bem £>auptwerfe jufammen»
hängen, wie : bie 3lrmenauSteitung, bie SonntagSfdjute

für ©pterne, bie Kolonie für ffrophulöfe Kinber an
ber SDteereöfüfte ufw.

®aß ein fold) groß angelegtes SBerf oiel äliübe
unb îlrbeit unb Sorgen mit fid) bringt für feine
Seiter, baS ift flar, wenn aud) manch e'11 greuben»
blüm^en ebenfalls baneben auffprießt. ®iefe greuben
befteßen für bie an ber 3lnftalt wirfenben ©erfönlich»
feiten oor allem in ber großen Slnbänglicßfeit ber
Sîinber. ÏÏJlabame ©omanbi erzählt baoon in ihrem
gahreSbecicht einige rührenbe 3"9e- 2öenn bie einen
ober anbern ihrer göglinge auS irgenb einem ©runbe
bem 3lfpl, in bem eS ihnen fo wohl geworben, wieber
entnommen werben foUten, fo wehrten fid) bie 2lrmen
in heller ©erjweiflung bagegen, fie wollten lieber fid)
üorf)er aushungern. Unb wenn etwa nad) gaßren ein
früherer gnfaffe beS §aufeS wieber fornmt, um ban»
fenb feinen SBohltätern bie Çanb ju brüden, ober biefe
oon einem ihrer göglinge oerneßmen bürfen, baß er
im fpätern Seben fich brao gehalten, mag bieS ißnen
jur greube unb füllen ©enugtuung werben. ®afür
aber forgen fie fid) aucß für jeben einzelnen, ben fie
bem Scßuß i£)reS §aufeS entwacßfen feßen unb in baS
ßeben ßinauSfenben müffen, ob er fid) bewähren, ob
er ftanbßalten werbe gegenüber ben ©efaßren unb ©er»
fucßungen ber großen 23elt. ®ie Sînaben werben 00m
oierten gaßre an aufgenommen unb ungefähr bis
pm acßtjeßnten behalten, b. ß. bis ju ber geit, ba fie,
na^bem man fie einen ©eruf nad) eigener Sffiaßl ßat
lernen laffen, fie tm Stanbe fein foUten, fid) felber
burchjubringen. Sie refrutieren fid) auS allen Teilen
gtalienS auS Storb unb Süb, einige wenige finb auS
bem äluSlanb. ®aS ift ein lebßafteS ©ölflein, alle
biefe füblänbifcßen güngelcßen beieinanber, baS fann
man fid) benfen, laut, lärmenb, impulfio wie fie finb.
Unb wie manche fommen auS ben aHertraurigften
fojialen ©erßättniffen, fo ju fagen oon ber Straße
ßerein, in baS 3lfpl. Unb bod) fei bie TiSpplin meßt
alljufchwer p ßanbßaben, baS ©etragen ein gutes,
nur feiten fomme eS oor, baß pm heften beS ©anjen,
ein adpf^limmeS ©tentent wieber auSgefcßieben werben
ntüffe. ®ie 3ltmoSpßäre oon eeßter grömmigfeit unb
warmer Sftädjftentiebe, bie bureß baS ganäe §auS weßt,
fpüren aud) bie ©ermilberten unb ©erwaßrloften ®ie
ßunbert Knaben finb in oier gamilien eingeteilt unb
einer jeben fteßt eine gamilienmutter oor. 2luf biefe
3lrt fann am eßeften ein §eimatgefüßl in ben gungen
auffommen, benn aucß unter fid) füßten fte fid) oer»
bunben unb halten feft jiifamnten.

®aß nun ein fold) großes §>auSmefen mit ben
nötigen 9Jîitarbeitern eine ganj bebeutenbe laufenbe
UluSgabe bebeutet, liegt auf ber £>anb, unb bod) —
unb bieS tönt faft wie ein SSunber — werben biefe
©uSIagen alle auS milbtätigen ©aben beftritten. „2Bir
ßaben fein eigenes Kapital," fagt IBlnbame ©omanbi,
„2ßir leben Tag für Tag oon bent, waS ©ott unS
feßidt." Unb nod) immer ßat er bis jeßt genug ge»
feßidt. SBenn oft bie Kaffe traurig leer war unb not»
wenbige gaßlungen bringenb würben, famen oon irgenb
woßer, auS einer milbtätigen gteunbeSßanb fleinere
ober größere Summen, um bie tägliche Sorgenlaft
wieber p ßeben. 2lucß in gtalien fei baS Sehen be»
beutenb teurer geworben. ®ap würbe ein ©erlaffett
beS alten unb ein ©e^ießen eines neuen §etmS bureß»
auS notwenbig, ja, oon ben ©eßörben gerabep ge»
boten, aber aucß für bie ©rwerbung beS neuen gattfeS
floffen oßne jeglicßeS öffentliche ©ittgefueß über 100,OQO

granfen pfammen, unb jtoar fommen biefe ©aben
jeweilen meßt aus ber ©äße, auS gtalien felbft, fon»
bern auS ber gerne, auS aller gerren Sänber, barunter
aucß ber Scßmeij. ßlatürlicß nimmt iliabame
©omanbi aucß bie fleinfte ©abe, bie ißrem SBerfe p»
gewenbet wirb, banfbar entgegen, fie labet ebenfo bie»
jenigett, bie, auf ber ®urcßreife' in glorenj fid) be»

finbenb, ein gntereffe ßaben follten ißr §auS p feßen,
freunblid) p beffen ©efidjtigung ein: Via Aretina, 8.
„Unfer SBerf ift oielleidjt nießt fo intereffant ober gar
intereffanter als anbere, unb SBaifenßäufer unb äßtt»
ließe aBohlfaßrtSeinricßtungen gibt eS überall," fagt fie
ooll ©efeßeibenßeit. ©S tut aber woßl in unferer
materiellen geit oott fold) ibeell oeranlagteit 3Renfd)en
unb oon ißrem fo öurcßauS felbftlofen Streben unb
SBirfen p oerneßmen ; eS hebt bie Seele ein Stüdcßen
ßößer. ®arum wollte icß gerne aucß ben Sefern ber
grauenjeitung biefe Kenntnis oermitteln.

ÄfWdji! ücreinifiiiiiö für lrimenil(mmreiljt.
2ltn 28. ganuar fonftituierte fieß in ©ern bureß

bie ©eneraltagung ber totalen unb fantonalen Komitees,
welche mit ben ©ollmacßten ißrer bepglicßen ©er»
fammlungen auSgerüftet waren, bie „Scßmeiserifcße
©ereinigung für baS grauenftimmreeßt". ®ie Statuten
würben angenommen. ®aS feßwetjerifeße gentral»
fomitee, befteßenb auS fieben aiîitgliebern, würbe für
eine ißeriobe oon brei gaßren wie folgt pfammengefeßt:
ipräfibent: gerr 31. be SRorfier, ©roßrat, ©enf; ©i^e»
präfibentin: gräulein gonegger, ©orfißenbe ber Union
für grauenbeftrebungen, gürieß; ©eueralfefretärin:
grau @irarbet=©ieUe, flräfibentin ber waabtlänbifcßen
©ereinigung für grauenftimmreeßt.

(Setfliije 'JileßerMtiöuttg ôuîcÇ

3Benn ber Sdjule ßie unb ba nod) ber ©orwurf
gemaißt wirb, baß fie bie Kinber mit poiel geiftiger
3lrbeit überbürbe, fo wirb biefer ©orwurf regelmäßig
oon ber Sßule auf baS gauS abgewälät. gn biefer
Selbftoerteibigung ßat bie Sßule jüngft burß i|3rof.
©jerni) in ©reSlau in reßt bemerfenSwerter SBeife
Unterftüßung gefunben. Ter befannte Kinberarjt maßte

nämliß auf bie auffallenbe Tatfaße aufmerffam, baß
oiele Kinber bereits überbürbet unb neroöS geworben
feien, eße fie in bie Sßule fommen. 3ltt biefer Ueber»
bürbung ift nun gewiß nißt bie Sßule fßulb, fonberu
bie fehlerhafte ßäuStiße ©rsießung.

Kinber finb in ber fRegel feßr wißbegierig unb
ftetten taufenb gragen an bie ©Item, ©ei jeber Tint»
Wort erfährt baS Kinb etwaS KleueS, bamtt wirb aber
baS ©eßirn erßebliß in 3lnfpruß genommen. Dft
beantworten bie ©rwaßfenen ben Kittbern ben ganzen
Tag ißre unzähligen gragen unb freuen fiß babei ber
finblißen 3Bißbegier. ®aS finbtiße ©eßirn wirb über»
anftrengt unb öaS ©eßirn felbft neroenfßmad), nur
fßeinbar ift eS feinem Üllter oorauS. Kinber fotlen
baßer, je jünger fie finb, unt fo meßr in ©efeHfßaft
bon Kinbern unb nißt oon ©rwaßfenen aufwaßfen.
91ur bann werben bie Kinber nißt geiftig überbürbet,
benn bie oielen gragen hören oon felbft auf, wenn
bie Kinber fiß ffelbft überlaffen werben.

Kinber bürfen aber auß niemals Sangemeite
ßaben, weil auß biefe bei geiftig regfamen Kinbern
oft bie Urfaße ber Steroenfßwäße wirb, bie oiel meßr
p fürßten ift, wie bie Sßulanftrengung. ®aßer foHen
bie Kinber immer auSreißenb mit Spielzeug oerfeßen
fein. ®ie Sangeweile ift naß ©prat) für bie Kinber
fßäbltßer, wie bie angebliße Sßulanftrengung.

gm gegenwärtigen geitpunft mag ein oorjüglidjeS
SRittel, um Sßußmer! wafferbißt p maßen, unfere
Sefer intereffieren. ©S ift paraffin, unb par ßat fiß
eine gefättigte Söfnng oon weißem weißem paraffin
in ©enjin als oorpgtiß bewäßrt. SRan tut in eine
glafße ©engin fo oiel fein gefßnitteneS ©araffin, bis
fiß leßtereS barin nißt meßr auflöft. 3Jlit biefer 3luf»
löfung beftreißt man nun baS Dberleber mittelft eineS
feinen ©orftenpinfelS fo lange, biS baS Seber feine
geußtigfeit meßr aufnimmt, waS in turner geit ber
gaH ift, ba baS Senpt fßneU oerbuitftet unb nur baS
paraffin in ben ißoren beS SeberS jurüdbleibt. ©e=
fonberS pedbienliß ift eS auß, nißt nur baS Dber»
leber, fonbern auß bie Sohlen unb bie 91äßte unb
bie gugen mit biefer ißaraffinlöfung p tränfen. ülaß
bem gänslißen ©erbunften beS ©enjinS bleibt aber
fein ©eruß prüd, baS Seber bleibt gefßmeibig unb
fann fogteiß mieber mitSßußwißfe beßanbelt werben.
Selbft bem feinften ®amenfßußwerf auS ©lanjleber
ift bie ©eßanbtung mit ©araffinlöfuug nißt 00m ge»
ringften Slaßteil, ba baSfelbe faum oon feinem ©lanje
etwas oerliert, weißer pbem naß bem Trodnen
burß fanfteS Dîeiben mit einem weißen wollenen Sappen
halb wieber pm ©orfßein fommt. 3luß anbereS Seber»
werf, baS beS SBafferbißt» unb pgleiß SSeißmaßenS be»

barf, fannmit©orteitmitaiaraffinlöfunggetränft werben,
©ei Slnwenbung biefer Söfung ift eS ber leißten ©nt=
Sünbbarfeit beS ©enjinS wegen felbftuerftänbliß, baß
bie Slrbeit nur bei TageSlißt oorgenommen werben
barf. ®aS Tränfen ber Soßlennaßt unb beS Dber»
leberS genügt, um baS ©inbringen oon 3ßaffer unb
geudjtigfeit ju oerßinbern. ®urß biefe Seßanblung
wirb baS Sßußwerf nißt allein wafferbißt, fonbern
auß weit bauerßafter gemaßt, unb bieS ©erfahren
bürfte fiß befonberS für größere, gamilien eignen, in
benen baS Sßußwerf eine nißt unbebeutenbe ©uSgabe
erforbert.

»»<«o»>««»»<>«»»>««»»<c«

^ptecÇfaaf.

J tr a g c n.
3» biefer 8tu0rift Sinnen nur fragen von

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben. SteHen-
gefuße ober JdeCTenofferten finb ausgefßfoffen.

gfrage 10 209: Triftige ©orfommniffe naß jeßn»
jäßriger, finberlofer ©ße oeranlaffen miß jur Sßeibung
unb mößte iß erfahrene ißerfönlidjfeiten um freunb»
lißen ©at bitten, wie iß mir ein fißereS 3luSfommen
oerfßaffen fönnte. gß bin auS befferer gamilie, ßabe
eine gute ©rpßung genoffen unb miß oon Kinbßeit
an mit ©orliebe ber gausßaltung gewibmet. — 3Bürbe
man mir raten, miß als Kranfenpflegerin auSpbilben
gft naß jürßerifßem ©efetj bie grau bereßtigt, @nt=
fßäbigung 31t oerlangen, wenn oon Seite beS ÜRanneS
feine ©ßefßeibungSgrünbe geltenb gemaßt werben
fönnen gft fie gejwungen, ben Flamen beS ©ßemanneS
beijubeßalten? ®ine arg enttäufc^te junge Stau.

girage 10210: SBir ßaben unfere jüngft oerwüwete
SOlutter, bie burß bie lange Kranfßeit unb ben Tob
beS ©atten etwaS wunberliß geworben ift unb fiß
mit ißrem SBirtfßaftSfräulein nißt meßr reßt ftelien
formte, 311 unS genommen, um für ißr ©eßagen 31t

forgen. SRein 3Rann War naß bem leßten ©Sitten
meines ©aterS pm ©ormunb ernannt worben unb alS
folßer orbnete er an, baß ber 3Rutter in unferem
gaufe jwei ßeiäbare, fonnige gimnter im ®aßftod
eingerißtet würben, nebft einem ©abraum, ber auß
alS fleine Küße benußt werben fann. ®aS gimtner
unfereS bewährten StubenntäbßenS liegt neben be,r
Sßlafftube ber 3Rutter, fo baß fie aHenfallfige näßt»
liße ©Bünfße jeöerjeit ju ©eßör bringen fann. ®aS
SRäbßen beforgt auß bie gimmer ber SRutter unb
fteßt am Tag p ißren ®ienften, wenn fie läutet, ge
naß Sßunfß fann bie SRutter ißre aRaßijeiten gemein»
fant an unferem Tifß einnehmen ober baS ©ffen wirb
ißr oben feroiert. ®ie äRutter empfinbet biefe ©in»
rißtung als ein abfißttkßeS gernßalten unb eS hätte
ißr beffer jugefagt, gan^ alS eigen beßanbelt ju wer»
ben, feine befonberen Sßoßnräume 311 ßaben unb naß
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Stellen in der Nähe der Verdampfung zu intensiv,
während sie an anderen Stellen fehlt. Und das

beste ist, dem Uebel dadurch vorzubeugen, daß

man den Wohnraum nicht überheizt.
Alle diese hygienischen Mängel und Gefahren

unserer Heizung fallen zum Teil fort und werden

zum andern Teil verringert bei der Zentralheizung

ganzer Gebäude oder ganzer Stadtteile
durch Dampf-, Wasser- oder Luftheizung. Die
Zentralheizung hat auch noch den großen
hygienischen Vorteil, daß wir durch sie leicht die

ganze Wohnung mit allen Nebenräumlichkeiten
in gleichmäßiger Temperatur erhalten und so

davor bewahrt sind, beim Wechsel des Aufenthalts
in den verschiedenen Zimmern uns zu erkälten.

Diese gleichmäßige Wärme aller Räumlichkeiten

wird von den meisten, die nicht an sie

gewöhnt sind, zuerst als störend empfunden und
ist auch in der Tat insofern ein Mangel, als
bei Zentralheizungen ganz besonders auf Zufuhr
frischer Luft zu achten ist und es darf in solchen

Wohnräumen mit Ventilationsanlagen nicht
gespart werden, wo aber solche fehlen, ist
abwechselnd in den verschiedenen Zimmern ein

Fenster offen zu halten.
Die Zentralheizung, bei der jede Staub- und

Gasentwicklung fortfällt, und die Regulierung
des Wärmegehalts der Wohnungen am leichtesten
ist, darf als das hygienische Heizungsideal der

Zukunft angesehen werden.

Dum Artikel Lichtheilverfahren.
Es wird uns von mit den Verhältnissen vertrauter

Seite folgende, sehr verdankenswerte Mitteilung
zugestellt :

„Ihr Blatt vom 31, Januar bringt einen Aufsatz
„Das Lichtheilverfahren", Es dürfte vielleicht für
Ihre Leser von Interesse sein, zu erfahren, daß Bern
schon seit einer Reihe von Jahren ein Finsen-Jnstitut
besitzt, welches von inner- und außerkanlonalen
Lupuskranken sehr rege besucht wird. Das Institut gehört
zu der dermatologischen Klinik des Jnselspitals, Die
Gründung erfolgte im Jahre 1903 infolge einer
hochherzigen Stiftung. Die Belichtung der Kranken, vier
zu gleicher Zeit, haben zum größten Teil, in all' den
Jahren, Damen freiwillig übernommen; es ist keine
leichte Aufgabe, der sie sich unterziehen. Die
Lupuskranken sind in der Schweiz viel zahlreicher als der
Laie annimmt, die Krankheit „fressende Flechte" ist
eine der furchtbarsten. Das Institut hat schöne Erfolge
erzielt; immer mehr sollte die Erkenntnis in weitere
Kreise dringen, daß, je eher ein Kranker sich belichten
läßt, je rascher Heilung erfolgen kann. Da der Lupus
meist unter der unbemittelten Bevölkerung auftritt,
der oft die Mittel fehlen, die Behandlung zu zahlen,
hat sich der „Hilfsbund für Lupuskranke" gebildet.
Er hat schon segensreich gewirkt und hofft, wenn seine
Mittel wachsen, in noch umfassenderem Maße
Unterstützungen gewähren zu können.

Frau Dr. M. B,, Bern."

Gin Werk öer Nächstenliebe.

Wenn eine meiner Leserinnen im glücklichen
Besitze von drei, vier oder fünf Söhnen sein sollte, so

hat sie gewiß auch schon Augenblicke und Stunden
gehabt, in denen sie seufzte und klagte und sich für eine
recht geplagte Mutter hielt. Entweder fand sie, die
Buben beschmutzten und zerrissen auch gar so viel und
schafften auf diese Art ihr schwere Arbeit, oder sie

kümmerte und sorgte sich um ihr Fortkommen in der
Welt und nicht zuletzt auch, ob sie brave, tüchtige
Menschen werden würden, die ihrer Mutter einmal
zur Freude und Ehre, nicht zur Unehre gereichen dürften.

Wie aber ginge es ihr. wenn sich ihre Sorgen und
Kümmernisse um das zwanzig- und dreißigfache
vermehrten, wenn sie, anstatt nur vier oder fünf, hundert
Jungen um sich herum hätte, denen sie Mutter sein
sollte, für deren gegenwärtiges und zukünftiges
Wohl sie verantwortlich wäre und dafür gut stehen
müßte, daß sie als nützliche, brave, gute Meuschen aus
ihren erziehenden Mutterhänden hervorgingen?

Ich las kürzlich von einer solchen Mutter, die mit
großer Tapferkeit und ebenso großer Liebe ihrer
zahlreichen Familie vorsteht und unermüdlich und pflichtgetreu

für deren Wohl kämpft und arbeitet. In
Florenz befindet sich dieses Waisenhaus mit den hundert

Jungen. Die Waisenmutter ist eine Schweizerin,
die, an einen Dr, Comandi verheiratet, jetzt als seine
Witwe das von ihrem edeln Gatten begonnene und
während dreißig Jahren geführte gemeinnützige Werk
weiter leitet im Sinne seines Begründers. Derselbe,
ein außergewöhnlicher Mann, gedrängt von wärmster
Nächstenliebe, opferte sein Leben, seine ganze Kraft
dem Dienste der verwaisten, armen und verwahrlosten
Kinder. Aus kleinen Anfängen wuchs das Werk
immer größer heran, so daß es jetzt, wie bereits bemerkt,
etwa hundert Knaben umfaßt mit einer Schule und
einer landwirtschaftlichen Zweiganstalt auf dem Lande,
nicht zu reden von einigen andern Wohlfahrtseinrichtungen,

die ebenfalls mit dem Hauptwerke zusammenhängen,

wie: die Armenausteilung, die Sonntagsschule

für Externe, die Kolonie für skrophulöse Kinder an
der Meeresküste usw.

Daß ein solch groß angelegtes Werk viel Mühe
und Arbeit und Sorgen mit sich bringt für seine
Leiter, das ist klar, wenn auch manch ein
Freudenblümchen ebenfalls daneben aufsprießt. Diese Freuden
bestehen für die an der Anstalt wirkenden Persönlichkeiten

vor allem in der großen Anhänglichkeit der
Kinder, Madame Comandi erzählt davon in ihrem
Jahresbericht einige rührende Züge. Wenn die einen
oder andern ihrer Zöglinge aus irgend einem Grunde
dem Asyl, in dem es ihnen so wohl geworden, wieder
entnommen werden sollten, so wehrten sich die Armen
in Heller Verzweiflung dagegen, sie wollten lieber sich

vorher aushungern. Und wenn etwa nach Jahren ein
früherer Insasse des Hauses wieder kommt, um dankend

seinen Wohltätern die Hand zu drücken, oder diese
von einem ihrer Zöglinge vernehmen dürfen, daß er
im spätern Leben sich brav gehalten, mag dies ihnen
zur Freude und stillen Genugtuung werden. Dafür
aber sorgen sie sich auch für jeden einzelnen, den sie
dem Schutz ihres Hauses entwachsen sehen und in das
Leben hinaussenden müssen, ob er sich bewähren, ob
er standhalten werde gegenüber den Gefahren und
Versuchungen der großen Welt. Die Knaben werden vom
vierten Jahre an aufgenommen und ungefähr bis
zum achtzehnten behalten, d. h, bis zu der Zeit, da sie,
nachdem man sie einen Beruf nach eigener Wahl hat
lernen lassen, sie im Stande sein sollten, sich selber
durchzubringen. Sie rekrutieren sich aus allen Teilen
Italiens aus Nord und Süd, einige wenige sind aus
dem Ausland. Das ist ein lebhaftes Völklein, alle
diese südländischen Jüngelchen beieinander, das kann
man sich denken, laut, lärmend, impulsiv wie sie sind.
Und wie manche kommen aus den allertraurigsten
sozialen Verhältnissen, so zu sagen von der Straße
herein, in das Asyl, Und doch sei die Disziplin nicht
allzuschwer zu handhaben, das Betragen ein gutes,
nur selten komme es vor, daß zum besten des Ganzen,
ein allzuschlimmes Element wieder ausgeschieden werden
müsse. Die Atmosphäre von echter Frömmigkeit und
warmer Nächstenliebe, die durch das ganze Haus weht,
spüren auch die Verwilderten und Verwahrlosten Die
hundert Knaben sind in vier Familien eingeteilt und
einer jeden steht eine Familienmutter vor. Auf diese
Art kann am ehesten ein Heimatgefühl in den Jungen
aufkommen, denn auch unter sich fühlen sie sich
verbunden und halten fest zusammen.

Daß nun ein solch großes Hauswesen mit den
nötigen Mitarbeitern eine ganz bedeutende laufende
Ausgabe bedeutet, liegt auf der Hand, und doch —
und dies tönt fast wie ein Wunder — werden diese
Auslagen alle aus mildtätigen Gaben bestritten. „Wir
haben kein eigenes Kapital," sagt Madame Comandi,
„Wir leben Tag für Tag von dem, was Gott uns
schickt." Und noch immer hat er bis jetzt genug
geschickt, Wenn oft die Kasse traurig leer war und
notwendige Zahlungen dringend wurden, kamen von irgend
woher, aus einer mildtätigen Freundeshand kleinere
oder größere Summen, um die tägliche Sorgenlast
wieder zu heben. Auch in Italien sei das Leben
bedeutend teurer geworden. Dazu wurde ein Verlassen
des alten und ein Beziehen eines neuen Heims durchaus

notwendig, ja, von den Behörden geradezu
geboten, aber auch für die Erwerbung des neuen Hauses
flössen ohne jegliches öffentliche Bittgesuch über 100,000
Franken zusammen, und zwar kommen diese Gaben
jeweilen nicht aus der Nähe, aus Italien selbst,
sondern aus der Ferne, aus aller Herren Länder, darunter
auch aus der Schweiz. Natürlich nimmt Madame
Comandi auch die kleinste Gabe, die ihrem Werke
zugewendet wird, dankbar entgegen, sie ladet ebenso
diejenigen, die, auf der Durchreise' in Florenz sich
befindend, ein Interesse haben sollten ihr Haus zu sehen,
freundlich zu dessen Besichtigung ein: Via àsìina, 8.
„Unser Werk ist vielleicht nicht so interessant oder gar
interessanter als andere, und Waisenhäuser und ähnliche

Wohlfahrtseinrichtungen gibt es überall," sagt sie
voll Bescheidenheit. Es tut aber wohl in unserer
materiellen Zeit von solch ideell veranlagten Menschen
und von ihrem so durchaus selbstlosen Streben und
Wirken zu vernehmen; es hebt die Seele ein Stückchen
höher. Darum wollte ich gerne auch den Lesern der
Frauenzeitung diese Kenntnis vermitteln.

SWelmM MtlliWg skr FrmlljwllMt.
Am 28. Januar konstituierte sich in Bern durch

die Generaltagung der lokalen und kantonalen Komitees,
welche mit den Vollmachten ihrer bezüglichen
Versammlungen ausgerüstet waren, die „Schweizerische
Vereinigung für das Frauenstimmrecht", Die Statuten
wurden angenommen. Das schweizerische Zentralkomitee,

bestehend aus sieben Mitgliedern, wurde für
eine Periode von drei Jahren wie folgt zusammengesetzt:
Präsident: Herr A. de Morsier, Großrat, Genf;
Vizepräsidentin: Fräulein Honegger, Vorsitzende der Union
für Frauenbestrebungen, Zürich; Generalsekretärin:
Frau Girardet-Vielle, Präsidentin der waadtländischen
Vereinigung für Frauenstimmrecht.

Geistige Ueberbüröuug öurch
fehlerhafte Erziehung.

Wenn der Schule hie und da noch der Vorwurf
gemacht wird, daß sie die Kinder mit zuviel geistiger
Arbeit überbürde, so wird dieser Vorwurf regelmäßig
von der Schule auf das Haus abgewälzt. In dieser
Selbstverteidigung hat die Schule jüngst durch Pros.
Czerny in Breslau in recht bemerkenswerter Weise
Unterstützung gefunden. Der bekannte Kinderarzt machte

nämlich auf die auffallende Tatsache aufmerksam, daß
viele Kinder bereits überbürdet und nervös geworden
seien, ehe sie in die Schule kommen. An dieser Ueber-
bllrdung ist nun gewiß nicht die Schule schuld, sondern
die fehlerhafte häusliche Erziehung.

Kinder sind in der Regel sehr wißbegierig und
stellen tausend Fragen an die Eltern, Bei jeder
Antwort erfährt das Kind etwas Neues, damit wird aber
das Gehirn erheblich in Anspruch genommen. Oft
beantworten die Erwachsenen den Kindern den ganzen
Tag ihre unzähligen Fragen und freuen sich dabei der
kindlichen Wißbegier, Das kindliche Gehirn wird
überanstrengt und das Gehirn selbst nervenschwach, nur
scheinbar ist es seinem Alter voraus. Kinder sollen
daher, je jünger sie sind, um so mehr in Gesellschaft
von Kindern und nicht von Erwachsenen aufwachsen.
Nur dann werden die Kinder nicht geistig überbürdet,
denn die vielen Fragen hören von selbst auf, wenn
die Kinder sich selbst überlassen werden,

Kinder dürfen aber auch niemals Langeweile
haben, weil auch diese bei geistig regsamen Kindern
oft die Ursache der Nervenschwäche wird, die viel mehr
zu fürchten ist, wie die Schulanstrengung, Daher sollen
die Kinder immer ausreichend mit Spielzeug verschen
sein. Die Langeweile ist nach Czerny für die Kinder
schädlicher, wie die angebliche Schulanstrengung,

Wasteröiehtes Hchuhwerk.
Im gegenwärtigen Zeitpunkt mag ein vorzügliches

Mittel, um Schuhwerk wasserdicht zu machen, unsere
Leser interessieren. Es ist Paraffin, und zwar hat sich
eine gesättigte Lösung von weichem weißem Paraffin
in Benzin als vorzüglich bewährt. Man tut in eine
Flasche Benzin so viel sein geschnittenes Paraffin, bis
sich letzteres darin nicht mehr auflöst. Mit dieser
Auflösung bestreicht man nun das Oberleder mittelst eines
feinen Borstenpinsels so lange, bis das Leder keine
Feuchtigkeit mehr aufnimmt, was in kurzer Zeit der
Fall ist, da das Benzin schnell verdunstet und nur das
Paraffin in den Poren des Leders zurückbleibt.
Besonders zweckdienlich ist es auch, nicht nur das Oberleder,

sondern auch die Sohlen und die Nähte und
die Fugen mit dieser Paraffinlösung zu tränken. Nach
dem gänzlichen Verdunsten des Benzins bleibt aber
kein Geruch zurück, das Leder bleibt geschmeidig und
kann sogleich wieder mit Schuhwichse behandelt werden
Selbst dem feinsten Damenschuhwerk aus Glanzleder
ist die Behandlung mit Paraffinlösung nicht vom
geringsten Nachteil, da dasselbe kaum von seinem Glänze
etwas verliert, welcher zudem nach dem Trocknen
durch sanftes Reiben mit einem weichen wollenen Lappen
bald wieder zum Vorschein kommt. Auch anderes Lederwerk,

das des Wasserdicht- und zugleich Weichmachens
bedarf, kann mit Vorteil mitParaffinlösung getränkt werden.
Bei Anwendung dieser Lösung ist es der leichten
Entzündbarkeit des Benzins wegen selbstverständlich, daß
die Arbeit nur bei Tageslicht vorgenommen werden
darf. Das Tränken der Sohlennaht und des
Oberleders genügt, um das Eindringen von Waffer und
Feuchtigkeit zu verhindern. Durch diese Behandlung
wird das Schuhwerk nicht allein wasserdicht, sondern
auch weit dauerhafter gemacht, und dies Verfahren
dürste sich besonders für größere. Familien eignen, in
denen das Schuhwerk eine nicht unbedeutende Ausgabe
erfordert.

>»»<!«»>»««»»<><«»»»««»»<t«

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Unörik könne« nur Iirage« von

alkgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stelkenofferte« sind ansgeschtosse«.

Arage 10 209: Triftige Vorkommnisse nach
zehnjähriger, kinderloser Ehe veranlassen mich zur Scheidung
und möchte ich erfahrene Persönlichkeiten um freundlichen

Rat bitten, wie ich mir ein sicheres Auskommen
verschaffen könnte. Ich bin aus besserer Familie, habe
eine gute Erziehung genossen und mich von Kindheit
an mit Vorliebe der Haushaltung gewidmet. — Würde
man mir raten, mich als Krankenpflegerin auszubilden
Ist nach zürcherischem Gesetz die Frau berechtigt,
Entschädigung zu verlangen, wenn von Seite des Mannes
keine Ehescheidungsgründe geltend gemacht werden
können? Ist sie gezwungen, den Namen des Ehemannes
beizubehalten? Eine arg enttäuschte junge Frau.

Aragc 10210: Wir haben unsere jüngst verwitwete
Mutter, die durch die lange Krankheit und den Tod
des Gatten etwas wunderlich geworden ist und sich
mit ihrem Wirtschaftsfräulein nicht mehr recht stellen
konnte, zn uns genommen, um für ihr Behagen zu
sorgen. Mein Mann war nach dem letzten Willen
meines Vaters zum Vormund ernannt worden und als
solcher ordnete er an, daß der Mutter in unserem
Hause zwei heizbare, sonnige Zimmer im Dachstock
eingerichtet wurden, nebst einem Badraum, der auch
als kleine Küche benutzt werden kann. Das Zimmer
unseres bewährten Stubenmädchens liegt neben de,r
Schlafstube der Mutter, so daß sie allenfallsige nächtliche

Wünsche jederzeit zu Gehör bringen kann. Das
Mädchen besorgt auch die Zimmer der Mutter und
steht am Tag zu ihren Diensten, wenn sie läutet. Je
nach Wunsch kann die Mutter ihre Mahlzeiten gemeinsam

an unserem Tisch einnehmen oder das Essen wird
ihr oben serviert. Die Mutter empfindet diese
Einrichtung als ein absichtliches Fernhalten und es hätte
ihr besser zugesagt, ganz als eigen behandelt zu werden,

keine besonderen Wohnräume zu haben und nach
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ÜRöglicgleit im §auëgalt mitzuarbeiten. 2lucg ich märe
mit biefem Slrrangement fegr einoerftanben geroefen,
benn erftlicg hätte bie SRutter fid) nützlich madden
fönnen unb baë ©eifammenfein märe fo gemütlid) ge»

roefcn. Dann hätte id) aud) bie Ausgabe für bie 2ltt=

fteUimg eineê jungen §ilfëmâbcgenê erfparen fönnen,
baê nun ber (Stubenjungfer zur £>anb gegen mug.
ÜRein ÜRanu ift fonft fegr fürs Wehnen, aber ba tut
er eê nicht, aud) roid eë mid) tränten, bag er ben
©iinfcgen non un§ beiben fo menig SRecgnung trägt.
3d) gäbe ibm baoon gefprodjen, burd) bie „grauen»
Zeitung" unoerfänglid) bie ÜReinung anberer anzuhören
unb ba ift er babei. ©ir marten alfo auf freunbticge
SReinungëâugerungen. gür fotdje bantt herjlid)

Sitte, ber e8 totf) tut, au beut guten fcerjen lt)te8
TOantte8 jtoelfeltt au muffen.

3tragel0 211: ÜRir ift ein 3agnpuloer zum ©leihen
gelber 3ägne angeraten roorben. Sann man ein folcgeê
benugen, ogne bag ber 3<hnfcgmelz angegriffen roirb

3unge Sefttltt tn TO.

fjtrage 10 212: 3h haöe gehört, bag einmal auf
ben Siebepuntt gebrachtes Del nicht megr ftodt, fon»
bern aud) in ber Kälte fliefjenb bleibt. ütun rounDert
mid), ob man aud) baë feine ©göl, baë faft nicht
Rüffig ju erhalten ift, im ©inter fo beganbeln fönnte?
Daê angeftocfte Del ift fo oerfdjroenberifd) im ©ebraucg,
bah ein Littel, eë flüffig zu erhalten, fehr roidfom»
men märe. gür freunblidje Belehrung bantt beftenS

(Sine Sîtidjenbeftlffene.

gfrage 10 213: ©ie ift ein Kinbdjen zu behanbeln,
baê oor geroiffen ©erfottett eine grenzenlofe unb un»
begreifliche SHbneigung gat. ®a§ feh§ ÜRonat alte
Ding zeigt alle geidjen DOn ©rregung unb 3lbneigung,
roenn ihm eine unliebfame iRerfon in bie ütäge tommt.
©ê fdjreit fo, bis eê frebêrot roirb unb ihm ber Sltern
auêgegt unb ich Krämpfe fürchten muh- SRein ÜRann
hat bem Kleinen fcgon Segläge gegeben, bod) hat bieS

nur ben ©rfolg, bah hie Kleine jegt aud) ben ©ater
fürchtet, roaë ihn fef)r aufbringt. ÜRerfroürbigerroeife
finb eë gutgetleibete Damen mit fd)Knen ©eficgtern
unb geder Stimme, benen bie Kleine foldje 2lbneigung
entgegenbringt, dagegen ift eine ©afcgftau non roirf»
lieh gäglicgem Sluëfegen, für bie baë Kleine befonbere
3uneigung jeigt. 2lucg ber îluêlâufer, ber nichts roe»

niger atë ein 2tbonië ift unb eine hö<hft unangenehme
tnarrenbe Stimme hat, fegeint ihr jujufagen. Sie roirb
ruhig, roenn er fie auf ben 2lrm nimmt unb mit ihr
fpridjt. 3<h fann mir biefe ©rfdjeiitung gar nicht er»
tlären. ülufgetreten ift fie nah bem ©ntroögnen beë
Kinbeë, alë id) nah ber Slbroefengeit non einigen
Dagen roieber hein tarn. ÜRicg beunruhigt bie Sähe
fehr, ba eine über baê abroehrenbe Scgreien beë Kin»
beë fehr geärgerte ©efannte bie ©emerfung mahte:
3h glaube, baê Kinb ift befeffen. Könnte fid) eine
©eifteëtranfgeit fo äugern? ülad) bem ûluêfprucg beë

Slrjteê fehlt bem Kinbe forperlicg nidjtë, alë bah bie
3ähnhen ihm ju fhaffen mähen, ©enägrt unb be»

hanbelt roirb eë nah ärztlicher ©orfegrift. gür be»

teljrenbe SRitteifungemoüre fo gerzlitff" banîbar ;r~
Slue lunge TOuttec.

girage 10 214: Die roerten Cefer, roelhe fhon fo
oft in fhmierigen gäden fo oorjüglid) ©at ju erteilen
muhten, finb gebeten, toieber hier ihr Siegt leuchten
ju laffen: ©ogin fann fih ein junger ÜRann roenben,
um etne Stelle im Sluëlanb zu befommen? Der ©e=
treffenbe ift 24 3ahre alt, grog, gefunb unb fräftig,
hat feine SRaturitâtëprûfung in Deutfcglanb gut be»

ftanben unb jroei 3af)re an ber Unioerfität Statur»
roiffenfhaft ftubiert. 9lun ift er gejroungen, roegen
Jamilienoerhältniffen fein Stubium ju unterbrehen.
©r fpriht fhriftbeutfh, hat aud) einen reinen fran»
jöfifhen Slfjent, ba feine ffltutter granjöfin ift unb er
feit feiner früheften 3agenb fratijöfifh gefprohen hat.
©ute Kenntniffe in ber englifdjen Sprahe finb auh
borhanben, foroie oiel Talent jum Unterrihten. Der
junge ÜJlatin ift auh muftfalifh, er fpielt Klaoier,
Drgel unb etroaê SBioline unb ift geroanbt in allen
Sporten, wie ïanjen, SHeiten, gehteti, Durnen :c., fo
bah w auh barin Unterriht erteilen fönnte. §ätte
ber 33etreffenbe auf ©runb feiner Kenntniffe nun gute
2luêfid)ten auf ©rhalt einer §auê= ober i^enfionëlehrer»
fteHung? §ür gute SBinfe roäre banföar

Slue Sptecbfaalfteunbtn.

Jfrnge 10215: 28er hat in einem §aufe, roo ber
Sauëherr niht roohnt unb ber wochenlang auf ber
SReife hh befinbet, baë SReht barüber ju entfheiben,
ob beë Stahtë baë 2Baffer in ber Seitung geleert roer»
ben foil? Unb roer foil abbreljen unb um roelhe 3ett?
@ê gibt in einem fotçhen SRenbltenhauê Situationen,
bie einen jur 23eraroeiflung bringen fönnten. Q. 23. :

®ie ßeitung roirb oon berjenigen ißartei entleert, roelhe
für jroei ®age bie 2Bafhtühe inne hatte. äRit bem
tRachtfpätjuge faut unerwartet mein Sohn nah ©aufe.
@r fühlte fid) franf uno hatte ben bringettben 2Bunfh
burdh ein roarmeê Si^bab fih oon feinen Schmerlen
ju befreien, roie bieë fhon einmal gefhehen roar. 3cf)
wollte fofort baê SSab rüften, in ber Kühe aber lief
baë 2Baffer niht. 3h bähte, eë fei in ber Seitung
eingefroren unb eilte hinunter inë KeUergefdjoh, um
in ber 2Bafd)£üd)e SBaffer ju holen. @ë roar aber
fetit Sdjlüffel ba. 3h eilte roieber hinauf, um etroaê
roarmeê anziehen unb oor bem ôauê nahjufehen,
wo etroa nod) ein fjetleê 3enher ware, bah 'h bort
um 23efheib fragen fönnte. 2tdeë roar bunfel. 3«
meiner 2lngft roagte ih bei einer gamitie anzuläuten,
bie mir fpmpathifh mar. 2Rit ben §auêberoohnern
unterhielt ih fonft feinen SBerfeljr. Da fragte ih nah
bem Shlüffel unb erzählte furz meine SRot. Der 2Rann
roar fehr gefällig; er ging für mid) an einige 2lb»
fhlufjtüren, um zu läuten unb ftd) nah bem ©erbleib
beë Sh^äffetS zu erfunbtgen. SSei biefem S3emühen
tonnte er erfahren, roer eben bie 28afhfüd)e benuge.
Slber ba roar aud) feine §ilfe, benn bie ffrau hatte

niht felber geroafdjen, fonbern eê roar eine 2Bäfd)erin
angefteHt, bie am ÜRorgen früh zum 3ettigmad)en fom»
men muhte. SSermuttid) hatte biefe ben Sd)lüffet Z"t
Sßafhtühe mitgenommen, um am 3Rorgen niht erft
barnah läuten zu müffen. Den 9totfaU einfetjenb,
rourbe mir oon einigen 9Ritberoohnern beë ßaufeS
SB äffer oon ben 2öafd)tifd)en unb auë SBettflafdjeu
beigebraht, ba§ zmar niht zu einem Si^bab, rooht
aber zu einem Seibbampf reihte. Diefe anbauernbe
îlniocnbung brahte benn auh günftige SBirfung. Slber
ber Shlaf fo mancher Familie roar geftört roorben
unb einige roaren barüber fehr erbittert, roaë am
ÜRorgen unangenehme üluftritte gab. ©inige beharrten
auf ihrem üted)t, auh ôeë Stahtë jeberzeit ber Ceitung
ungehemmt SOSaffer entnehmen zu fönnen, anbere wollten
bie2Bafd)tüd)e niht zu jebermannê 3utritt offen laffen,
fo lang fie bort ihre SBäfdje hatten. Sollte fo etroaê

niht oertraglih geregelt fein @ê fommt ja bod) faft
in jebem ©inter einmal oor, bah bent ©infrieren ber
Seitutig geroehrt werben muh- stne eifrige Sefetin.

St n f n? o v l e tt.
^uf3fraae 10195 : Daë 3Huftrierenuon 3eitfhriften

uitb Kinberbühern ift für talentierte 36lä)uer eine
recht tofjnenbe SSefhäftigung ; eê braucht bazu aber
oorerft eine tûdjtige 2luëbilbuitg, (etroa an ber @e=

roerbefhule, roo man auh ülbenbfurfe haben fann)
unb nachher ©lücf für bie SJerroertung ber Kenntniffe.
Die Konfurrenz ift auh hierin fo groh, bah man ohne
richtige fjahbilbung fhtoerlih oiel zuftanbe bringen
wirb ; mit teidjten Sfizzen ift eê niht getan.

gr. »t. in ».
Jtuf Strage 10195: ©enn erfic^tliheS Datent oor»

hanben ift — roaë burd) baê Urteil oon Sad)oerftän»
bigen feftzuftetlen roäre, fo ift meineë ©rahtenë eine
beftimmte zeihuerifhe ©runblage ganz unerlählih. um
foroohl bem eigenen fünftterifhen ©mpfinben alë auh
ben Slnforberungett ber ernfthaften Kritif genügen z«
fönnen. ©in jeber auf biefem ©ebiet ©rfaljtene roirb
3h"en baë betätigen. Dem Künftter, ber in feiner
33egeifterung glaubte, ber Shute entraten zu fönnen,
roirb biefer ÜRanget zeitlebens alë §emmfhuh fühlbar
bleiben; bie ©ntroieflung roirb beeinträhtigt unb ber
©rfolg bleibt auë. Die ftäbtifdjen 3nbuftrie», ©eroerbe»
unb 3°rtbilbungëfhulen bieten heutzutage in irgenb
einer gprnt faft foftenlofe ©elegenheit, um bie nötigen
Kenntniffe in Slnatomie unb ijSerfpeftioe fiçh aneignen
zu fönnen. ©ohl ift e« möglich auh ein mangel»
hafteê Können für Kinberbüher ober Üieflamelitteratur
perroerten zu fönnen, aber erftlih ergibt baê eine mehr
alë befdjeibene Bezahlung unb zmeitenê gerät baë
Datent baburh auf bie fdjiefe ©bene, eë geht zurücf,
finît zur fjabrifarbeit herab, too eë fonft bie fonnigen
Çôtjen ber Kunft mit Seid)tigfeit erftiegen hätte, se.

Jluf ^frage 10196: 3h würbe baë neroöfe Sehr»
mäbhen unroiberruftih um 9 Uhr in« SBett fhiefen
unb um 6 Uhr beë ÛRorgenê ben ©eefruf ergehen
laffen. Daê Shlafzimmer muh gut gelüftet fein.
18eim ©rroacheu ift zu biefer ftahveSgefe eine ;Kötpiet»
abroafhung unter ber Decfe oorzunehmen. 2lud) ift
oor bem fjrühftücf burd) fpauëarbeit S3eroegung zu
mähen, bamit baë SÖIut lebhaft buch bie Slbern freift,
baê ©emüt leiht roirb unb lebhafter Üfppetit entfteht.
©irb einige 3eit biefem iRegime nahgelebt, fo wirb
eê zur ©eroohnheit unb bie gefunbe ©eroohnfjeit ift
ber befte 2lrzt unb erfolgreiche ©rzieher. x.

iluf tirage 10196 : ÜRan foHte niht glauben, bah
eë fothe 3uftänbe in unferem Sßaterlanbe nod) geben
fönne! ©in junge« Sehrmäbdjen gehört fpâteftenê um
9 Uhr in'ê Sett. Daê oerrounbert mid) niht, bah he
morgenê niht aufftehen mag, roenn fte erft um 11 Uhr
fhtafen geht. gt. TO. in ».

^luf gtrage 10197 : gür bie SlUgemeinheit roirb
bie Çeiratëberehtigung niht nah ethifdjen ©runbfähen
entfhieben, fonbern burh baê ©efeh, baë fih auf
taufenbjährige ©rfahrung grünbet. fjür ben ©inzelnen
mag bie 3*age manhmal etioaë oerfhieben liegen.

8r. TO. in ».
Jluf Sfrage 10197: Slom ethifheuStanbpuntt auë

ift ber ÜRann ^ciratëberehtiflt, roenn er förpertid),
geiftig unb materiell bie Kraft fühlt, fih mit f^au
unb Kinbern befriebigenb buth§ Seben zu führen. —
Daê ffieib ift oom ethifheu Stanbpunft heiratêbereh=
tigt, roenn eë förpertid) unb geiftig bie Kraft fühlt,
bem ÜRanne, ben Kinbern unb Rh felbft etroaê zu fein
unb roeitn eê Rh nah öen Pflichten einer ^rau fegnt.
— ÜRit bem 8eben oon heutzutage ftimmen zwar biefe
©runbfäfce fetten, ba fih unfere 3ioilifation ber Statur
Zu roenig anfhlieht. Der ©erbegang ber Statur bleibt
fih unerbittlich gleich, inbeë bie 3i»itifation leiht»
roeg unb roiHfürtid) Rh barüber hiuroeg fehen roiH,
nad) Zum Deil fehr einseitiger Slnfhauung. So roirb
}. 23. baê Sitter betreffenb Çeirat gefehlih beftimmt ;

über bie fjrage, ob bie Rh §eiratenben aber auh
3ähigfeiten unb bie ÜRittel beRhen, gefunben, menfhen»
roürbigen §auêftanb zu grünben, regt Rh niemanb
auf. Unb bod) ift gerabe bieë bie ßauptrourzet beë
foziaten ©tenbeê. 3" biefer §inRht gefhehen weit»
auë bie meiften Vergehen, roetdje bie ©erihte niht
paffieren. @ë maht oft ben Slnfcbein, alë ob eine
fhäbigenbe Dat erft bann alë folqe erfannt werbe,
roenn Re mit einer geroiffen ©efd)i»inbigfeit ootlführt
roirb. @ê ift bieë eine ganz merfroürbige ©rfdjeinung.

».
Jluf tirage 10197: So furz mie biefe ffrage ift.

fo umfaffenb unb inhaltêreih ift baë Dhema. Unb
fo otele ÛReinungëâuRerungen man Rh h^r roünfdjt,
fo zaghaft geht man felbft an bie Slntroort. Denn,
roer ift berufen, hierüber abzufpredjen? 3eber unb
3ebe roirb Rh eben bann füt berehtigt halten, roenn
fie eê tun. 2llë ©runbprinzip, alë richtiger 3eitpunft
für beibe Deile roäre man geneigt aufzufteüen : Dai
SJorhanbeufein gefunben Slerftanbeë im gefunben Körper.

SRan glaubt ben ÜRenfhen bann zur ©he berehtigt,
roenn !ßflid)toer[angen unb Slrbeitëluft lebenbig zutage
tretenb, feine iRöllfraft beroeifen, roenn niht franfhafte
frühreife ober oorzettigeë ©rfhlaffen atleê Strebenë
ben ©heftanb zur Sîerforgung, zum pefuniären ®e=

fhâftëabfhluR Rempeln. Da§ 2llter fpriht hierin,
bei ber groRen Sîerfhiebenheit ber ÜRenfhen, faum baê
entfdjeibene ©ort, roenn auh manche ©rfahrung ber
geroiffen Slnpaffungëfâhigfeit roegen, ber 3ugenb baë
erfte IRecfjt einräumt. Der ©egenroart nühte ein per»
mehrteë Ueberlegen, bie 3"lunft aber roünfht Rh
mehr ÜRenfhen, bie niht zu überlegen brauchten, b.

Auftrage 10197: 23om ethifhen Stanbpunft auë
ift ber junge ÜRann unb baë junge ÜRäbhen heiratê»
berehtigt, roenn fie förpertid) unb geiftig reif unb ge»
'unb, bie ganze Dragroeite ihres Duns zu erfennen oer»
mögen. s.

Jluf 3irage 10198 : ÜRan lägt ein SSicfel» ober 2llu=
miniumfutter in baë neue Satzgefäg paffen, fo bag baê
ißorzeHangefäg mit bem Satz 9a* niht in 23erührung
fommt. Seibftrebenb barf baê SDicfelgefäg niht über»
füUt werben, ©enn biefe 93orfid)t bei neuen ©efägen
angeroenbet roirb, fo bleibt baë ißorzetlangefäg ganz
unoerfehrt. $

Auf tirage 10198; Salz gehört in ber Kühe in
hölzerne ©efäge, bie peinlich fauber unb troefen ge»
halten werben müffen. gt. to. in ».

Auf Mirage 10200: ©iner ülnfhaffung oorgehenb
würbe ih bie oerfdjiebenen mir angepriefenen Spftente
burh eigene 2lnfchauung fennen lernen. ÜRan foHte
benfen, ein jeber ^abritant roürbe Rh auf 3hren ge»
äugerten ©unfh beeilen, 3huen bie SUbreffen oon 2lb=
nehmern anzugeben, roo Sie fid) ganz genau informieren
fönnten. SRetrol ift heutzutage ein billigerer SSranb
alë Solz unb bequemer ift baë Kochen mit petrol
ebenfallê, weil bie flammen Rh rebuzieren laffen. üb.

Auf 3irag« 10 202 : 3h fann 3huen nach ©rfah»
rung unb nah meiner lleberzeugung baë Konfeftionê»
hauë oon Sommer ©pier, Shroanengaffe in SBern,
empfehlen. Sie werben bort geroig Rnben roaë Sie
ucgen, ba bie beiben ©efcgaftêinhaberinnen feinen ©e-
hmaef unb oiel Sôerftânbnië für inbioibuetle SSefleibung
jaben. — 33erfud)en Sie eë, Rh 3h« ©üte bei grau
SR. §ad)en»Siegentbaler, 2leugereê SBoUroerf, SSern, z«
faufen. ©enn Sie Rh °°u ih^ raten laffen, fo roer»
ben Sie nie einen Iput haben, ber 3huen niht gut zu
©eRhte fteht, ober überhaupt zu 3h«en niht pagt.

locfjtet einet tangiäfjtlgen Siaonnnentin.

Auf ^ftagt 10 203: Originale Rnben immer
Shwierigfeiten im gefeUihaftlidjen iöerfehr. ©eil Re
bie in ber guten ©efedfhaft gewohnten SSerfehrëformeu
in feiner ©eife beahten, ftogen fie überall an unb
roerben falfh beurteilt, ©in ÜRann oon groger geiftiger
23egabung fann Rh leihter bamit abRnben um fhlieg»
lih Zur ©eltung zu gelangen, obfhon auh er barüber
eineê erfegnten £>erzenëglûcfeë oerluftig gegen fann.
©efägrlih aber ift'ê, ein jungeë ÜRäbhen burd) bie
©rziegung zu einem Original z" mähen, baê burh
fein SSenegmen bem guten Don inë ©efidjt fhlägt unb
in rûcfRhtëlofer ©eife ben 23urfhen gerauëfegrt.
©enn baë ÜRäbhen aber roeber ungöftih noh grob
ift, fo brauchen Sie Rh niht zu ängftigen. ©ringen
Sie bie Dohter in ©erfegr mit geiftig gohRegenbett,
mit .Çerzenêtaft begabten ÜRenfhen unb Sie roerben
bie ©rfagrung mähen, bag fte Rh Z" benjenigen gin»
gezogen füglt, bie burh liebenëroûrbigeë unb taftooHeê
©enegmen fih auêzekgnen. Der Umgang mit einem
folcgen ©efen alë greunbin roürbe ©unber roirfen.
Durh ©orfteHungen, ©rmagnungen unb ©orfdgriften
roirb roenig erreiht ; bieë flögt ab unb pRanzt fhlieg»
lih Verbitterung. 3m übrigen ift eë ja eine ©onne,
baë frifhe ülufroahfen oon unoerfünfteltem jungem
$olz Z" fegen. 3gre Sorge mug nur barauf abzielen,
bag eë burh fhtoffe iReglementiererei niht in feiner
gefunben ©ntroieflung geftört unb fnorrig gemäht
roirb. ©ie roäre eê, roenn Sie bie Dohter in eine
gebiegene gamilie gäben für einige 3eit, roo guter
Don unb SÏatûrlicgfeit ben ©eift beë @aufeë auêmahen.
grember ©inRug erreiht in furzer 3eit oft ©rogeë,
roägrenbbem bie beRiffene ülbRhtlihfeit bageim ein
jungeë SRenfcgenfinb oft oerRocft unb oerbittert. ®. s.

Auf #irage 10 203: groger Sebenëmut in allen
Sagen iR eine augerorbentlih glücflihe ÜRitgabe für
baë ganze Seben; man fann baoon niht leiht zu oiel
gaben. Die atlergrögten Kanten fcgleifen Rh mit ber
3eit oon felbft ab, unb eê fegabet niht aUzu fhmer,
roenn man bei Danten unb ©afen etroa mal anRögt.

St. TO. In ».
A»f Siruge 10205: @ê gibt Detepgoniftinnen aller»

lei 3lrt, aber bie meiften geben geroig auëgezeicgnete
Çauêfrauen, infofern Re in ©ergältniffe fommen, roo
Re nur bie Çauêgaltung zu beforgen gaben, unb niegt
etroa noh ben Delepgon baneben. gc. ür, tn »

Auf girage 10 205 : 3h gäbe mir nah langem
©erben ein ißoftfräulein zur Sebenëgefâgrtin errungen,
roelhe oorger auh am Delepgon befegäftigt roar. üReine
ûluëerroâglte lieg mih fo lange auf eine zufagenbe
Slntroort warten, weil Re für eine arbeitëunfâgige
SRutter unb einen jüngeren ©ruber noh mit zu forgen
hatte. Stad) bem Dob ber ÜRutter rourbe fie meine
grau unb eê roirb genug fein, roenn ih fage, bag Re
eine ganz ibeale tpauëfrau auëgemacgt gat, gleidj oon
ülnfang an. 3h rourbe oon ©efannten, bie unfere
§âuëlid)feit fannten, oiel beneibet um mein ©lücf.
Sie wollte fein Dienftmäbcgen galten, obfhon ih
energifh bafür gefprohen gatte. Sie fagt aber ben
£>auëgalt alë ein 2lmt auf, baë fo planooH unb nad)
ber Ugr beforgt roerben müffe, roie bieë mit einem
öffentlichen 2lmt ber gad fein müffe. Unb eineê barf
ih niht oergeffen: SRein grauegen roar aud) bei ber
Çauêarbeit immer fauber unb abrett in igrer ©rfhei»
nung, fo bag Re Rh fhon beim grügRücf aud) oor
gremben burfte fegen laffen. ©ie oft trifft man ba»

?rauen-Teitung — vlâtter kür clen käusücken Kreis3ckivvei?er

Möglichkeit im Haushalt mitzuarbeiten. Auch ich wäre
mit diesem Arrangement sehr einverstanden gewesen,
denn erstlich hätte die Mutter sich nützlich machen
können und das Beisammensein wäre so gemütlich
gewesen. Dann hätte ich auch die Ausgabe für die
Anstellung eines jungen Hilfsmädchens ersparen können,
das nun der Stubenjungfer zur Hand gehen muß.
Mein Mann ist sonst sehr fürs Rechnen, aber da tut
er es nicht, auch will es mich kränken, daß er den
Wünschen von uns beiden so wenig Rechnung trägt.
Ich habe ihm davon gesprochen, durch die „Frauenzeitung"

unverfänglich die Meinung anderer anzuhören
und da ist er dabei. Wir warten also auf freundliche
Meinungsäußerungen. Für solche dankt herzlich

sine, der es weh tut, au dem guten Herzen ihres
Mannes zweifeln zu müssen.

Krage tv 211: Mir ist ein Zahnpulver zum Bleichen
gelber Zähne angeraten worden. Kann man ein solches
benutzen, ohne daß der Zahnschmelz angegriffen wird?

Junge Leserin w M.

Krage 10 212: Ich habe gehört, daß einmal auf
den Siedepunkt gebrachtes Oel nicht mehr stockt,
sondern auch in der Kälte fließend bleibt. Nun wundert
mich, ob man auch das feine Eßöl, das fast nicht
flüssig zu erhalten ist, im Winter so behandeln könnte?
Das angesteckte Oel ist so verschwenderisch im Gebrauch,
daß ein Mittel, es flüssig zu erhalten, sehr willkommen

wäre. Für freundliche Belehrung dankt bestens
Eine Kücheubessissene.

Krage 10 21Z: Wie ist ein Kindchen zu behandeln,
das vor gewissen Personen eine grenzenlose und
unbegreifliche Abneigung hat. Das sechs Monat alte
Ding zeigt alle Zeichen von Erregung und Abneigung,
wenn ihm eine unliebsame Person in die Nähe kommt.
Es schreit so, bis es krebsrot wird und ihm der Atem
ausgeht und ich Krämpfe fürchten muß. Mein Mann
hat dem Kleinen schon Schläge gegeben, doch hat dies
nur den Erfolg, daß die Kleine jetzt auch den Vater
fürchtet, was ihn sehr aufbringt. Merkwürdigerweise
sind es gutgekleidete Damen mit schönen Gesichtern
und Heller Stimme, denen die Kleine solche Abneigung
entgegenbringt. Dagegen ist eine Waschfrau von wirklich

häßlichem Aussehen, für die das Kleine besondere
Zuneigung zeigt. Auch der Ausläufer, der nichts
weniger als ein Adonis ist und eine höchst unangenehme
knarrende Stimme hat, scheint ihr zuzusagen. Sie wird
ruhig, wenn er sie auf den Arm nimmt und mit ihr
spricht. Ich kann mir diese Erscheinung gar nicht
erklären. Aufgetreten ist sie nach dem Entwöhnen des
Kindes, als ich nach der Abwesenheit von einigen
Tagen wieder heim kam. Mich beunruhigt die Sache
sehr, da eine über das abwehrende Schreien des Kindes

sehr geärgerte Bekannte die Bemerkung machte:
Ich glaube, das Kind ist besessen. Könnte sich eine
Geisteskrankheit so äußern? Nach dem Ausspruch des
Arztes fehlt dem Kinde körperlich nichts, als daß die
Zähnchen ihm zu schaffen machen. Genährt und
behandelt wird es nach ärztlicher Vorschrift. Für
belehrende Mitteilungen wäre so herzlicks dankbar

Eine junge Mutter.

Krage 10 214- Die werten Leser, welche schon so

oft in schwierigen Fällen so vorzüglich Rat zu erteilen
wußten, sind gebeten, wieder hier ihr Licht leuchten
zu lassen: Wohin kann sich ein junger Mann wenden,
um eme Stelle im Ausland zu bekommen? Der
Betreffende ist 24 Jahre alt, groß, gesund und kräftig,
hat seine Maturitätsprüfung in Deutschland gut
bestanden und zwei Jahre an der Universität
Naturwissenschaft studiert. Nun ist er gezwungen, wegen
Familienverhältnissen sein Studium zu unterbrechen.
Er spricht schriftdeutsch, hat auch einen reinen
französischen Akzent, da seine Mutter Französin ist und er
seit seiner frühesten Jugend französisch gesprochen hat.
Gute Kenntnisse in der englischen Sprache sind auch
vorhanden, sowie viel Talent zum Unterrichten. Der
junge Mann ist auch sehr musikalisch, er spielt Klavier,
Orgel und etwas Violine und ist gewandt in allen
Sparten, wie Tanzen, Reiten, Fechten, Turnen zc., so

daß er auch darin Unterricht erteilen könnte. Hätte
der Betreffende auf Grund seiner Kenntnisse nun gute
Aussichten auf Erhalt einer Haus- oder Pensionslehrerstellung?

Für gute Winke wäre dankbar
Etn« Sprechsaalfreundjn.

Krage 10215- Wer hat in einem Hause, wo der
Hausherr nicht wohnt und der wochenlang auf der
Reise sich befindet, das Recht darüber zu entscheiden,
ob des Nachts das Wasser in der Leitung geleert werden

soll Und wer soll abdrehen und um welche Zeit?
Es gibt in einem solchen Renditenhaus Situationen,
die einen zur Verzweiflung bringen könnten. Z.B.:
Die Leitung wird von derjenigen Partei entleert, welche
für zwei Tage die Waschküche inne hatte. Mit dem
Nachtspätzuge kam unerwartet mein Sohn nach Hause.
Er fühlte sich krank und hatte den dringenden Wunsch
durch ein warmes Sitzbad sich von seinen Schmerzen
zu befreien, wie dies schon einmal geschehen war. Ich
wollte sofort das Bad rüsten, in der Küche aber lief
das Wasser nicht. Ich dachte, es sei in der Leitung
eingefroren und eilte hinunter ins Kellergeschoß, um
in der Waschküche Waffer zu holen. Es war aber
kern Schlüssel da. Ich eilte wieder hinauf, um etwas
warmes anzuziehen und vor dem Haus nachzusehen,
wo etwa noch ein Helles Fenster ware, daß ich dort
um Bescheid fragen könnte. Alles war dunkel. In
meiner Angst wagte ich bei einer Familie anzuläuten,
die mir sympathisch war. Mit den Hausbewohnern
unterhielt ich sonst keinen Verkehr. Da fragte ich nach
dem Schlüssel und erzählte kurz meine Not. Der Mann
war sehr gefällig; er ging für mich an emsige
Abschlußtüren, um zu läuten und sich nach dem Verbleib
des Schlüssels zu erkundigen. Bei diesem Bemühen
konnte er erfahren, wer eben die Waschküche benutze.
Aber da war auch keine Hilfe, denn die Frau halte

nicht selber gewaschen, sondern es war eine Wäscherin
angestellt, die am Morgen früh zum Fertigmachen kommen

mußte. Vermutlich hatte diese den Schlüssel zur
Waschküche mitgenommen, um am Morgen nicht erst
darnach läuten zu müssen. Den Notfall einsehend,
wurde mir von einigen Mitbewohnern des Hauses
Wasser von den Waschtischen und aus Bettflaschen
beigebracht, das zwar nicht zu einem Sitzbad, wohl
aber zu einem Leibdampf reichte. Diese andauernde
Anwendung brachte denn auch günstige Wirkung. Aber
der Schlaf so mancher Familie war gestört worden
und einige waren darüber sehr erbittert, was am
Morgen unangenehme Auftritte gab. Einige beharrten
auf ihrem Recht, auch des Nachts jederzeit der Leitung
ungehemmt Wasser entnehmen zu können, andere wollten
die Waschküche nicht zu jedermanns Zutritt offen lassen,
so lang sie dort ihre Wäsche hatten. Sollte so etwas
nicht vertraglich geregelt sein? Es kommt ja doch fast
in jedem Winter einmal vor, daß dem Einfrieren der
Leitung gewehrt werden muß. sin- eifrige Leserin.

Antworten.
AufKraae 10195 : Das Illustrieren von Zeitschriften

und Kinderbüchern ist für talentierte Zeichner eine
reckt lohnende Beschäftigung; es braucht dazu aber
vorerst eine tüchtige Ausbildung, (etwa an der
Gewerbeschule, wo man auch Abendkurse haben kann)
und nachher Glück für die Verwertung der Kenntnisse.
Die Konkurrenz ist auch hierin so groß, daß man ohne
richtige Fachbildung schwerlich viel zustande bringen
wird; mit leichten Skizzen ist es nicht getan.

Fr. m. >n ».
Auf Krage 10195: Wenn ersichtliches Talent

vorhanden ist — was durch das Urteil von Sachverständigen

festzustellen wäre, so ist meines Trachtens eine
bestimmte zeichnerische Grundlage ganz unerläßlich, um
sowohl dem eigenen künstlerischen Empfinden als auch
den Anforderungen der ernsthaften Kritik genügen zu
können. Ein jeder auf diesem Gebiet Erfahrene wird
Ihnen das bestätigen. Dem Künstler, der in seiner
Begeisterung glaubte, der Schule entraten zu können,
wird dieser Mangel zeitlebens als Hemmschuh fühlbar
bleiben; die Entwicklung wird beeinträchtigt und der
Erfolg bleibt aus Die städtischen Industrie-, Gewerbe-
und Fortbildungsschulen bieten heutzutage in irgend
einer Form fast kostenlose Gelegenheit, um die nötigen
Kenntnisse in Anatomie und Perspektive sich aneignen
zu können. Wohl ist es möglich auch ein mangelhaftes

Können für Kinderbücher oder Reklamelitteratur
verwerten zu können, aber erstlich ergibt das eine mehr
als bescheidene Bezahlung und zweitens gerät das
Talent dadurch auf die schiefe Ebene, es geht zurück,
sinkt zur Fabrikarbeit herab, wo es sonst die sonnigen
Höhen der Kunst mit Leichtigkeit erstiegen hätte. X.

Auf Krage 1V19K: Ich würde das nervöse
Lehrmädchen unwiderruflich um 9 Uhr ins Bett schicken
und um 6 Uhr des Morgens den Weckruf ergehen
lassen. Das Schlafzimmer muß gut gelüftet sein.
Beim Erwachen ist zu dieser Jahreszett eine Körper-
abwaschung unter der Decke vorzunehmen. Auch ist
vor dem Frühstück durch Hausarbeit Bewegung zu
machen, damit das Blut lebhaft durch die Adern kreist,
das Gemüt leicht wird und lebhafter Appetit entsteht.
Wird einige Zeit diesem Regime nachgelebt, so wird
es zur Gewohnheit und die gesunde Gewohnheit ist
der beste Arzt und erfolgreichste Erzieher. zx.

Auf Krage 1019K: Man sollte nicht glauben, daß
es solche Zustände in unserem Vaterlande noch geben
könne! Ein junges Lehrmädchen gehört spätestens um
9 Uhr in's Bett. Das verwundert mich nicht, daß sie

morgens nicht aufstehen mag, wenn sie erst um 11 Uhr
schlafen geht. Fr. M. in ».

Auf Krage 10197 : Für die Allgemeinheit wird
die Heiratsberechtigung nicht nach ethischen Grundsätzen
entschieden, sondern durch das Gesetz, das sich auf
tausendjährige Erfahrung gründet. Für den Einzelnen
mag die Frage manchmal etwas verschieden liegen.

j Fr. M. w B.
Aus Krag« 10197: Vom ethischen Standpunkt aus

ist der Mann heiratsberechtigt, wenn er körperlich,
geistig und materiell die Kraft fühlt, sich mit Frau
und Kindern befriedigend durchs Leben zu führen. —
Das Weib ist vom ethischen Standpunkt heiratsberechtigt,

wenn es körperlich und geistig die Kraft fühlt,
dem Manne, den Kindern und sich selbst etwas zu sein
und wenn es sich nach den Pflichten einer Frau sehnt.
— Mit dem Leben von heutzutage stimmen zwar diese
Grundsätze selten, da sich unsere Zivilisation der Natur
zu wenig anschließt. Der Werdegang der Natur bleibt
sich unerbittlich gleich, indes die Zivilisation leicht-
weg und willkürlich sich darüber hinweg setzen will,
nach zum Teil sehr einseitiger Anschauung. So wird
z. B. das Alter betreffend Heirat gesetzlich bestimmt;
über die Frage, ob die sich Heiratenden aber auch die
Fähigkeiten und die Mittel besitzen, gesunden, menschenwürdigen

Hausstand zu gründen, regt sich niemand
auf. Und doch ist gerade dies die Hauptwurzel des
sozialen Elendes. In dieser Hinsicht geschehen weitaus

die meisten Vergehen, welche die Gerichte nicht
passieren. Es macht oft den Anschein, als ob eine
schädigende Tat erst dann als solche erkannt werde,
wenn sie mit einer gewissen Geschwindigkeit vollführt
wird. Es ist dies eine ganz merkwürdige Erscheinung.

».
Auf Krag« 10197- So kurz wie diese Frage ist.

so umfassend und inhaltsreich ist das Thema. Und
so viele Meinungsäußerungen man sich hier wünscht,
so zaghaft geht man selbst an die Antwort. Denn,
wer ist berufen, hierüber abzusprechen? Jeder und
Jede wird sich eben dann füt berechtigt halten, wenn
sie es tun. Als Grundprinzip, als richtiger Zeitpunkt
für beide Teile wäre man geneigt aufzustellen: Das
Borhandensein gesunden Verstandes im gesunden Körper.

Man glaubt den Menschen dann zur Ehe berechtigt,
wenn Pflichtverlangen und Arbeitslust lebendig zutage
tretend, seine Vollkraft beweisen, wenn nicht krankhafte
Frühreife oder vorzeitiges Erschlaffen alles Strebens
den Ehestand zur Versorgung, zum pekuniären
Geschäftsabschluß stempeln. Das Alter spricht hierin,
bei der großen Verschiedenheit der Menschen, kaum das
entscheiden? Wort, wenn auch manche Erfahrung der
gewissen Anpassungsfähigkeit wegen, der Jugend das
erste Recht einräumt. Der Gegenwart nützte ein
vermehrtes Ueberlegen, die Zukunft aber wünscht sich

mehr Menschen, die nicht zu überlegen brauchten, d.

Auf Krag« 10197 : Vom ethischen Standpunkt aus
ist der junge Mann und das junge Mädchen
heiratsberechtigt, wenn sie körperlich und geistig reif und ge-
ünd, die ganze Tragweite ihres Tuns zu erkennen
vermögen. D. H.

Auf Krag« 10198 : Man läßt ein Nickel- oder
Aluminiumfutter in das neue Salzgefäß passen, so daß das
Porzellangefäß mit dem Salz gar nicht in Berührung
kommt. Selbstredend darf das Nickelgefäß nicht überfüllt

werden. Wenn diese Vorsicht bei neuen Gefäßen
angewendet wird, so bleibt das Porzellangefäß ganz
unversehrt. D H.

Auf Krag« 10198? Salz gehört in der Küche in
hölzerne Gefäße, die peinlich sauber und trocken
gehalten werden müssen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10200: Einer Anschaffung vorgehend
würde ich die verschiedenen mir angepriesenen Systeme
durch eigene Anschauung kennen lernen. Man sollte
denken, ein jeder Fabrikant würde sich auf Ihren
geäußerten Wunsch beeilen, Ihnen die Adressen von
Abnehmern anzugeben, wo Sie sich ganz genau informieren
könnten. Petrol ist heutzutage ein billigerer Brand
als Holz und bequemer ist das Kochen mit Petrol
ebenfalls, weil die Flammen sich reduzieren lassen. W.

Auf Krag« 10 202- Ich kann Ihnen nach Erfahrung

und nach meiner Ueberzeugung das Konfektionshaus

von Sommer - Wyler, Schwanengasse in Bern,
empfehlen. Sie werden dort gewiß finden was Sie
uchen, da die beiden Geschäftsinhaberinnen feinen Ge-
chmack und viel Verständnis für individuelle Bekleidung
jaben. — Versuchen Sie es, sich Ihre Hüte bei Frau
M- Hachen-Siegenthaler, Aeußeres Bollwerk, Bern, zu
kaufen. Wenn Sie sich von ihr raten lassen, so werden

Sie nie einen Hut haben, der Ihnen nicht gut zu
Gesichte steht, oder überhaupt zu Ihnen nicht paßt.

Tochter einer langjährige» Abonnnentin.

Auf Krag« 10 2VZ: Originale finden immer
Schwierigkeiten im gesellschaftlichen Verkehr. Weil sie
die in der guten Gesellschaft gewohnten Verkehrsformen
in keiner Weise beachten, stoßen sie überall an und
werden falsch beurteilt. Ein Mann von großer geistiger
Begabung kann sich leichter damit abfinden um schließlich

zur Geltung zu gelangen, obschon auch er darüber
eines ersehnten Herzensglückcs verlustig gehen kann.
Gefährlich aber ist's, ein junges Mädchen durch die
Erziehung zu einem Original zu machen, das durch
sein Benehmen dem guten Ton ins Gesicht schlägt und
in rücksichtsloser Weise den Burschen herauskehrt.
Wenn das Mädchen aber weder unhöflich noch grob
ist, so brauchen Sie sich nicht zu ängstigen. Bringen
Sie die Tochter in Verkehr mit geistig hochstehenden,
mit Herzenstakt begabten Menschen und Sie werden
die Erfahrung machen, daß sie sich zu denjenigen
hingezogen fühlt, die durch liebenswürdiges und taktvolles
Benehmen sich auszeichnen Der Umgang mit einem
solchen Wesen als Freundin würde Wunder wirken.
Durch Borstellungen, Ermahnungen und Vorschriften
wird wenig erreicht; dies stößt ab und pflanzt schließlich

Verbitterung. Im übrigen ist es ja eine Wonne,
das frische Aufwachsen von unverkünsteltem jungem
Holz zu sehen. Ihre Sorge muß nur darauf abzielen,
daß es durch schroffe Reglementiererei nicht in seiner
gefunden Entwicklung gestört und knorrig gemacht
wird. Wie wäre es, wenn Sie die Tochter in eine
gediegene Familie gäben für einige Zeit, wo guter
Ton und Natürlichkeit den Geist des Hauses ausmachen.
Fremder Einfluß erreicht in kurzer Zeit oft Großes,
währenddem die beflissene Absichtlichkeit daheim ein
junges Menschenkind oft verstockt und verbittert. z>. s.

Auf Krage 10 20Z: Froher Lebensmut in allen
Lagen ist eine außerordentlich glückliche Mitgabe für
das ganze Leben; man kann davon nicht leicht zuviel
haben. Die allergrößten Kanten schleifen sich mit der
Zeit von selbst ab, und es schadet nicht allzu schwer,
wenn man bei Tanten und Basen etwa mal anstößt.

Fr. M. w ».
Auf Krag« 10205: Es gibt Telephonistinnen allerlei

Art, aber die meisten geben gewiß ausgezeichnete
Hausfrauen, insofern sie in Verhältnisse kommen, wo
sie nur die Haushaltung zu besorgen haben, und nicht
etwa noch den Telephon daneben. Fr. M. m «

Auf Krage 10 205: Ich habe mir nach langem
Werben ein Postfräulein zur Lebensgefährtin errungen,
welche vorher auch am Telephon beschäftigt war. Meine
Auserwählte ließ mich so lange auf eine zusagende
Antwort warten, weil sie für eine arbeitsunfähige
Mutter und einen jüngeren Bruder noch mit zu sorgen
hatte. Nach dem Tod der Mutter wurde sie meine
Frau und es wird genug sein, wenn ich sage, daß sie
eine ganz ideale Hausfrau ausgemacht hat, gleich von
Anfang an. Ich wurde von Bekannten, die unsere
Häuslichkeit kannten, viel beneidet um mein Glück.
Sie wollte kein Dienstmädchen halten, obschon ich
energisch dafür gesprochen hatte. Sie faßt aber den
Haushalt als ein Amt auf, das so planvoll und nach
der Uhr besorgt werden müsse, wie dies mit einem
öffentlichen Amt der Fall sein müsse. Und eines darf
ich nicht vergessen: Mein Frauchen war auch bei der
Hausarbeit immer sauber und adrett in ihrer Erscheinung,

so daß sie sich schon beim Frühstück auch vor
Fremden durfte sehen lassen. Wie oft trifft man da-
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gegen §auStöd)terd)en unb junge grauen an, bie mit i

Çôchfter 9lad)läffigteit angezogen unb unfrifiert bis
mittags im §aufe herumfd)lampen, um fid) erft bann
auf'S befte fjerauSjuftaffieren, roenn fie auf bie ©trabe
geben. SaS ift jebenfaÙS aud) eine ©Ingemoljnheit auS
ber ©ureaujeit. SaS forgenbe ©djwefterlein foil fid)
atfo beruhigen, benn eS fönnte teidjt ber galt fein,
bah —. 3lber nein, ungalant mitt id) nicd)t
fein. 6ln eifriger Sefer feit 3aBren.

Jlwf bie ^frajje 10 205 ift fo mandje ©Introort ein*

gegangen, zum Seil aud) zu fpät, bab ber 3taum beren
fämttic£)e Aufnahme nicht geftattet. ©S mub aber ton*
jtatiert werben, bab aud) nicht eine baooit bie ©orge ber
gragefteHerin teilt. ©lud) fei nid)t oerfchmiegen, bab
befonberS wehrhafte männliche gebern ben Singriff
ritterlich pariert haben. Siefe Satfadje fehlte6t node
(Genugtuung in fid). 3>ie Jtebafttion.

:>::< :>::<

Seitiltetoii.

Und zürne nicht!
SBeihnad)tS=@rjählung oon Seo non Sörn.

SJtacßbruct berBoteu.
(StBInß.)

gaft brei ©Bodjen fchon weilte gofefa oon Knieper
auf 3teuwiefchen"hof. ©Beim eS irgehbwo in ber ©Belt
einen Ort gab, wo baS wunbe £erj ber ©Baife unter
liebeooHfter 9tüdfid)tnat)me ihrer Umgebung nach £roft
unb feelifdjer ©enefutig ringen tonnte, fo war eS hier,
grau oon glottwetl — eine nach ieöer ftid)tung oer«
nehme Same, ©nbe ber gwanjiger — hatte oor anbert*
halb gat>ren felbft einen herben ©erluft erlitten, ©ie
hatte ben über aHeS geliebten ©atten oerloren. gn
ber ©emirtfd)aftung beS ©uteS, bie fie trot) oieler
oorteilhafter pad)tanträge felbft übernommen, fanb
bie junge SBitwe jene angespannte Sätigteit, weldje
über ©ram unb Kummer am beften hinweghilft. Sa*
mit aber hing eS jufammen, baß fte fid) ber ©rjiehung
ihrer beiben Knaben im SUter oon fechS unb oier galjren
niiht in wünfdjenSwerter ©Seife wibmen tonnte. Um
fo banfbarer war fte für bie ernfte, babei bod) fo um
enblid) gütige unb liebeooüe ©Irt, in ber bie ©aroneh
fid) ber Kleinen gleich am erften Sage annahm unb
beren ganzes Jperj ju gewinnen wuhte. @o tarn eS,

bah gofefa oon Knieper fid) fchon in ben wenigen
©Bochen eine Stellung gefdjaffen, welche über bie einer
©efellfdjafterin ober ©rjietjerin weit hiuauSging, es

war bie einer greunbin unb ©ertrauten. Sie ©erein*
famte fd)loh ftch ber jungen grau um fo herzlicher an,
als biefe in ihrem ©Befen, ja felbft in ber Jpaltung
unb in ihren ®efid)tSjügeit etwas hatte, was fie felt*
fam anjog. ©Benn grau oon glottwetl ihr in ber
Sommerung gegenüberfafj unb plauberte, bann war eS

ber ©arone6, als hätte fie biefe ©timme fchon gehört
— eine ©timme, bie bange ©rinnerungen wad) rief
unb ein unenblicheS ©ehnen.

@o auch heute wieber. SaS junge ©Räbchen fühlte,
bah eS ihr heih in bie ©lugen ftieg unb bah fie bidjt
baran war, ihre ©elbftbeherrfdjung zu oerlieren. ©ie
erhob fid).

„@ntfd)ulbigen ©ie mid), gnäbige grau, id) werbe
nach ben Kinbern fehen."

„Sun ©ie baS, ©aroneh, aber tomnten ©ie balb
wieber. geh habe mit ghnen zu fprechen — etwas,
bas nun teinen ©luffdjub mehr leibet."

gm Kinberzimmer würbe baS junge ©Räbchen mit
hellem gubel empfangen. ©Bäljrenb ber tteine ©bbt)
fid) an ihr Kleib hing unb ftütmifch begehrte, auf ben

©Irm genommen zu werben, tanzte ber ©eitere, greb,
im gimrner umher unb trähte auSbauernb:

,,gd) tann mein ©ebidjt fd)on, Sante ©effa geh
fann mein ©ebidjt! ©lu fein! ©oll ich mal fagen?"

„@bbp tann auch — hm. ©Rai fagen?"
Ser tleine ©Rann wartete ben ©efd)eib nid)t ab.

©ihon um bem ©ruber zuoorzutommen, faltete er ge*

fd)äftig bie ^änbdjen unb plapperte ftodenb :

„©hrifttinblein tarn fu ©rben
gn biefe — in biefe heil'ge ©lacht,

§at, bah mir (warte mal, nid) fagen, Sante ©effa)
§at, bah wir glüdelid) werben,
Sen ©chimmel mitebracht —"
£>od)entzütft über feine Seiftung flatfd)te er in bie

fpänbdjen unb fat) bem jungen ©Räbd)en lobheifchenb
in bie feud)tfd)immernben ©tugen.

,,©ld)!" brüllte greb. „2Ba§ bift Su für ein

Summerjahn! ©S heijît bod) Gimmel unb nidjt @d)im*
mel! Su meinft wohl, weil Su Sir ein £>ottet)üh ge*

wünfdjt haft 8« ©Beihnad)ten !"
„©iS'n unefogenen gung!" fdjalt ber Kleine oont

©Irm herab. „Sante ©effa weint all, weil Su fo'n
haffelidjen gung bis !"

greb ftedte feinen gnbianertanz auf unb fpähte
zwifdjen Sertegenheit unb ©helmerei z« bem jungen
©Räbchen empor. Sann rief er triumphierenb :

„©ah, id) weih! SaS ift nicht beSwegen! SaS ift
bloh, weil ihr papa totgeftorben ift unb fie nu aud)
feinen Papa hat — unb - fag' mal, Sante ©effa
fügte er nacbbenllid) hinzu, in jenem unoermittelten
Uebergang non Çetterfeit zu ©rnft, wie ihn eben nur
Kinber finben.

„©BaS benn, mein fleiner gung'?" fragte bie
©aroneh unb ftridj zärtlid) über ben ©lonbfopf.

„Senn finb uufere beibe ©apaS nu zufammen im
§immel !"

„®anz recht —"
„Unb benn fönnen fie fid) waS oerzählen, nid)?"
,,©ud) baS."
„©on uni, oon Sir unb — baS finb' ich eigent*

lid) ganz gemütlich, Sante ©effa. ©loh ein Unglitd
haben unfere ©apaS bod)! ©ieh'mal, baS ©hriftfinb*
lein iS bod) zu ©Beihnadjten garnid) Zu £>aufe!"

„Sticht zu fpaufe?"
„©la, nein! @S iS boch auf ber ©rbe, bei ben

üiefen KinberS, bie fdjon immer loS brauf lauern!"
„Senn triegen bie ©apaS aberft nachher einen

boüen ©erg©ahen tefenft," wanbte ©bbp mit grohen
©ugen unb unter heftigem Kopfniden ein, „wenn baS
©hrifttinblein wieber fu ©aufe tommt!"

„SBenn eS benn man nid) zu mübe iS unb nod)
waS hat," bemerfte greb ffeptifd).

„SaS ©hrifttinblein ift niemals mübe, greb," be*

lehrte baS junge 3ftäbd)en, inbem eS nieberfauerte unb
ben Kleinen ebenfalls an fid) z°S- „©§ ift immer
unterwegs unb überall, im ©irnmel unb auf ber
©rbe — "

„SReinft wirflid)? SBaö eihé ©eweglicf)feit !"
„Unb feine ewige ©üte unb ©nabe finb fo uner-

fchöpflich, bah eS immer etwas, hat, um bie fleinen
unb bie grohen fDtenfdhen zu beglüden."

„§at, bah wir glüdelidj werben
Sen @d)im —— nee, id) mein' : ben ßirnmel

mitebradjt."
©bbt) zitierte baS träumerijd) unb lehnte bie tunbe,

weiche ©Sange an Santé ©effaS ©tirn. ©udj greb
fuf^elte fleh eine ©Seile fdjweigenb an, unter bent über*
wältigenben öinbrude beS SBeihnadjtSmtjfteriumS. gn
feinen hellen ©ugen malten fid) bie fraufen ©ebanfen,
bie er badjte unb benen e.r nachgrübelte. Sie ©ugen
fdjauten begeiftert unb faft feierlich, als er fagte:

„Sann miO ich utul heute ganz boH beten, bah
Su waS befonberS geineS friegft, Sante ©effa. ©cf),
©bbt) !" fräljte er bann erfdjroden auf. „3tu hüben
wir boch oergeffen, aud) für Dnfel ©Salter zu beten,
wie unS Sflutting gefügt'hat! Sah er gefunb iS,
wenn wir hinfömmen ©Sie fann man nu bloh ©Boden
wir jetjt beten, ©bbt)?"

„Sdtan loS —"
„©u fein! Senn fag' unS man oor, Sante ©effa!

©dein frieg' ich ba nij zufammen, wo ber liebe ©ott
orntliih hinhört. ©BaS iS benn Senfft Su wieber
an Seinen totgeftorbenen ©apa? Sftad)' bod) nid),
Sante ©effa; er hat boch «u einen guten ©efannten
oben, wo er fid) waS mit oerzählen fann, unb —"

„©tid, greb," flüfterte bie ©aroneh- „Sag' mir,
wer ift Dnfel ©Salter?"

„Dnfel ©Salter iS boch Dnfel ©Salter," erwiberte
ber Kleine, unbänbig erftaunt.

„Dnfel ©Balta, iS fooooo — broh," erflärtc ber
güngere, inbem er beibe ©ermchen in bie §öhe warf
unb fich aufredte, fo h0cf) er tonnte. „Unb in ber Safd)
hinten hat Dnfel ©Balta immer Sodelabe — hm."

„Unb ein branfeS ©uge oon ©laS hat er!" rief
greb, ber nun nid)D nadjftehen wodte. Sann über*
fam ihn aber wieber baS ©rftaunen, bah Sante ©effa
oon Dnfçl ©Salter nichts wuhte. @r puffte baS junge
SDtäbchen fdjelmifd) mit bem gäuftd)en an: „©erfted
Sid) bod) man nidt) Su Widft fleine gungS bloS zum
Starren halten, ©leid) eh' Su famft, war er bod)
hier, unb ba hat er unS jeben auf ein Knie gefegt unb
unS gefagt, bah wir jeht fo artig fein mühten, wie
nod) nie in unferm ganzen Seben. @8 fäme ein ©ngel,
ben ber liebe ©ott ejtra für unS gefd)idt hätt'. @r
hätt' zwar feine glügel, aber wunberfchöne blaue ©ugen.
Unb ber ©ngel hätte fdjon fo oiele ©chmerzen gehabt,
bah e§ eine ©ünöe wäre, wenn fleine gungS ihn noch
burd) Unart fränften. Unb morgen fahren wir hin unb
bann muht Su Dnfel ©Balter fagen —"

„Sah ber greb ein ©tapoermäufdjen ift," fagte
grau oon glottwed, metdje bie ©ortiere teilte unb

eintrat. SaS flang fdjerzhaft unb boch etwas be*

flommen. ©ie eilte zu bem juugen ©täbdjen, hob eS

auf unb fd)lojj eS fcf)wefterlich zärtlich in bie ©rate.
„Kommen ©ie, SSaroneh, id) werbe adeS befeitnen.

©Benn ©ie erfahren haben werben, wie oiel id) meinem
©ruber oerbanfe, wie id) an biefem lieben 3Renfd)en
hänge unb wie er mid) gebeten hat, werben ©ie mir
biefe fleine £>eimlichteit nidjt übel beuten."

„Sagen ©ie mir nur baS eine," haudjte gofefa
oon Knieper bebenb, „er ift franf — "

„Seit iih ihm fdjrieb, bah ft«h für ben ©Seih*
nad)tSheiligabenb Urlaub auSgebeten haben, um ba§
©rab ghrer ©Itern zu befuchen, fdjeint er mieber munter.
Unb ba Sie bod) reifen, ©aroneh, f° begleite id) ©ie
mit ben Kinbern unb wir begehen baS ©3eihnad)tSfeft
auf ©arbubit)."

greb unb ©bbi) hörten nidjt mehr, wa§ iljre Sante
©effa auf biefen ©orfdjlag erwieberte, aber fie hatten
bie guoerftcfjt, bah eS nun erft ganz befonberS fein
werben würbe. Unb ber ©eitere gab bent and) in
feiner lebhaften ©rt ©uSbrud.

„©Boden wir nu beten ober Kobolz fdjiehen,
©bbt) ?"

„Sieba ffabolz hieben!
SaS ©hriftfinb war in wirbelttbem glodentanz

auf bie ©rbe gefommen. ©Salter oon DJted hatte auf
ben auSbrüdlidjen ©Bunfd) feiner ©chwefter bie ©äfte
nidjt felbft oon ber ©ahn geholt, ©he ber ©arbubiher
©glitten in ben 2Beg zum fjerrenfjaufe einbog, hielt
er einen ÜRoment oor ber griebf)ofSpforte. gofefa oon
Knieper ftieg auS, unb mährenb ihr auS bem baoon*
gleitenben ©efährt ein paar (jede ©timmchen ©rühe
nadjriefen, eilte fie über bie weiche ©djneebede bie be*

fannten©fabe entlang, bis baS grohe weihe ©îarmor*
freuz auS bem Sunfel heroortrat.

Sa hemmte fie ihre Schritte unb trat zögernb
näher. Surd) baS heilige Schweigen rings umher ging
eS wie ein iRaunen unb ©Sifpern ©iedeidjt war
eS ber ©8inb, welcher burd) bie @fd)en unb Srauer*
weiben wehte ©iedeicht auch fpradjen bie Soten
in ber ©Beifjenadjt..

Säzwifchen aber fprach baS Seben.

gofefa oon Knieper war in bie Knie gefüllten,
bie gefalteten §änbe feft an bie ©ruft gebrüdt,

„©ater," bat fie einbringlid). „§öre mid) nod)
biefes eine SKal, ©ater! geh muh eS Sir fagen, waS
ich iängft hätte fagen foden, wenn id) nid)t fo ge*
fürchtet hätte, Sich zu tränten, geh baffe ihn nidjt!
gd) tann ihn nidjt haffen, ©ater geh hatte ihn lieb
oon ber erften ©tunbe an, unb um eS ihn unb Sid)
nicht merten ju laffen, war id) hart unb ungerecht,
geht aber ift meine Kraft ju ©nbe. geh werbe ihn
wieberfeben, unb wenn er bann oor mid) hintritt, werbe
id) nicht mehr lügen tönnen, weber in ©Bort noch .§al*
tung. Unb wenn ich e§ auch oiedeidjt noch einmal in
taufenb Dualen würbe nieberringen tötmen, bah ich eS

ihm nidjt fage, wie id) ihn liebe — er wirb eS boch
merten! Unb was bann!? ©ater, hilf mir — idj
bitte Sid), fo innig ich tann! Unb Su, ©tutting, id)
bab' Sid) nicht gefannt, weil ich Sir baS Seben ge*
fojtet — aber id) bin Sein Kinb îtitb Su haft mich
lieb; baS weih iah- ©ptid) ein guteS ©Bort für mid)
— ein ©Bort — ein .gmchen!!"

©uffd)lucbzenb hatte fie bie gerungenen tpänbe auf
ben £>ügel beS ©ater? geftemmt. Ser lodere ©ebnee
riefelte zur Seite, ©ine feuchte ©eibenfd)leife mürbe
ftd)tbar unb ein gülbeneS ©Bort blintte ihr entgegen
— bann noch eins — mehrere, : „ghr wiffet
nun alles unb zürnet nicht !" SaS war bie
©ntmort.

„Sanf, ©ater, Sant!" ftammelte fie unb eS war
ihr, als wenn eS fo fein muhte, bah ©Baiter oon
©led in biefem ©lugenblid neben ihr nieberfniete unb
fie umfahte. ©ie lehnte fich an ihtî unb fagte leife,
aber feft, wie in befeligenber ©ewihheit: „gdj barf,
ich barf Sich, Sich lieb haben — unb id) habe Sich lieb."

Sa ftimmte baS ©löddjen im Sorfe ben Sob*
gefang ber ©Beihnadjt an unb oertünbete ihre herrlidje
©otfetjaft.

©IS bie beibett bann nach einigen SDtinuten in ben
©aal traten, wo bie brennenbe Sanne ihrer harrte,
fchoh greb oor ©ntzüden barüber, bah ©ante ©effa
unb Dntel ©Balter fich boch tannten unb fich f°8ar fügten,

feinen fd)önften Purzelbaum, ©bbp hielt eS tum
für an ber geit, bah er enblid) fein ©erSdjen fagte:

„©hrifttinblein tarn fu ©rben
gn biéfer heil'gen ©lacht,
£>at, baß wir glüdelid) werben
Sen — Rimmel mitebrad)t!"

— ©nbe. —

MILKA
VELMA

NOISETTINE
©udjbruderei SJlerfur, ©t. ©allen.
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gegen Haustöchterchen und junge Frauen an, die mit >

höchster Nachlässigkeit angezogen und unfrisiert bis
mittags im Hause herumschlampen, um sich erst dann
auf's beste herauszustaffieren, wenn sie auf die Straße
gehen. Das ist jedenfalls auch eine Angewohnheit aus
der Bureauzeit, Das sorgende Schwesterlein soll sich

also beruhigen, denn es könnte leicht der Fall sein,
daß —. Aber »ein, ungalant will ich nicht
sein. Eln eifriger Leser seit Jahre»,

Auf die Krage 10 2VS ist so manche Antwort
eingegangen, zum Teil auch zu spät, daß der Raum deren
sämtliche Aufnahme nicht gestattet. Es muß aber
konstatiert werden, daß auch nicht eine davon die Sorge der
Fragestellerin teilt. Auch sei nicht verschwiegen, daß
besonders wehrhafte männliche Federn den Angriff
ritterlich pariert haben. Diese Tatsache schließt volle
Genugtuung in sich, Z>ie Redaktion.

Feuilleton-

llnll zürne nicht!
Weihnachts-Erzählung von Teo von Torn,

Nachdruck verdat«-,
(Schluß.)

Fast drei Wochen schön weilte Josefa von Knieper
auf Neuwieschenhof, Wenn es irgendwo in der Welt
einen Ort gab, wo das wunde Herz der Waise unter
liebevollster Rücksichtnahme ihrer Umgebung nach Trost
und seelischer Genesung ringen konnte, so war es hier,
Frau von Flottwell — eine nach jeder Richtung
vornehme Dame, Ende der Zwanziger — hatte vor anderthalb

Jahren selbst einen herben Verlust erlitten, Sie
hatte den über alles geliebten Gatten verloren. In
der Bewirtschaftung des Gutes, die sie trotz vieler
vorteilhafter Pachtanträge selbst übernommen, fand
die junge Witwe jene angespannte Tätigkeit, welche
über Gram und Kummer am besten hinweghilft. Damit

aber hing es zusammen, daß sie sich der Erziehung
ihrer beiden Knaben im Alter von sechs und vier Jahren
nicht in wünschenswerter Weise widmen konnte. Um
so dankbarer war sie für die ernste, dabei doch so

unendlich gütige und liebevolle Art, in der die Baroneß
sich der Kleinen gleich am ersten Tage annahm und
deren ganzes Herz zu gewinnen wußte. So kam es,
daß Josefa von Knieper sich schon in den wenigen
Wochen eine Stellung geschaffen, welche über die einer
Gesellschafterin oder Erzieherin weit hinausging, es

war die einer Freundin und Vertrauten, Die Vereinsamte

schloß sich der jungen Frau um so herzlicher an,
als diese in ihrem Wesen, ja selbst in der Haltung
und in ihren Gesichtszügen etwas hatte, was sie seltsam

anzog. Wenn Frau von Flottwell ihr in der
Dämmerung gegenübersaß und plauderte, dann war es

der Baroneß, als hätte sie diese Stimme schon gehört
— eine Stimme, die bange Erinnerungen wach rief
und ein unendliches Sehnen,

So auch heute wieder. Das junge Mädchen fühlte,
daß es ihr heiß in die Augen stieg und daß sie dicht
daran war, ihre Selbstbeherrschung zu verlieren. Sie
erhob sich.

„Entschuldigen Sie mich, gnädige Frau, ich werde
nach den Kindern sehen,"

„Tun Sie das, Baroneß, aber kommen Sie bald
wieder. Ich habe mit Ihnen zu sprechen — etwas,
das nun keinen Aufschub mehr leidet."

Im Kinderzimmer wurde das junge Mädchen mit
Hellem Jubel empfangen. Während der kleine Eddy
sich an ihr Kleid hing und stürmisch begehrte, auf den

Arm genommen zu werden, tanzte der Aeltere, Fred,
im Zimmer umher und krähte ausdauernd:

„Ich kann mein Gedicht schon, Tante Seffa! Ich
kann mein Gedicht! Au fein! Soll ich mal sagen?"

„Eddy tann auch — hm. Mal sagen?"
Der kleine Mann wartete den Bescheid nicht ab.

Schon um dem Bruder zuvorzukommen, faltete er
geschäftig die Händchen und plapperte stockend:

„Christtindlein tam su Erden

In diese — in diese heil'ge Nacht,
Hat, daß wir (warte mal, nich sagen, Tante Seffa)
Hat, daß wir glückelich werden.
Den Schimmel mitebracht —"
Hochentzückt über seine Leistung klatschte er in die

Händchen und sah dem jungen Mädchen lobheischend
in die feuchtschimmernden Augen.

„Ach!" brüllte Fred. „Was bist Du für ein

Dummerjahn! Es heißt doch Himmel und nicht Schimmel!

Du meinst wohl, weil Du Dir ein Hottehüh
gewünscht hast zu Weihnachten!"

„Bis'n unesogene» Jung!" schalt der Kleine vom

Arm herab. „Tante Seffa weint all, weil Du so'n
hässelichen Jung bis!"

Fred steckte seinen Jndianertanz auf und spähte
zwischen Verlegenheit und Schelmerei zu dem jungen
Mädchen empor. Dann rief er triumphierend:

„Bah. ich weiß! Das ist nicht deswegen Das ist
bloß, weil ihr Papa totgestorben ist und sie nu auch
keinen Papa hat — und — sag' mal, Tante Seffa —
fügte er nachdenklich hinzu, in jenem unvermittelte»
Uebergang von Heiterkeit zu Ernst, wie ihn eben nur
Kinder finden.

„Was denn, mein kleiner Jung'?" fragte die
Baroneß und strich zärtlich über den Blondkopf,

„Denn sind unsere beide Papas nu zusammen im
Himmel!"

„Ganz recht —"
„Und denn können sie sich was verzählen, »ich?"
„Auch das,"
„Von uns, von Dir und — das find' ich eigentlich

ganz gemütlich, Tante Seffa, Bloß ein Unglück
haben unsere Papas doch! Sieh'mal, das Christkindlein

is doch zu Weihnachten garnich zu Hause!"
„Nicht zu Hause?"
„Na, nein! Es is doch auf der Erde, bei den

vielen Kinders, die schon immer los drauf lauern!"
„Denn lriegen die Papas aberst nachher einen

Vollen Berg Sachen tesenkt," wandte Eddy mit großen
Augen und unter heftigem Kopfnicken ein, „wenn das
Christtindlein wieder su Hause tommt!"

„Wenn es denn man nich zu müde is und noch
was hat," bemerkte Fred skeptisch,

„Das Christkindlein ist niemals müde, Fred,"
belehrte das junge Mädchen, indem es niederkauerte und
den Kleinen ebenfalls an sich zog, „Es ist immer
unterwegs und überall, im Himmel und auf der
Erde — "

„Meinst wirklich? Was eine Beweglichkeit!"
„Und seine ewige Güte und Gnade sind so uner-

schöpflich, daß es immer etwas hat, um die kleinen
und die großen Menschen zu beglücken."

„Hat, daß wir glückelich werden
Den Schim — - — nee, ich mein' : den Himmel

mitebracht,"
Eddy zitierte das träumerisch und lehnte die runde,

weiche Wange an Tante Seffas Stirn, Auch Fred
kuschelte sich eine Weile schweigend an, unter dem
überwältigenden Eindrucke des Weihnachtsmysteriums, In
seinen hellen Augen malten sich die krausen Gedanken,
die er dachte und denen er nachgrübelte. Die Augen
schauten begeistert und fast feierlich, als er sagte:

„Dann will ich mal heute ganz doll beten, daß
Du was besonders Feines kriegst, Tante Seffa, Ach,
Eddy!" krähte er dann erschrocken auf. „Nu haben
wir doch vergessen, auch für Onkel Walter zu beten,
wie uns Mutting gesägt hat! Daß er gesund is,
wenn wir hinkommen Wie kann man nu bloß! Wollen
wir jetzt beten, Eddy?"

„Man los —"
„Au fein! Denn sag' uns man vor, Tante Seffa!

Allein krieg' ich da nix zusammen, wo der liebe Gott
orntlich hinhört. Was is denn? Denkst Du wieder
an Deinen totgestorbenen Papa? Mach' doch nich,
Tante Seffa ; er hat doch nu einen guten Bekannten
oben, wo er sich was mit verzählen kann, und —"

„Still, Fred," flüsterte die Baroneß, „Sag' mir,
wer ist Onkel Walter?"

„Onkel Walter is doch Onkel Walter," erwiderte
der Kleine, unbändig erstaunt.

„Onkel Malta, is sooooo drotz," erklärte der
Jüngere, indem er beide Aermchen in die Höhe warf
und sich aufreckte-so hoch er konnte. „Und in der Tasch
hinten hat Onkel Malta immer Lockelade — hm."

„Und ein blankes Auge von Glas hat er!" rief
Fred, der nun nicht nachstehen wollte. Dann überkam

ihn aber wieder das Erstaunen, daß Tante Seffa
von Onkel Walter nichts wußte. Er puffte das junge
Mädchen schelmisch mit dem Fäustchen an: „Verstell
Dich doch man »ich Du willst kleine Jungs blos zum
Narren halten. Gleich eh' Du kamst, war er doch
hier, und da hat er uns jeden auf ein Knie gesetzt und
uns gesagt, daß wir jetzt so artig fein müßten, wie
noch nie in unserm ganzen Leben, Es käme ein Engel,
den der liebe Gott extra für uns geschickt hätt'. Er
hätt' zwar keine Flügel, aber wunderschöne blaue Augen.
Und der Engel hätte schon so viele Schmerzen gehabt,
daß es eine Sünde wäre, wenn kleine Jungs ihn noch
durch Unart kränkten. Und morgen fahren wir hin und
dann mußt Du Onkel Walter sagen —"

„Daß der Fred ein Plappermäulchen ist," sagte
Frau von Flottwell, welche die Portiere teilte und

eintrat. Das klang scherzhaft und doch etwas
beklommen, Sie eilte zu dem juugen Mädchen, hob es

auf und schloß es schwesterlich zärtlich in die Arme,
„Kommen Sie, Baroneß, ich werde alles bekennen.

Wenn Sie erfahren haben werden, wie viel ich meinem
Bruder verdanke, wie ich an diesem liebe» Menschen
hänge und wie er mich gebeten hat, werden Sie mir
diese kleine Heimlichkeit nicht übel deuten."

„Sagen Sie mir nur das eine," hauchte Josefa
von Knieper bebend, „er ist krank — "

„Seit ich ihm schrieb, daß Sie sich für den
Weihnachtsheiligabend Urlaub ausgebeten haben, um das
Grab Ihrer Eltern zu besuchen, scheint er wieder munter
Und da Sie doch reisen, Baroneß, so begleite ich Sie
mit den Kindern und wir begehen das Weihnachtsfest
auf Pardubitz,"

Fred und Eddy hörten nicht mehr, was ihre Tante
Seffa auf diesen Vorschlag erwiederte, aber sie hatten
die Zuversicht, daß es nun erst ganz besonders fein
werden würde. Und der Aeltere gab dem auch in
seiner lebhaften Art Ausdruck,

„Wollen wir nu beten oder Kobolz schießen,
Eddy ?"

„Lieba Kabolz hießen!
Das Christkind war in wirbelndem Flockentanz

auf die Erde gekommen, Walter von Meck hatte ans
den ausdrücklichen Wunsch seiner Schwester die Gäste
nicht selbst von der Bahn geholt. Ehe der Pardubitzer
Schlitten in den Weg zum Herrenhause einbog, hielt
er einen Moment vor der Friedhofspforte. Josefa von
Knieper stieg aus, und während ihr aus dem davon-
gleitenden Gefährt ein paar helle Stimmchen Grüße
nachriefen, eilte sie über die weiche Schneedecke die
bekannten Pfade entlang, bis das große weiße Marmorkreuz

aus dem Dunkel hervortrat.
Da hemmte sie ihre Schritte und trat zögernd

näher. Durch das heilige Schweigen rings umher ging
es wie ein Raunen und Wispern.... Vielleicht war
es der Wind, welcher durch die Eschen und Trauerweiden

wehte Vielleicht auch sprachen die Toten
in der Weihenacht..

Dazwischen aber sprach das Leben.
Josefa von Knieper war in die Knie gesunken,

die gefalteten Hände fest an die Brust gedrückt,
„Vater," bat sie eindringlich. „Höre mich noch

dieses eine Mal, Vater! Ich muß es Dir sagen, was
ich längst hätte sagen sollen, wenn ich nicht so

gefürchtet hätte, Dich zu kränken. Ich hasse ihn nicht!
Ich kann ihn nicht hassen, Vater! Ich hatte ihn lieb
von der ersten Stunde an, und um es ihn und Dich
nicht merken zu lassen, war ich hart und ungerecht.
Jetzt aber ist meine Kraft zu Ende, Ich werde ihn
wiedersehen, und wenn er dann vor mich hintritt, werde
ich nicht mehr lügen können, weder in Wort noch
Haltung, Und wenn ich es auch vielleicht noch einmal in
tausend Qualen würde niederringen können, daß ich es

ihm nicht sage, wie ich ihn liebe — er wird es doch
merken! Und was dann!? Vater, hilf mir — ich
bitte Dich, so innig ich kann! Und Du, Mutting, ich
hab' Dich nicht gekannt, weil ich Dir das Leben
gekostet — aber ich bin Dein Kind und Du hast mich
lieb; das weiß ich. Sprich ein gutes Wort für mich
— ein Wort — ein Zeichen!!"

Aufschluchzend hatte sie die gerungenen Hände auf
den Hügel des Vaters gestemmt. Der lockere Schnee
rieselte zur Seile, Eine feuchte Seidenschleife wurde
sichtbar und ein güldenes Wort blinkte ihr entgegen
— dann noch eins — mehrere, : „Ihr wisset
nun alles.... und zürnet nicht!" Das war die
Antwort,

„Dank, Vater, Dank!" stammelte sie und es war
ihr, als wenn es so sein mußte, daß Walter von
Meck in diesem Augenblick neben ihr niederkniete und
sie umfaßte. Sie lehnte sich an ihn und sagte leise,
aber fest, wie in beseligender Gewißheit: „Ich darf,
ich darf Dich, Dich lieb haben — und ich habe Dich lieb,"

Da stimmte das Glöchchen im Dorfe den
Lobgesang der Weihnacht an und verkündete ihre herrliche
Botschaft,

Als die beiden dann nach einigen Minuten in den
Saal traten, wo die brennende Tanne ihrer harrte,
schoß Fred vor Entzücken darüber, daß Tante Seffa
und Onkel Walter sich doch kannten und sich sogar küßten,

seinen schönsten Purzelbaum. Eddy hielt es nun
für an der Zeit, daß er endlich sein Verschen sagte:

„Christkindlein tam su Erden
In dièser heil'gen Nacht,
Hat, daß wir glückelich werden
Den — Himmel mitebracht!"

— Ende. —
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$pred?faaf.
Auf 3trage 10 206: ©itt ßfjarafterfefjler ift ber=

gleichen nidjt gerabe, aber gewiß eine fcfjledjte ©e=
roofjnfjeit, bie man befämpfen foüte. Eltdjt energifdj
befämpfen, fottbern meljr Icitenb unb fübrenb, benit
fdjlecfjte ©eroofjnfjeiten !ann man nur langfaiit ablegen.

gr. sw. tu ».
Auf glrage 10206: ®ie ©roßmutter Ijat redjt.

®a§ ©djlecfen in ber Südje ift eine Unart, bie nidjt
geftattet fein foüte. ®a§ EJtäbdjen, ba§ nidjt fodjt.
foil ftrf) im freien tüdjtig bemegen, bi§ man fiel) jutn
SEifcE) fetjt, bann roirb fidjer Sfppetit oorßanben fein,
©djlecfereien follten bletdjfüdjtigen EJtäbcfjen in ber
.groifdjenjeit gar nidjt jugänglidj gemadjt fein. ®er
Appetit mufj burdj ben natürlichen junger erlogen
roerben. $n ber angebeuteteu ©ejiefjnng gefdjeljen
tjinter betn fHücten be§ SlrjteS oft ungtaubtidje ®inge.
@r bemüht fidj, burdj feine roofjlburdjbadjte ©eljanb«
lung ben Slppetit 31t roeden unb in gefitube ©afjnen
,ju teufen, bie ißatientinnen in ifjrer Ungejogenfjeit
ftöreit bie natürliche SJlagentätigfeit burdj beftänbiges
©djlecfen jroifdjeit ben regulären EJlafjljeiten, fo bah
ein ärztlicher ©rfolg rein unmöglich ift- 36.

Auf 3jrage 10 207 : @§ ift gewiß für junge Seute
gut, frühzeitig in bie grembe zu fommen, um fo mehr,
menn baljeim ber ©ater fehlt, greiüdj fommt e§ ba=
bei fehr auf bie ©ertjältniffe an, in toeldje ber Qüng«
ling hineinfomntt, unb in biefer fo wichtigen §rage

Alkoholfreie 104:

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

ftetjt man meiftenê ratlog ba, meil eine zuoerläfftge
Eluöfunft fcfjroer erhältlich ift. „EBagen gewinnt", fagt
man, oft mit recht. gr, sm. tu ».

Auftrage 10 207 : @§ fommt in biefer Çrage 100hl
tjauptfädjlidj barauf an, roeldjer Slrt ber junge SRatin
ift. EBenn ber EKenfdj, Sfliann ober %xau, djarafter«
feft beanlagt ift, roirb man ihn felbft bei jungen fahren
forglofer ber SBelt überlaffen fönnen, al§ bieg bei
einem Seidjtlebigen, audj nodj fo lang unb ftreng be=

hüteten Eöefen ber fjafl fein fann. ®em teilnehmenben
Sefer finb oerfdjiebene ^äUe befannt, 100 bie gegen«
teilige Saufbahn ebenfalls ausartete. Serfpäteteö
gortfontmen geitigt nidjt feiten ©igenroide unb @ng«
herzigfeit, ©in guter ©tjarafter roirb feine geftigfeit
and) in abhängiger Stellung beibehalten. ®ie Einlage
eine§ SinbeS z« fennen, fann für niemanb leidjter fein,
als für bie ©Item. ® ».

Auf ?frage 10 207 : SJÎan fann in biefer ©acfje
burdjauë feine Etorm auffteUen, benn bie ©ntroieflung
beS jungen Sllenfdjen hängt oon feinem eigenen ©Ijaraf«
ter ab. ®em einen tut es gut, im engen KreiS bas
heim zu felbftänbigem ®enfen, ridjtigem ©rfaffen unb
flarem Urteil über ®inge unb ©ertjältniffe zu gelangen,
ehe er bem Strubel ber EBelt preisgegeben roirb.
Elnbere aber gelangen nur burdj bie f^rembe, burdj bie
äußere ©elbftänbigfeit mit ihren ©erlocfungen, Sin«

fechtungen unb mit ihrer ©erantroortlidjfeit jur inneren
[Reife. SJtan fann zum oornEjerein nidjt roiffen, rote
baS problem auSfatleu roirb, unb läßt man nach Saljren
bie jungen Leute in eigener ©acfje Dtidjter fein, fo ift
baS Urteil nidjt übereinftimmenb. ®er erft fpät in
bie Jrembe gefommen ift, fdjiebt biefem Umftanb fei«
nen ERangel an ©eroeglicfjfeit, gefetlfdjaftticfjem Schliff
unb an eigentlicher SebenSfreube z" unb ber früh äaS
©IternhauS oerlaffen mußte, ber madjt biefen Umftanb
für alle feine gehler oerantroortlictj. ©S roürben über«
jjaupt bie meiften ihre ©rziehung anberS tromeljmen,
ihren ©ilbungögang anberS geftalten als eS an ißnen
gefdjehen ift. Qeßt ftnb roir nodj fo roeit zurücf, baß
bie ©Item für bie Kinber fid) entfdjeiben müffen be«

3>er einzige ftfinber ber ecljten 1

Soh- ©roltdj in Srünn. IjBreiS 65 1

jeubluntenfeife ift §err
it§. Ueberatl fäufl. [733

treffenb ©rzießung unb ©djulung. ©inern neuen
hunbert ift eS oieUei^t oorbeßalten, baß bie inS Seben
tretenben Sinber ihren ©rzeugern Einleitung unb 2ßei=
fung geben fönnen über bie 9lrt, roie bie nodj Un«
felbftänbigen ihre E3erfönlid)feit aufgefaßt unb behau«
belt roiffen rooüen. ®odj, ©paß bei Seite: ©ie fennen
Shien ©oßn unb beffen ©ßarafter unb fönnen baljer
am beften beurteilen, roaS ©ie ißm zutrauen bitrfen.

36.

Auf tirage 10 208: ©S ift gewiß nur eine EluS«
naßme, roenn man nach Efepfeln« ober Drangengenuß
®urft befommt. Sîommt bieg bennodj oor, fo trinfe man
beruhigt EBaffer. — Stur nach ßirfdjen unb ©teinobft
gilt baS SBaffertrinfen als ungefunb. gt. 3». tn ».

(sn'iunM)citO'VUt^U-
geht haben roir enblidj gegen bie gjnffuenza,

eine ber gefährlichjften unb oerljeerenbften Branfheiten,
ein roirffameS SOÎittel. ®aS oon §errn ®r. gefjrlin,
©djaffhaufen, entbecfte .sbiftofait hat fidj nach auSge«
behüten Unterfudjuugen in UnioerfitätSfiinifen, Sranfen«
häufern unb Sinberfpitälern als ein Präparat erroiefeu,
roeldjeS eine fo auffallenbe EBirffamfeit bei ben mannig«
fadjen ©rfdjeinungen ber gnfluenza zeigt, baß eS bie
oon ben Elerzten gehegten ©rroartungen nodj bei roeitem
übertrifft. Ruften, ©chludbefdjroerben, Eftemnot unb
bie blaffe, fränflidje ©eßihtSfarbe oerfdjroinben fdjon
nach wenigen Sagen, ber Körper erhält ein frifdjeS,
gefunbeS Elusfehen unb ber patient fühlt roieber neue
SlrbeitS« unb SebenSluft. [872

Elacl) sen iteuefkn Sßcröffentlirfjungcn ber Uniberfität
©cnua berußt bie prompte unb außerorbentlicfje SBirffam«
feit bc« gißofan« auf einer gründlichen Sanierung be«
©lute« unb ber ©cloebefäfte, rooburdj ber erlranfte Dr=
ganibmitb fcfjneU in einen guftanb berfeßt tnirb, in Welchem
bann bie Watur eingreifen unb bie böKige ©enefung her«
beifüßren fann.

§ißofan ift nirgenbS offen na^ SOEaß ober ©eroidjt,
fonbern nur in Driginalflafdjen zum greife oon 4 f£r.
in Elpothefen oorrätig. SBo eS nidjt erfjâltlidj ift,
toenbe man jidj an bie §iftofan=gabrtf, ©djaffhaufen,
SHheinquai 74.

Berner Halblein beste Adressa : Walter fiygax, Blelenbach.

Zur gefl. Beachtung.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Rxpedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

SSE W? 'VTiks!>»:< >:»r< : d

Wir suchen per anfangs März eine

intelligente Joehter
Lehrerin, Kindergärtnerin oder sonst
mitguter Schulbildung versehen, welche
Lust hat, an der Erziehung und heim
Unterricht von Schwachbegabten Kindern

mitzuarbeiten. (1108
Offerten unter Chiffre 1108 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
1106) per Anfang Februar zu kleiner
Familie nach Weinfelden ein treues,
tüchtiges Dienstmädchen, das kochen
kann und in den Hausarbeiten
bewandert ist. Guter Lohn und gute
Behandluug. Offerten mit Angabe
von Referenzen unter Chiffre B S 1106

an die Expedition des Blattes.

Cine Braut mit schönen Vorkennt-
v nissen in sämtlichen Hausarbeiten
sucht Stellung in gutem Hause, wo
sie unter freundlicher Anleitung der
praktisch bewährten Hausfrau sich
auf allen einschlägigen Gebieten noch
weiter ausbilden könnte. Verfügbare
Zeil die Monate März und April. Kein
Honoraranspruch aber auch keine
Vergütung für die Lehrgelegenheit.
Beste Referenzen stehen z. Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 1117

befördert die Expedition. (1117

Pensionat f., junge Mädchen
(H 2260 N) Mlle. SCHENKER [1102

Auvernler-Neuchätel.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

jlovio (îuganersee)
776] 502 m ii. M. Geschützte, sonnige
Lage. Für Winter- und Frühjahrs-
Kuraufenthalt f. Deutschschweizer
besonders geeignet. Milde, staubfreie
Luft, ruhiges Haus mit modernem
Komfort. Zentralheizung, Bäder, engl.
Closets, Zimmer nach Süden. Im Winter
Pensioaspreis mit Zimmer von 4 Fr. an.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
P«n8ion ülonte Generoso (Familie
Blaik) Rovio (Luganersee).

Töchter-Pensionat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung: Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung: Haushaltungs- und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Massige Preise. (H 2423 N) [1125

Fran Notar Wntthier.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiea bei Grandson.

Gegründet 1870. Gegründet 1870.
1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher L'nterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch. 1719 Q.) Mme. Ray-Moser.

Töchter-Pensionat Jobin-Bücher
in St-Blaise bei Neuchâtel.

Gegründet 1880. (H 2269 N)
1103] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-Pensionat.

Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handels fâcher, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. Mesdames Jobin.

Evang. Töchter-Institut Horgen Zürichsee
Koch- und Kaushaltungsschule.

1091] Beginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher theoretischer
und praktischer Unterricht in sämtlichen Haushaltungsfächern, den
weiblichen Handarbeiten, den Sprachen und der Musik. Aeltere und jüngere
Abteilung. Ganz- und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung. Vorzügliche,
diplomierte Lehrkräfte. Massige Preise. Mit den neuesten Einrichtungen versehener
Bau in prachtvoller, gesunder Lage. (H 400 Z)

Prospekte versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.
Fttr besseres Schuhwerk verwende man bei Schnee

Hochglanzfett

von Sntter-Kranss & t ie., Oberhofen. [1067

Cin braves, junges Mädchen, das
w bei den einfachen Hausgeschäften
helfen will, findet Gelegenheit, daneben
unentgeltlich die Damenschneiderei
zu erlernen, ebenso das Umändern
und Flicken. Offerten unter Chiffre
F V 1090 befördert die Expedition.

Zunge Tochter
deutsch und französisch sprechend,
wünscht Stelle als Office-Gouvernante,
Buffetdame oder I. Lingère. Tüchtig
in allen Stellungen. Offerten unter
Chiffre C H 1126 befördert die Expedition

des Blattes. (1126

gesucht: Anstellung für ein 17-jähr.
» gesundes Mädchen, das sich im
Haushalt ausbilden möchte, eventuell
auch in ein Geschäft. Offerten unter
Chiffre M 0 1053.

PsDiiomt is jeunes Es:
Mile. Fallet [1152

Peseux p. Neuchâtel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

Töehter-Institut
Villa fanehita, fiugano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (bei Neuchâtel)

Grdl. Erlernung der franz. Sprache.
Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [1098

Preis Fr. 1000.— jährlich. (H 2221 N)

Johs. Kollers

Flechten-Crême
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechteu-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

St. Gallen Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauenzeitung Februar 190Y

Kprechsaat.
Auf Krage 10 20K: Ein Charaktcrfehler ist

dergleichen nicht gerade, aber gewiß eine schlechte
Gewohnheit, die man bekämpfen sollte. Nicht energisch
bekämpfen, sondern mehr leitend und führend, denn
schlechte Gewohnheiten kann man nur langsam ablegen.

Fr, M. w
Auf Krage III LOS: Die Großmutter hat recht.

Das Schlecken in der Küche ist eine Unart, die nicht
gestattet sein sollte. Das Mädchen, das nicht kocht,
soll sich im Freien tüchtig bewegen, bis man sich zum
Tisch setzt, dann wird sicher Appetit vorhanden sein,
Schleckereien sollten bleichsüchtigen Mädchen in der
Zwischenzeit gar nicht zugänglich gemacht sein. Der
Appetit muß durch den natürlichen Hunger erzogen
werden. In der angedeuteten Beziehung geschehen

hinter dem Rücken des Arztes oft unglaubliche Dinge,
Er bemüht sich, durch seine wohldurchdachte Behandlung

den Appetit zu wecken und in gesunde Bahnen
zu lenken, die Patientinnen in ihrer Ungezogenheit
stören die natürliche Magentätigkeit durch beständiges
Schlecken zwischen den regulären Mahlzeiten, so daß
ein ärztlicher Erfolg rein unmöglich ist, X,

Auf Krage III 207 : Es ist gewiß für junge Leute
gut, frühzeitig in die Fremde zu kommen, um so mehr,
wenn daheim der Vater fehlt. Freilich kommt es dabei

sehr auf die Verhältnisse an, in welche der Jüngling

hineinkommt, und in dieser so wichtigen Frage

^Itcotiolfi-eie
>Veine teilen

bei Pestanlässen

Bs dürKsrt sieb immer
meiir sin, aueli bei
kestliolisn Anlässen

alkoliolkrsis Weins v.
Nsilen xu trinken, 8is
mnncisn ausK'sxsieli-
net unà toràsrn in
soliönster Weiss sins

ksstlioli Asiial/sne 8timmunA, clis nis ins Dsbsrmass
verkallsn rvircl, Bei toasten sinà sis àuroliaiis gesell-
sobaktskäbiK, Bin klarer Hopk selbst naoli einer ausKS-
àebntsn Beisr vvirà äusserst ivoliltusnà smpkunàsn.

steht man meistens ratlos da, weil eine zuverlässige
Auskunft schwer erhältlich ist, „Wagen gewinnt", sagt
man, oft mit recht. Fr. M, >u B,

AufKragc 10 207 : Es kommt in dieser Frage wohl
hauptsächlich darauf an, welcher Art der junge Mann
ist. Wenn der Mensch, Mann oder Frau, charakterfest

beanlagt ist, wird man ihn selbst bei jungen Jahren
sorgloser der Welt überlassen können, als dies bei
einem Leichtlebigen, auch noch so lang und streng
behüteten Wesen der Fall sein kann. Dem teilnehmenden
Leser sind verschiedene Fälle bekannt, wo die
gegenteilige Laufbahn ebenfalls ausartete. Verspätetes
Fortkommen zeitigt nicht selten Eigenwille und
Engherzigkeit. Ein guter Charakter wird seine Festigkeit
auch in abhängiger Stellung beibehalten. Die Anlage
eines Kindes zu kennen, kann für niemand leichter sein,
als für die Eltern, S B,

AufKragc 10 207: Man kann in dieser Sache
durchaus keine Norm aufstellen, denn die Entwicklung
des jungen Menschen hängt von seinem eigenen Charakter

ab. Dem einen tut es gut, im engen Kreis
daheim zu selbständigem Denken, richtigem Erfassen und
klarem Urteil über Dinge und Verhältnisse zu gelangen,
ehe er dem Strudel der Welt preisgegeben wird.
Andere aber gelangen nur durch die Fremde, durch die
äußere Selbständigkeit mit ihren Verlockungen,
Anfechtungen und mit ihrer Verantwortlichkeit zur inneren
Reife. Man kann zum vornherein nicht wissen, wie
das Problem ausfallen wird, und läßt man nach Jahren
die jungen Leute in eigener Sache Richter sein, so ist
das Urteil nicht übereinstimmend. Der erst spät in
die Fremde gekommen ist, schiebt diesem Umstand
seinen Mangel an Beweglichkeit, gesellschaftlichem Schliff
und an eigentlicher Lebensfreude zu und der früh das
Elternhaus verlassen mußte, der macht diesen Umstand
für alle seine Fehler verantwortlich. Es würden
überhaupt die meisten ihre Erziehung anders vornehmen,
ihren Bildungsgang anders gestalten als es an ihnen
geschehen ist. Jetzt sind wir noch so weit zurück, daß
die Eltern für die Kinder sich entscheiden müssen be-

Z>cr einzige Erfinder der echten t

Joh. Grolich in Brünn, Preis 65 l

leublumenseife ist Herr
its. Ueberall käufl, )733

treffend Erziehung und Schulung. Einem neuen
Jahrhundert ist es vielleicht vorbehalten, daß die ins Leben
tretenden Kinder ihren Erzeugern Anleitung und Weisung

geben können über die Art, wie die noch
Unselbständigen ihre Persönlichkeit aufgefaßt und behandelt

wissen wollen. Doch, Spaß bei Seite: Sie kennen
Ihren Sohn und dessen Charakter und können daher
am besten beurteilen, was Sie ihm zutrauen dürfen,

X.

Auf Krage 10 208: Es ist gewiß nur eine
Ausnahme, wenn man nach Aepfeln- oder Orangengenuß
Durst bekommt. Kommt dies dennoch vor, so trinke man
beruhigt Wasser. — Nur nach Kirschen und Steinobst
gilt das Wassertrinken als ungesund. Fr. M. w B.

Gesundheitspflege.
Jetzt haben wir endlich gegen die Influenza,

eine der gefährlichsten und verheerendsten Krankheiten,
ein wirksames Mittel. Das von Herrn Dr, Fehrlin,
Schaffhausen, entdeckte Histosan hat sich nach
ausgedehnten Untersuchungen in Universitätskliniken, Krankenhäusern

und Kinderspitälern als ein Präparat erwiesen,
welches eine so auffallende Wirksamkeit bei den mannigfachen

Erscheinungen der Influenza zeigt, daß es die
von den Aerzten gehegten Erwartungen noch bei weitem
übertrifft. Husten, Schluckbeschwerden, Atemnot und
die blaffe, kränkliche Gesichtsfarbe verschwinden schon
nach wenigen Tagen, der Körper erhält ein frisches,
gesundes Aussehen und der Patient fühlt wieder neue
Arbeits- und Lebenslust. (872

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HistosanS auf einer gründlichen Sanierung des
Blutes und der Gcwebcsäftc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in welchem
dann die Natur eingreisen und die völlige Genesung
herbeiführen kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

»sldleîn dààm: Wàr K>g»x,SI«isàIi,

Aur K6Ü. LeàtunK.

Mr «ucbeu /-er au/auA« Ilärr eine

tsbrort/i, Ik/uckorAärlaor/u acker »o/ist
mttAi/tor 5obl,/b//ckooA ver«ebeu, ivetcbe
Bu«t bat, an cker Brrtebu/iA uuck betm
Buterrtrbt von «ebu/aebbe</abteu Btu-
ckern mitzuarbeiten, <1106

i)//er/en unter Bbt//re t/SS be/örckert
ckie B.r/iecktttou ckte«e« B/atte«

1106) //er.4u/anA B'ebruar ?u b/etuer
llunt/te nac/i fle/n/eicken e/n //sues,
ttiebttAe« 0/oostmsckoboo, ckaz tcocbeu
baun unck in cken Hausarbeiten be-
u/auckert ist, Bu/er Bobn nnck Aule
Bebaucktuug-, (Mrteu mit .inAabe
von Be/e/euren unter t)7u//re S 5 1106

an ckte à//ecktttou cke« Blatte«,

/'tue Braut mit «cböueu Vorbenut-
v ut««eu tu «äm/ttc/ien 1/au«arbei7en
«uebt Äe/tunA in gui/em 11ause, u/o
«te unter /reuuck/tcuer /lutet/uuA cker

//rabttseb beu/älirten 1/au«/rau «teil
au/ alten etuzebttu/u/eu Bebteteu noc/i
ivei'ter au«bi7ckeu bonn/e, Ver/'ug-bare
Zeit ckte Ilona te I/ärr nnck 4//r/7, Betn
Bonoraran«//rueb aber aueb tcetne
berytttunA M/' ckte Bebr</eteAenbet/,
öe«te Be/ereureu «/eben r, Be/cktiAuuA,
6e/t Beerten unter LbEre /t 1117 be-
/orckert ckte B'w//ecktttou, <1117

pvnnîonsî k. Zunge Ullselnken
(N ZZS0 «> Nils, >1102

/ruvsrnlvr-14euotiâîol.
?r>/si>ekto ullil Rokorsmivll 211 Bivnsteu,

Aovio (Lugmerzee)
776) 602 m ü. bl, Ossebütxts, sonniKs
BaZs, Bür VVintsr- unà Brülijalirs-
Xiiraiit'sntlialt k. Deutselisoìiivsixsr be-
sauciers KesÍAnet. Nilàs, staubkreie
Lukt, ruìuAss Hans mit nioclsrnsin
Lomkort, AentrallieixunK, Bâàsr, snAl,
Olvssts, 2-immsr naeli 8ii<isn, Im Winter
fonsionspreis mit 2immvr von 4 fr. an.
lin Nauss wirà cisntssii Kssprookön.
Brospokts gratis unà kranko. llurkaus
p»n»Ion H-VI»«!'««« (familis
ölaiü) ikevi« (l.uganorsoo).

7öekter-?en8ionst
Vîtts ^eseux-lleueliâtel.
I. Abteilung: Vtissensvkaftiioße Mlöung, II. Abteilung: ltausßsltungs- unö llovb-

Kurs, feinste kranrösiseße llüvße, 8praotien. Nusik, Naisn, Dsnnis, Llriinàlioìi
tranüvsisoli, Noàsrnsr Lointort, NässiKS Brsiss, (14 2423 14) (1126

>1»» M<»t»i >^ iiitlii« i.

^ in k'îe- dei eranäson. ^LtSKrrinctst 1S7c>, (its^riinckst 1S7V.
1151) könnte naeii Ostern rvieàsr neue ^öKÜNKS ^nr birlsrnuiiA àsr kranMS,
Lpraobs auknebinsv. Oriinàlivlisr Onterriobt. Bainilisnlsbsn, birinässiKte
Brsiss. bliisik, lünKlisoli, Italisnisob, blalsn. Beste Bslersn^sn unà Brospskts
xu Diensten, für näliers Buskunkt ivsnàe man sieb àirskt an
(8eli, 1719 (j.)

Mjà-kmioNt llvdiii-KMki'
in 8t Liaise bei I^kueliâtel.

t7e</i uiicket 1660, (II 2269 14)

1103) àunKs Döektsr linàsn Irsunàlieiis Buknalime in unserem familien-?en-
sionat. Krünlllivße» 8tuàm àer kranxösisotisn 8praelis. Buk Wunsoli: Daus-
lialtunKslelire, Loolien, Banàari/siten, Nanàelskâelisr, 8elireidmasoiiins, DnK-
liseti, Nusik. Nvivklioke llatzrung, ^ngenebmvs familisnleben. Osrvissenkakte
DsdsrrvaobunK, Ossunàe OsKenà, Oarten, blässige freise. Bests Itskersnxsn
unà Brospekte 211 Diensten, Iklv8«I»n»e«

tvsng. lijà-lnà! livsgKN 7iiri7vsee

Xoek- unâ XsuskàngLLLîlà.
1091) Beginn àss 1. iklal. Orûnàliebsr ttisorstisober
unà pr-ìktiseksr Dntsrridit in säintliobsn IlauslialtunKskäolisrn, àen weid-
lieben Danàardsiten, àen 8xraetisn unà àer Nusik. Beltere unà jüngere
Abteilung. Kan?- unà llalbjabreskurse. kbristlivbv liausorünung. Vorrüglivbe, üiplo-
miertv kebrkräfts, blässigs freise. Nit àen neuesten DinrieìitunKSn verssìisnsr
Bau in praelitvoller, Assunàer Ba^e, (N 400 ^)

Brospekts vsrssnàst unà rsoìàsitiKs BnmelàunKSn nimmt entKSKSn

Ni». L. lilsgel, 1 ill Uongvn.
l^Ui >»esser«« vei«en<le man del!8el>»«;e

von -Kiraiiss â vie., <11>«i lx>r«!i>. I1VS7

^tu brave«, /ll/tt/e« tlkâckoboo, cka«

6 bet ckeu etn/àebeu 7/ali«//e«ebä/teu
be//eu a/ttt, /Zucket BetsAenbeit, ckauebeu
uueutAe/t/teb ckte Bameu«ebuetckeret
ru erterueu, ebeu«o cka« Bmâuckeru
unck Bttcbeu, O//erten uuter Obture
B f 10St? be/örckert ckte Bw/iecktttou,

ckeut«eb uuck /ranrc!«t«cb «//recbeuck,
ivliuscbt 6te//e a/« D/ffce-Bouveruan/e,
Bu^etckame ocker /, Btui/ère, Bürb/ff/
tu a/teu 6/et/llNAeu, DFer/eu uuter
Bbi^/ e L B 1126 be/ci/ ckert ckte à//e-
ckt/ton cke« Blatte«, <1126

/^e«uebt, /koslot/oos /ur etn 17-/'âbr,
V Ae«uucke« Nackcbeu, cka« «tob tm

Bau«batt au«bt/ckeu mcicbte, eveutuett
aucb tu etu Be«cbâ/t, O//e/ckeu uuter
BbE/ e N 0 166S.

iMiiiìt àî jimi âll»
»IN«, wallet I11S2

peseu» p. ßieuoiläiel.
Brospsktus et rsnseiKvsmsnts

à àisposition,

lôàsf-InsMut
Vills?snek>ts. LugM.
1057) Noàern einKerietitstes Bensionat
in praoiitvollsr Da^s, ausAsàebnts
Oarten- unà Barkanla^sn. Dipl. Dstir-
kräkte, 8praetien, Nusik, llauslialt,

Illustr, Prospekt xu Diensten,

Iöelitefpen8ionst
dime. v. ölanv-Seurnisr

Vnvssîen stki üsuedätkl)
Oràl. DrlsrnunK àsr kranx. 8praclis.

8orAkâltÎKs BtlöKö. Bamilisnlsden. Bro-
spskt. Beste Ksksrsnxvn, )1093

Breis Br. 1000.— Mirlieb. U H

Fods. XoIIvrs

fleàll-ljfême
SpvsiîsIîîAi!

VÎSSV8 ssit rladrsn in sosvrn uocl
Xrsi3vii erprodtv d'IvvdtiSll-

mittvl ctark ^'e6vln I^vîâsnâvli sm-
pkotitsii ^vsrâvn, auod bsi
KIviQsn Xinclsrn. (2a O ttt) (959

Xoller-l-ut?, ttvi-igau.
k^rsig kUr trootLviis
ìvli ^r. 3, 5i1r nasso Ulsodtsn Ur. 3 25.

IllTlusr aQssdou, od troàvQo
oàsr liaggs Ulvoìàv.
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SBrtefüaßett her "gtebafttion.

junges Jd«0(« t« jt. Unfer 9îat gel)t oor allem balptt, bag Sie bieê, $f)r 9In=
liegen nod) reiflicher Ueberlegung unterliegen möcfjten. ©rgriinben @ie bod) rooljl, ob
^gre SOtenfdjenliebe, Qfjr trieb jur ätufopferung einem magren, bauernben 33e=

biirfniffe ober nur bem überfcgciumenben SiebeSgefiigl junger Sütienfcgti^teit ent=
fpringen. Ob nicgt aud) bei Sgnen, roie bei ben meifien Sterblichen, bie SSergätt=
niffe oiet mitjureben gaben. Sinb Sie unbegütert, bann erfagren Sie oielteidgt
erft burcg baë oercinberte Seben, roie tief ftgre SDtenfcgenliebe grünbet; unb ift 93efits
fd)on 3gr ©igen unb bleibt bei Qgren Ihtsfidjten nocg biefer Sßunfd), eine Stellung
in ber menfdgUcgen ©efeüfcfjnft anzufüllen, oorau§fid)tlicg al§ Sücfe in Qgrem
®afein, bann ift man nerfudjt, baran ju jroeifetn, ob ba§, mal bie SJlenge ®Iücf
nennt, Sie roirflicg beglücfen roerbe. SBenn in einer @ge bie ©runbjüge ber 8eben§=
anfdjauung nidjt auf gleicher SöafiS berugen, fiegt ber ©rfagrene fein ungetrübtes
®lücf oorauS. Saffen Sie bie 3eit nocg megr Klarheit in fthre ©rroägungen
bringen, ©rnfteê Streben bricht ficg S3agn.

cfefer i« 2Sir fcgmieben an unferem Sigidfal, aber ben Stoff muffen mir
negmen, roie er ficg unê bietet, tlnb roir roerben ign um fo beffer oerroerten, je
grüublicger roir ign erforfcgen.

gfrait g. g. Sie gaben ficg auf einen gefährlichen Sföeg brängen laffen. ©eroig,
ba§ üölitleiben ift göttlich unb e§ sengt oon einem mitfüglenben, roeicgen §erjen,
roenn man non jeber Kunbe frember SRot fo ergriffen rcirb, bag man über feine
SJlittet geht, um fein Scgerflein auf beu Ülltar ber Stäcgfteuliebe ju legen. ®ocg
biegt biefe Stugenb ben ganzen ;)auber ein, roenn fie nur bann in 3lftion tritt,
roenn eine öffentliche 33eranfialtung bamit oerbunben ift, ein Konzert, ein SBajar,
ein öffentliches Scgaufpiel, roo man perfbnlicg fteg oergnügen unb bffentlicg fid)
geigen fann. Sie bebürfen sur Sfeilnagme an ber ©elegengeitSoeranftaltung einer
neuen SEoilette, unb gerootlt ober ungerootlt, Sie oerantaffen aueg anbete ju fotegen
SluSlagen, benn eê roill eben feine! ginter bem anberen jurüefftegen. ®a§ adeS
foftet ©elb unb roenn an ficg nocg orbentlicge ©innagmen ju oerjeiegnen roären,
fo fann ben iJlotleibenben oft ein jur SSeranftaltung befcgämenbeS Sümmcgeti
überroiefen roerben, roeil bie allgemeinen Unfoften fo oiet oorabnagmen. ®ag
3gr ©emagl biefe 2lrt oott ®ogltun oerbammt, roeil fie bie SBergnügungS- unb
©enugfuegt pflanjt unb feine Littel überfdjreiten unb bamit aud) baS eheliche ©lücf
fegäbigen, baS mugbocg ein jeber begreifen, ber bie Sacge rugig betraegtet. ®er Slbel ;beS

SCBogltunS beftegt barin, ficg felber etroaS ju oerfagen, um bamit ober baburdg
einem SBebürfiigen roogljutun. SRobertt aber fegafft man ficg perfönlicgen ©enug,
um mit ben SReften baoon roogltätig ju fein, ©in roentg eigenes 9lacgbenfen mitgte
3gnen ben Stanbpunft SgreS ©atten oerftänblicg maegen.

§irf. (5. SS. in SS. ®aS 8o§ ber ©efellfcgafterin ift burcgauS nicgt immer be=

ueibenSroert unb e§ gegört ein beftimmteS Ealent baju, um einen fotegen Soften
ridjtig auSjufütlen unb babei aud) S3efriebigung ju finben. Slor allem aus mug
igr bie ©abe beS ©ebanfenlefenS eigen fein, um unauSgefprodjenen SQJünfcgen ent=
gegenfommen su fönnen. ®ie ©efeüfcgafterin barf fein StimmungSmenfcg fein,
aber fte mug eS empfinben, roenn igre Slnroefengeit erroünfcgt ober roenn fte ficg
unauffällig fern galten foil. ®aS ©runberforber niS ift ber ÇerjenStaft, ber adeS
anbete regliert.

^eferin in §. äkadjen Sie in Nigrern ©efegäft bie Slnregung, bag bie Serien*
tage aueg auf ben SBinter oerlegt roerben fönnen, roenn oon ber ÜluSübung beS

Sports eine befonbere gefunbgeitlicge Kräftigung erroartet roirb. ffretltd) miigte
eS bann bei ber einmal getroffenen SBagl fein 93eroenben gaben.

Bei [1138

Hungen-Krankheiten
Husten, Keuchhusten

Katarrhen, Influenza
verordnen die Aerzte stets

SIROLIN „ROCHE"
Sirolin wirkt günstig auf die angegriffenen Organe,
erleichtert den Auswurf, vermindert den Hustenreiz, regt
den Appetit an. Es ist im Gegensatz zu den meisten

anderweitig angepriesenen Präparaten wohlschmeckend
und gut bekömmlich.

Erhältlich in den Apotheken
à Fr. 4.— pep Flasche.

Man verlange ausdrücklieh Sirolin „Roche"
und weise Nachahmungen und sogenannte

Ersatzpräparate entschieden zurück.

F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel.

Hochschule Schottland hei hm
1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

TÖCHTE R- INSTITUT
CHAPELLE ob Moudon.

1107] Gründl. Erlernung der französischen und englischen Sprache; Musik,
Zuschneiden, Schneiderei, Glätterei und Küche. Sorgfältige Erziehung. Sehr
gesunde Lage. Aussicht auf die Alpen. Prospekte und Referenzen.
(H 20,469 L) Mme. Pache-CornasB,

Familien-Pensionat „lies Plantées"
Neuveville (près Neuchâtel).

1101] Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserer Familie. Gute
Schulen, gründlicher Unterricht in der französischen Sprache. Schöne
Aussicht auf den See und die Alpen. Referenzen von früheren Pensionärinnen.

Familie A. Schnyder-Anderes.

r o - ^

pin siebiina gidotter-Creme.
05] ist die

Eidotter-Seife!
Präparat aus Hühnerei per Dose zu

25 Cts. und Er. 1.—. Bestes und
billigstes Mittel gegen Hautkrankheiten
und um spröde u. rissige Haut wieder
geschmeidig und glänzend zu machen.
Ausgezeichnet gegen Wundsein der
Kinder. Wo noch keine Depots, erhältlich
durch die Fabrik J. Burkhalter, Bern.

Ehren-Diplom mit goldener Medaille, Paris 1908.

(Echt in roter Packung zu 75 Cts. per
Stück), weil sie auch während der
kalten Jahreszeit die Haut zart und
weich erhaltet. Als Toilette- und Badeseife

unentbehrlich!

Verdienst dureh Uebernahme
eines Verkaufsdepots.

Erstklassige Firma wünscht in allen Städten und grössern
Ortschaften Niederlagen zu errichten für wichtige gangbare
Nahrungsmittel. (Biscuits, Thee, Kakao, Konserven etc.)

Die Waren werden in Kommissionen gelief, rt, daher kein
Risiko, ausserordentlich günstige Bedingungen. [1123

Bewerber, die bereits ein Detail Verkaufsgeschäft, selbst anderer
Branchen, führen, könnten dasselbe auf Wunsch in Verbindung
mit der Niederlage betreiben. Für Ladenlokale in bester Lage
würde die Firma eventuell einen Teil der Miete übernehmen.

Sehr günstige Gelegenheit auch für Damen, die sich
selbständig machen wollen.

Ausführliche Offerten unter Angabe von Referenzen sub
Chiffre H 450 A an Haasenstein & Vogler, Zürich. (H 450 F)

Sog. Éngarimer Bergkatzenfelle
Bestes Schutz- und Heilmittel bei

Gieht, Rheumatismus, Ischias, allgemeiner Erkältung,
Magen- und Nierenleiden.

Empfehlenswerteste Sportunterkleider. (1083

Ausführliche Prospekte und auf Wunsch Auswahlsendung durch

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz & Dorf undHK°—f* Corraterie 16 Uraniastr.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Luuie 1904 etc.

Grand prix Hör» Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, lelcbt löslich, nahrhaft, ergiebig, böat-
(1596 S) licher Geschmach, feinstes Aroma. [455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

SchweizerBrauen-Leitung Blätter kür âen kâusiicken Kreis

Mriefkasten der Wedaktion.

Junges Strebe« in K. Unser Rat geht vor allem dahin, daß Sie dies, Ihr
Anliegen noch reiflicher Ueberlegung unterziehen möchten. Ergründen Sie doch wohl, ob
Ihre Menschenliebe, Ihr Trieb zur Aufopferung einem wahren, dauernden
Bedürfnisse oder nur dem überschäumenden Liebesgefühl junger Menschlichkeit
entspringen. Ob nicht auch bei Ihnen, wie bei den meisten Sterblichen, die Verhältnisse

viel mitzureden haben. Sind Sie unbegütert, dann erfahren Sie vielleicht
erst durch das veränderte Leben, wie tief Ihre Menschenliebe gründet; und ist Besitz
schon Ihr Eigen und bleibt bei Ihren Aussichten noch dieser Wunsch, eine Stellung
in der menschlichen Gesellschaft auszufüllen, voraussichtlich als Lücke in Ihrem
Dasein, dann ist man versucht, daran zu zweifeln, ob das, was die Menge Glück
nennt, Sie wirklich beglücken werde. Wenn in einer Ehe die Grundzüge der
Lebensanschauung nicht auf gleicher Basis beruhen, sieht der Erfahrene kein ungetrübtes
Glück voraus. Lassen Sie die Zeit noch mehr Klarheit in Ihre Erwägungen
bringen. Ernstes Streben bricht sich Bahn.

Leser t« A. Wir schmieden an unserem Schicksal, aber den Stoff müssen wir
nehmen, wie er sich uns bietet. Und wir werden ihn um so besser verwerten, je
gründlicher wir ihn erforschen.

Ara» K. ß. Sie haben sich auf einen gefährlichen Weg drängen lassen. Gewiß,
das Mitleiden ist göttlich und es zeugt von einem mitfühlenden, weichen Herzen,
wenn man von jeder Kunde fremder Not so ergriffen wird, daß man über seine
Mittel geht, um sein Scherflein auf den Altar der Nächstenliebe zu legen. Doch
büßt diese Tugend den ganzen Zauber ein, wenn sie nur dann in Aktion tritt,
wenn eine öffentliche Veranstaltung damit verbunden ist, ein Konzert, ein Bazar,
ein öffentliches Schauspiel, wo man persönlich sich vergnügen und öffentlich sich
zeigen kann. Sie bedürfen zur Teilnahme an der Gelegenheitsveranstaltung einer
neuen Toilette, und gewollt oder ungewollt, Sie veranlassen auch andere zu solchen
Auslagen, denn es will eben keines hinter dem anderen zurückstehen. Das alles
kostet Geld und wenn an sich noch ordentliche Einnahmen zu verzeichnen wären,
so kann den Notleidenden oft ein zur Veranstaltung beschämendes Sümmchen
überwiesen werden, weil die allgemeinen Unkosten so viel Vorabnahmen. Daß
Ihr Gemahl diese Art von Wohltun verdammt, weil sie die Vergnügungs- und
Genußsucht pflanzt und seine Mittel überschreiten und damit auch das eheliche Glück
schädigen, das mußdoch ein jeder begreifen, der die Sache ruhig betrachtet. Der Adel des
Wohltuns besteht darin, sich selber etwas zu versagen, um damit oder dadurch
einem Bedürftigen wohlzutun. Modern aber schafft man sich persönlichen Genuß,
um mit den Resten davon wohltätig zu sein. Ein wenig eigenes Nachdenken müßte
Ihnen den Standpunkt Ihres Gatten verständlich machen.

Ark. I. W. in W. Das Los der Gesellschafterin ist durchaus nicht immer
beneidenswert und es gehört ein bestimmtes Talent dazu, um einen solchen Posten
richtig auszufüllen und dabei auch Befriedigung zu finden. Vor allem aus muß
ihr die Gabe des Gedankenlesens eigen sein, um unausgesprochenen Wünschen
entgegenkommen zu können. Die Gesellschafterin darf kein Stimmungsmensch sein,
aber sie muß es empfinde», wenn ihre Anwesenheit erwünscht oder wenn sie sich
unauffällig fern halten soll. Das Grunderforder nis ist der Herzenstakt, der alles
andere regliert.

Leserin in S. Machen Sie in Ihrem Geschäft die Anregung, daß die Ferientage

auch auf den Winter verlegt werden können, wenn von der Ausübung des
Sports eine besondere gesundheitliche Kräftigung erwartet wird. Freilich müßte
es dann bei der einmal getroffenen Wahl sein Bewenden haben.

Lest sll38

Lunzen-Iirsnilkeiten
llliÄen, Keuctilm8ten

Käläii'twist làemll
verni'àen ctis àts

8irolin rviiìt günstig nus à angogriflenon Oi'gnno, or-

làlitert flou Auswurf, voriiààrt clsn Ilnstenreid, regt
clon Appetit un. Ks ist im Oisgensà /n don inoiàn
nnà'weitig ange>>rigsensn Iff'àpuràn vvoliiselnnsokenct

uncl Zut bestàiniià

ii» âSi»

ZVlg,Q vsrlanAS ».usàrûokliok Lirolin „Rooks"
unct rvsiss 15«.okàmiiri^so unà snASnanntzs

Srsà!2x)ràx».rs.tzs sriksokisâso surûà.

f. »offmann-l.a koà K Lo., Sasel.

Xààlk ZeWlanà wà
1066j 3monatliolls Xurss kür Döolltsr aus gutem Rauss. Kleins Leüülerinnsn-
dalll ermögliollt grünckliolls ^.usbilàung. Osmütliollss Kamilienlsbsn. Ossuncks
Dags. Läcksr im Hause. Xursgvlck Kr. 23«.—. Rrospekts ckuroll ckie Vorstelle-
rinnen II. VV« i« i !-,i»iiIIt i unck II. IIligiiit>»KIt>.

^uglsioll einptslllsn sis illr sosllsn srsvlliensnss praktisollss Hookduol»
mit 700 erprobten Rezepten. Lollön ausgestattet à Kr. Zt. TO.

ob Uouâoil.
1107s Orünckl. Xrlsrnung cker krandösisollsn unck englisollsn Lpraolle; Musik,
^usollneicksn, Lellnsicksrsi, Olättsrsi unck Xuolls. sorgfältige Kr?.isllung, 8ekr
gssuncks Lage. Vussiollt ant ckie Vlpsn. Rrospekts unck Referenden,
(ick 20,469 D) AFins. ?»vl»v

fsivjljev-pkfl5llil)gt „lies plsntkks"

1101j ckungs Töeliter tincköll irsunckliellö àknallms in unserer Kamille, Oute
Sollulsn, grünckliollsr Dntsrriollt in cker krandösisollsn Lxraolls. Lellöns I.us-
siellt auk cken 8ss unck ckie VIpsn. Referenden von früllsrsn Rsnsionärinnen.

»»inili« à. î^vI»ii^Âvr

^

Mein Liebling Ackà-kreme.
05^ i8t aie

Allär^eise!
Rräparat aus lcküllnsrsi per Dose du

25 Ots. unck Kr. 1.—. Restes unck

billigstes Nittsl gegen ttautkrsnklieiten
unck um spröcks u. rissige Laut rviecker

gssollmeickig unck gländenck du maollsn.
Vusgödsiellnst gegen Wunckssin cker

Xincksr. Wo novll keine Depots, srbältliok
äurob äiv Fabrik 1. kurkbalter, kern.

^ki»ei,HîpI»m mît golrlenei' li/leilsîlle, ?snîs IS0K.

(Rollt in roter Raokung du 75 Ots. per
Ktüok), rvsil sis auoll rvällrsnck cker
kalten ckallrssdöit ckie Haut dsrt unä
vvsivli srllaltet. àls loilette- unck kaäo-
seif« unsntbsllrlioll!

Krstklassigs Kirma vvün sollt in allen 8tacktsn unck grösser»
Ortsollakten Viscksrlagen du erriolltsn kür rviolltigs gangbare Xall-
rungsmittel. (Risouits, Dlles, Xallao, Xonserven sto.)

Die Waren rvercksn in Xommissionsn gslisk. rt, ckallsr kein
Risiko, ausserorcksntlioll günstige Leckingungen. (1123

Rswsrber, ckie bereits sin Detail vsrkauksgssollät't, selbst ancksrsr
Rravollen, küllrsn, könnten ckssselbs auf Wunsoll in Verbinckung
mit cker Riöcksrlags betreiben. Kür Dacksnlokale in bester Rage
würde ckie Kirma eventuell einen Veil cker Miete übernellinsu.

Lsllr günstige iìuelr t'iir V«.n»vi», ckie sioli
selbsl änckig maollsn ^vollen.

Vusfüllrliolls Offerten unter Angabe von Referenden sub
Okitkre « 45V ^ an ttaasenstein S. Vogler, ?üriob. (R 450 K)

3og. àngaliinef kergkatienfelle
össtss Lcbutd- uocl bisiimiUsi bei

lriczkì, RkoumÂtismus, IssklÄS, allßsSlNsinol' Ll>kàIt.t>D^,
Naßssn- unà tilsKSDlsläon.

Rrnxfsblsns'vvsrtssts LxortiZ ntsrRlsicksr. (1083

Vusküllrliolls Rrospskts unck auf Wunsoll ^usvvalllsenckung ckuroll

Kreià 15 Kiatd à vors r Loràio IS Orao!à

(?seao De «7â
ver leinst« umi ?ortslldg.ltsste koliänölseds li-wäg.

Könlsl. Iiollànci. ttotllsksrnnl.
kelllsiie lileilsl»« iileltsilîîtllillilig siskls IM. ît. lmilî 1SII5 etc.

prtx II«r« Iluneoiiins
I-> V «I s n I s o 1> o ^usstolluns Rai-Io isc».

(IMS 8) ìr«in»
kii Kos iZureti ^Virlsmsuri, 2üi»iok II
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ôes $pt?ed?faafe.
Jluf strafte 10 205: $d) ïentie mehrere S£eIepl)om=

ftinnen, fet)r befdjeibene, jurucfgejogene ©Mbcfjen, bie
in ihrer freien 3e>t nacb Kräften im pauâijalt mit»
helfen, ifjre ©arberobe jum ïeit felbft oerfertigen, bei
ber SDMfdje panb anlegen :c. ©on mehreren oerbeU
rateten ehemaligen Seteptjoniftinnen roirb mir non
giaubroiirbiger Seite oerfidjert, ba& fie roirflid) mufter»
gültige §au§franen unb aflutter feien. So menig man
nun bieg festere non allen Setepfjoniftinuen unb ©ureau»
fräulein oijne 9lugnaf)me erroarten fann, fo menig
mödjte td) tn biefer ©ejietjung bie ©arantie für jebeg
£>augtöd)terd)en übernehmen, bag DieUeicfjt meljr ©e=
fegenfjeit batte, ftd) im ÇauSbalt augjubilben, bagegen
meniger non täglidjer ftrenger Pflichterfüllung roeifi- 3d)
bitte baber bie beforgte Schroetter, ni«i)t eine ganje
SSerufitlaffe uacb einer einzigen ©rfaljrung ju beut»
teilen, ©g bäugt bocb geroifi nicht com ©eruf, fbn=
bertt ftetê non ben ©baraftereigenfdjaften be§ betreffen»
ben sJjlabd)en§ ab, ob e8, eine braue, tüchtige §au8=
frau abgibt. 3d) finb'e überhaupt, mir grauen foHten
in biefent Ißunft etroag roeitljerjiger fein unb meniger
oberflächlich benfen. shtne scelmtonlfttn.

Auf 3trage 10 205: 3b" fdjmefterlicbe gfürforge
für bag fünftige SBobl beg ©ruberg hebert Sie an
richtiger îluffaffung ber ®inge. ©Ut oberflächlichen
Urteilen finb Diele grauen teiber fdjnell bei ber §anb.
©g gebt bod) nicht an, megen einer einzigen ©rfatjrung
über einen ganzen Stano ab^ufpred)en. ©ine pflidjt»
bemühte Stodjter mirb fid) bäten in bie ©be ju treten,
obne fid) norber für ihre neue SKufgabe alg grau
unb aflutter ernftlid) oorbereitet ju haben, fei fte nun
alg tpau8tod)ter beut elterlichen §au§ftanb eingefügt
ober fei fie aufier bem §aufe beruflich tätig. Steinet
roegg bat aber bie fjaultod)ter ein Siecht fid) beffer ju
bünfen alg biejenigen, bie fid) in einer oerantroortung§=
oollen Stellung Sag für Sag bercabren unb frembeg
©rot effen muhten. Sie letzteren muhten eg lernen,
ihren eigenen SBiUen einem fremben unterjuorbnen.
3n ftrammer Sätigfeit oom ©lorgen big juin Ülbenb
an bie ©tinute gebunben, bürfen fie feinerlei Stirn»
mungen nachgeben. ®ag ift eine au§gejeid)nete ©or=
fdjitle für bie gübrtmg einei eigenen §au§ftanbe§.

3flan ntuh nur feben, mie fo tnandjeg öaugtötfjterdjen
feine Sage unb gabre in. gefd)äftigem ©tüfiiggqng Der»

bringt, mie fie nad) Saune arbeiten unb nach Saune
nichts tun, mie fie feinerlei ernfte ©erantroortüdtfeit
auf fid) nehmen uno nur ihrem Vergnügen unb ©uÇ
leben unb bei ihrer ©erfjeiratung ohne ein Sienft=
mäbdjen nicht augfontmen fbnnen. SBag Diele ©tänner
fcbmerjlid) beflagen an ihren' grauen, bag ift ber
©langet an Ueberlegung unb Spftern in ihrer Sätig»
feit, an ©ünftlidffeit im ©inhaften ber 3eit, am ©er»
tänbeln, ©erplempern unb ©erfdjroatsen fo mandjer
foftbaren 3frbeitëftunben, roenn nidjt bie jmingenbe
©otroenbigfeit hinter ihnen fteht. Der 3ftann im ®e»
fd)äft muh "on jeber ©tinute tHechenfd)aft ablegen, er
ntuh sablengemäh nadjroeifeh, roag er in ber bezahlten
2lrbeit§seit geleiftet hat- ©tüfite aud) bie grau biefen
©actjroeig leiften, fo mürbe fie felber erfdjreden, roie
menig fie aufjujeidhnen hätte, trot) ber ©mpfinbung,
ftreng gearbeitet p haben ben gattjen Sag. Unb
bann ift noch eine§. Sie grau im ©erufgleben, ganj
befonberë bie in gefchäftticher ober ftaatlidjer Stellung
ftehenbe, müh lernen, allerlei Stimmungen unb
Unbequemlidjfeiten roorttog unb lächelnben ©tunbeg
ju überroinbeit, roährenbbem bag jjaugtödjterdjen alle
i)iücffid)ten für fid) beanfprudjt unb bie Umgebung fetjr
oft burch feine Unliebengroürbigfeit leiben läfst. Sie
Selephoniftin muh jeöen 2fugenblicf Selbftbeherrfchuitg
üben unb biefè ©eroohüheit ift ©olb roert im ehelichen
unb hâuëlidjen Seben. Kurj Sie finben gar manchen
Ißunft, ber bei ber äöahl Shre3 Sfruberë p ©unften
beê SelephonfräuleinS fpridjt. Sie ©he fann glücf»
lid) ober unglücflich augfaHen, nicht infolge be§ Se=

rufeë, fonbern beë ©harafterë. ». «.

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

i Beste Kinder-Nahrung. •

Die Büchse Fr. 1.30. 1050

^rtefßapen ôer ^Keôaftftcn.
3. in P. Sie finb irrig berichtet. SSidjt in

SBiel, fonbern in greiburg ift bie Abteilung be§ fan=
tonalen Sed)ni!um§ für rceibliche Schüler eröffnet
roorben.

^î. @§ gibt für ben benfenben 3flenfd)en fein
intereffantereë Stubium al§ ber SHenfd) unb man fann
babei recht alt merben, bi§ einem bie Ueberjeugung
aufgeht, bah man an ficf) felber nie auglernt.

Seferin in <g>. gür geroöhnlich macht bie pau8=
frau bie pauêorbnung. SBenn aber ber gefamte hau8=

roirtfd)aftlid)e ^Betrieb einer paugbame übertragen
roirb, fo foil aud) bie paugfrau, fofern fie oernünftig
unb taftooH ift, für ihren Seil fid) ber Çauëorbnung
unterziehen unb nicht nad; Saune roillfürliche atnfors
berungen an bag Sienftperfonal fteöen, bie bag 3ln=

fehen ber §au8bame alg 2Birtfd)aftgleiterin fdjmächen
unb ben geregelten SSetrieb ftören. Söenn ber SSorftanb
beg paufeg, ghr ©atte, fidh in bie 3roat,g§lage oer=
fé§t fah, bie Seitung unb gührung big §aughaltg=
betriebeë einer oerantroortlict)en bezahlten Kraft zu
überbinben um georbnete guftänbe zu f<haffen< °f)ne
bie ©attin megen ihrer Unfähigfeit blohzuftefleth fo
hat fie alle Urfadje, ifjrerfeitS möglichft entgegenfommenb
unb banfbar zu fein. @8 ift heutzutage feine Kleinig»
feit, einem pauëftanb mit mehreren Sienftboten tabcl»
log Dorzuftehen, beitn ber aiiangel an Sehhaftigfeit
beë Ißerfonalg unb bie Sd)mierigfeit guten ©rfah Z«

finben, bringt bie paugbame oft in Situationen, mo

fie bei aller Süchtigfeit felber faft Uebermenfd)lid)e§
leiften muh aJian fotlte ihr mit Diücfficht unb 9ln=

erfennung über fd)rcierige geiten roegbelfen unb banf»
bar fein, nicht felber unter ber ferneren Sürbe feufzen
Zu müffen.

Sßljhert-Sahlette»
~

ber ©otbenen aipothefe in SSafel foüten in
feiner paughaltung fehlen. Siefelben finb
ein unfd)ät)bareg ©littet gegen puften, (palg»
roeh, ©eiferfeit, Diad)enfatarrh-

?ln öden Slpottnftn. gr. 1.-.

Tür jtervöse und Kerzleidende
gibt es kein bekömmlicheres tägliches Getränk als Kathreiners
Malzkaffee. Er bietet vollen Kaft'eegenuss, ohne jedoch
aufzuregen oder sonstwie nachteilig zu wirken, denn er enthält
keine schädlichen Stoffe. [988

Kathreiners "Malzkatfee ist ein selbständiges Gehussmittel
und liefert ohne jeden weitern Zusatz das vorzüglichste
Kaffeegetränk.

In 18 Jahren bewährt und täglich von Millionen
getrunken. Allein echt in den bekannten verschlossenen
Paketen mit dem Bildnis des Pfarrers Kneipp und der Firma
Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.

Aerztlich
empfohlen. Brosia

IW Starke
1120] Strümpfe und Socken
bekommen Sie durch Frau B. Abel-
Kuhnin, Nlassagno bei Lugano.

Schuhnummer angeben oder altes
Muster einsenden. (2802 S)

Das DesUndasto, Bekömmlichste
zum Frühstück In Cartons

und Gläsern.
250 Gr. 50 Cts.

500 Gr. 90 Cts.

^SCHE KATAfiT*# HUSTEN "t
BRONCHITIS

[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis kür die Schweiz Fr. 3.50 die fr lasche.
;

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Das
beste
aller
Hausmitlei gegen
Husten u. Heiserkeit,

sehr angenehm,
von sicherer Wirkung
In '/i Flasche Fr. 2.—

'/a Flasche Fr. 1.10.

Fenchel-Honig
Erhältlich bei

St. Gallen: Alller Charles, Speisergasse. Bermoiok H., Handl., Teufenerstr. Branden¬
berger, Handl., Goliathgasse. Diosz. Handl., Ilgenstrasse 24. Engler, Handlung,
St.Leonhardstr. Ehrentreich, Handl., Treuackerstr. Wwe. Frilh, Handl., Rosen-
bergstr. Hemmer Anton. Handl., Linseblihlstr. Osterwaldor, Sohn, Hdl., Llnse-
btlhlstr. Osterwalder Oskar, Schwalbenstr. (Ue 147 a) [1122

St. Flden : Arnold Bernh. Krämer-Knupp. Handlung. Wwe. Egger-Ovis, Handlung.
Niederer, Droguerie z. Edelweiss. Rutz-Ruckstuhl, Handlung

Lachen-Vonwil (St.Gallon): Fräulein Klett, Spezereihdl. Küster-Reinhard, Spezerei-
handl. Frau Mazenauer, Spezereihaudl., VonwilbrUcke. Goschwister Stähelin,
Spezereihandlung. Tobler, zum billigen Laden.

Brüggen (St.Gallen): Keller, Handlung.

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des
personnes qui se servent de
la crème SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
lie Kälte in grösseren Höhen
bleiben ohne schädigenden
Einiluss auf die Haut, sobald
man als Toilettencream täglich
creme SIMON anwendet.

Pensionat.
1124] Zu Ostern können noch 2 junge
Mädchen Aufnahme finden.
Sehr gute Verpflegung.

Grosser, schattiger Garten.
Mlles. Krieger, Faligs III

Neuchâtel.
Verlangen Sie ausdrücklich :

Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
uud schönen Glanz, färbt nioht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu &5, 40
und ÖO Ct». durch jede Spezorei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Kabiikant: r. H. Fiseher,
chemische Zündholz- und Bettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet I860.

Probenummern der .Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Bank
seiner ausgezeichneten, stets
gleich bleibenden Qualität hat
sich Singers Hygienischer Zwieback

auf dem Markte den ersten
Platz erobert. [-J63

Singers Hygienischer Zwieback

ist unentbehrl. für
Magenleidende, leistet vorzügliche
Dienste im Wochenbett und in
der Kinderernährung.

Aerztlich vielfach empfohlen
und verordnet.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

in
geller

_ verwendet stets:
JjP. (Backpulver j,

fy. p IVanillinzucker àl5 CiS

uetKer
LFructin p. Pfd.àoOcts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Gesehätten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

Schweizer Brauen-Zeitung — Matter kür den kauslicken Kreis

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 1V20S: Ich kenne mehrere Telephoni-

stinnen, sehr bescheidene, zurückgezogene Mädchen, die
in ihrer freien Zeit nach Kräften im Haushalt
mithelfen. ihre Garderobe zum Teil selbst verfertigen, bei
der Wäsche Hand anlegen :c. Von mehreren
verheirateten ehemaligen Telephonistinnen wird mir von
glaubwürdiger Seite versichert, daß sie wirklich mustergültige

Hausfrauen und Mütter seien. So wenig man
nun dies letztere von allen Telephonistinnen und Bureaufräulein

ohne Ausnahme erwarten kann, so wenig
möchte ich in dieser Beziehung die Garantie für jedes
Haustöchterchen übernehmen, das vielleicht mehr
Gelegenheit hatte, sich im Haushalt auszubilden, dagegen
weniger von täglicher strenger Pflichterfüllung weiß. Ich
bitte daher die besorgte Schwester, nicht eine ganze
Berufsklasse nach einer einzigen Erfahrung zu
beurteilen. Es hängt doch gewiß nicht vom Beruf,
sondern stets von den Charaktereigenschaften des betreffenden

Mädchens ab. ob es. eine brave, tüchtige Hausfrau

abgibt. Ich finde überhaupt, wir Frauen sollten
in diesem Punkt etwas weitherziger sein und weniger
oberflächlich denken. Keine Telephonist!».

Auf Krage 1V2V5: Ihre schwesterliche Fürsorge
für das künftige Wohl des Bruders hindert Sie an
richtiger Auffassung der Dinge. Mit oberflächlichen
Urteilen sind viele Frauen leider schnell bei der Hand.
Es geht doch nicht an, wegen einer einzigen Erfahrung
über einen ganzen Stano abzusprechen. Eine
pflichtbewußte Tochter wird sich hüten in die Ehe zu treten,
ohne sich vorher für ihre neue Aufgabe als Frau
und Mutter ernstlich vorbereitet zu baben, sei sie nun
als Haustochter dem elterlichen Hausstand eingefügt
oder sei sie außer dem Hause beruflich tätig. Keineswegs

hat aber die Haustochter ein Recht sich besser zu
dünken als diejenigen, die sich in einer verantwortungsvollen

Stellung Tag für Tag bewähren und fremdes
Brot essen mußten. Die letzteren mußten es lernen,
ihren eigenen Willen einem fremden unterzuordne».
In strammer Tätigkeit vom Morgen bis zum Abend
an die Minute gebunden, dürfen sie keinerlei
Stimmungen nachgeben. Das ist eine ausgezeichnete
Vorschule für die Führung eines eigenen Hausstandes.

Man muß nur sehen, wie so manches Haustöchterchen
seine Tage und Jahre in geschäftigem Müßiggang
verbringt, wie sie nach Laune arbeiten und nach Laune
nichts tun, wie sie keinerlei ernste Verantwortlichkeit
aus sich nehmen uns nur ihrem Vergnügen und Putz
leben und bei ihrer Verheiratung ohne ein
Dienstmädchen nicht auskommen können Was viele Männer
schmerzlich beklagen an ihren' Frauen, das ist der
Mangel an Ueberlegung und System in ihrer Tätigkeit,

an Pünktlichkeit im Einhalten der Zeit, am
Vertändeln, Verplempern und Verschwatzen so mancher
kostbaren Arbeitsstunden, wenn nicht die zwingende
Notwendigkeit hinter ihnen steht. Der Mann im
Geschäft muß von jeder Minute Rechenschaft ablegen, er
muß zahlengemäß nachweisen, was er in der bezahlten
Arbeitszeit geleistet hat. Müßte auch die Frau diesen
Nachweis leisten, so würde sie selber erschrecken, wie
wenig sie aufzuzeichnen hätte, trotz der Empfindung,
streng gearbeitet zu haben den ganzen Tag. Und
dann ist noch eines. Die Frau im Berufsleben, ganz
besonders die in geschäftlicher oder staatlicher Stellung
stehende, muß es lernen, allerlei Stimmungen und
Unbequemlichkeiten wortlos und lächelnden Mundes
zu überwinden, währenddem das Haustöchterchen alle
Rücksichten für sich beansprucht und die Umgebung sehr
oft durch seine Unliebenswürdigkeit leiden läßt. Die
Telephonistin muß jeden Augenblick Selbstbeherrschung
üben und diese Gewohnheit ist Gold wert im ehelichen
und häuslichen Leben. Kurz Sie finden gar manchen
Punkt, der bei der Wahl Ihres Bruders zu Gunsten
des Telephonfräuleins spricht. Die Ehe kann glücklich

oder unglücklich ausfallen, nicht infolge des
Berufes, sondern des Charakters. D.H.

Alpsn-IVIlloli-lVIsbl

kvstv Kinder»I>iat>runx.

Ois Lüekse gr. 1.3V.

Briefkasten öer Neöaktwn.
Krk. Z. i« Z>. Sie sind irrig berichtet. Nicht in

Viel, sondern in Freiburg ist die Abteilung des
kantonalen Technikums für weibliche Schüler eröffnet
worden.

W. A. Es gibt für den denkenden Menschen kein

interessanteres Studium als der Mensch und man kann
dabei recht alt werden, bis einem die Ueberzeugung
aufgeht, daß man an sich selber nie auslernt.

Leserin in K. Für gewöhnlich macht die Hausfrau

die Hausordnung. Wenn aber der gesamte
hauswirtschaftliche Betrieb einer Hausdame übertragen
wird, so soll auch die Hausfrau, sofern sie vernünftig
und taktvoll ist, für ihren Teil sich der Hausordnung
unterziehen und nicht nach Laune willkürliche
Anforderungen an das Dienstpersonal stellen, die das
Ansehen der Hausdame als Wirtschaflsleiterin schwächen
und den geregelten Betrieb stören. Wenn der Vorstand
des Hauses, Ihr Gatte, sich in die Zwangslage
versetzt sah, die Leitung und Führung dis Haushaltsbetriebes

einer verantwortlichen bezahlten Kraft zu
überbinden um geordnete Zustände zu schaffen, ohne
die Gattin wegen ihrer Unfähigkeit bloßzustellen, so

hat sie alle Ursache, ihrerseits möglichst entgegenkommend
und dankbar zu sein. Es ist heutzutage keine Kleinigkeit,

einem Hausstand mit mehreren Dienstboten tadellos

vorzustehen, denn der Mangel an Seßhaftigkeit
des Personals und die Schwierigkeit guten Ersatz zu
finden, bringt die Hausdame oft in Situationen, wo
sie bei aller Tüchtigkeil selber fast Uebermenschliches
leisten muß Man sollte ihr mit Rücksicht und
Anerkennung über schwierige Zeiten weghelfen und dankbar

sein, nicht selber unter der schweren Bürde seufzen

zu müssen.

Wybert Tabletten ^
der Goldenen Apotheke in Basel sollten in
keiner Haushaltung fehlen. Dieselben sind
ein unschätzbares Mittel gegen Huste», Halsweh,

Heiserkeit, Rachenkatarrh.
a» allen Apotheke». Fr. l»

Mr Htervà unà Ileràiàeà
Zibt öS kein beköinmliekeres täAlieffes vetränk à Katffreinsrs
Uàkafi'ee. Kir bietst vollen XaffeeZenuss, offne jedoeff auf-
inii'vAen ocler sonstwie naefftsiliz xu wirken, denn er entffält
keine seffàdlieffen Ltoff'e. s988

Xatffreiners'Nàkatl'ee ist ein selbständiges Benussinittel
unà liefert offne jeden weitern Zusatz das vor/ìiglieffste
Ivatleegetränk.

In 18 daffren bewäffrt und täglieff von Nillionon ge-
trunken. Allein eefft in den bekannten versefflossenen
Raketen wit dem Bildnis des Bkarrers lineipp und der Birwa
Katffreiners Na!/Kaffee-ffabri ken.

^vrztlivff
vmpfoklen. Srosis

DM- Stsi-tts "WF
Il20j Htriimpte unà bs-
kommen 8is dureb ?rau k, lldsl-
Iluknin, Ililssssgno bei Dugano.

8obubnummer angeben oàsr altes
Nüster einsenden. (2802 8)

0s» Sssöackssts, S»5ömm/,obsla

vack K/F»sra.
2S0 6r. so Lt».

S00 6r. 00 à

^ «U8ie»i ìs«onc»m8
weisen ArüvdUod Asdeilt dured dio

50l.U7I0IÜ
l»AU7zuvckkc
Nss rvirksamsts Ivlittöi KSASN siiö

Xrsukbeitsri cksr Dungs
unà àsr Duktwsgs.

n. eam-rivernenne

Das
beste
aller Baus-
mitlel gegen
Büsten u. Heiserkeit,

selir angenebm,
von sioberer Wirkung
In V> Iffssobs ?r. 2.—

hl- ?lasobe Br. 1.10.

fenckel-ttonig
Krdllltiivb bei

St. Usllsn t eVIcivr ebarivs, Sneisgrgassv. Lvrwoivk lt., itaiiüi., Tvuksnprstr. Nranüsn-
bvrgsr, ltaucli., (loiiaddgasss. 0i(,S2. ktan-ii., Ilgpiistraasv 2t. Kugior, ltancilung,
St.ffvondartistr. Kdrentrmvd, tt-mcil., Trsuaàsrstr. VVev«. Krild, Nantit. Rossn-
kvrgstr. Nsininer TVnton. Nantit, NinsebUbistr. Oslvrtvaltjvr, Sokn. ItcU., Nluss-
diltiistr. (ZstvrvvaltZsr Oskar, Svdvaibsnatr. itls 147 a) (1122

St. Pillen i àrnoicl IZornti. Kr»iusr-Knunx>, Nanüiung Wwe. Kggsr-Ovis, Nantilnng.
Nistisrsr, Orogusriv 2. lZdelvsiss. tiuts-kîuckstnlil, Nancllung

taciisn-Vonxvil (St. Kalion): Kàinin Klstt, Spvt-vroikcil Küster-lìeinliard, Sps/srsi-
iianlN. Krau àlaîîsnauvr, Sosssrvidanàl.. Vonrviidriloke. itoseklvistsr Städslin,
itvsüsrsikancNuns. st'odlsr, aam billigen Nadsn.

Kruggen (St. <Z»IIsn)i Keiler, Handlung.

Ba kiss st Is kroià des
Kantes altitudes n'ont auoune
intìiisnee sur l'spidsrws des
personnes qui ss servent do
la Onàivie si«»0bi pour leur
toilette journaliers.

ver sebarks HiordostwÎQà und
lie Kàlts in Arksssrsn HoksQ
lileilien offne seffädiZsnden
ffiintluss auk dis vaut, sobald
man als l'oilsttsneream täZIieff
Ottàime siblioi» anwendet.

Pensionat.
1124j élu Ostern können noeb 2 zuNKö

8sbr Kilte VerptisKunK.
Brosser, sebattÎKer Barten.

IlilIIe». Ili-îegei», K'aliKs III
lileuvìíâîel.

Verlangen 8>e ausürüvklieli:

kisär's UveliKìàii^lZl'êillô

Irlvsl"
vnst.rsiti'8 âas dl'stst NotivkpvtZlliittvj
^sì2!ti2sit.„IÂv»K"8idt vsrdlUtlenâ svknsllsn
uuâ svkvnvn 01an2, fàrdff niokt. ad u. uzaodìi
6ia Sodukv sssodrnsiäis und vkassercZivdt.
Ltili ^nsìriod ssnUxt sv^dkvliod kdr rrlsdrvrv
l'aso. — dv^isdon in Dosen 20 Ä5, 40
Loduddanäiuvs- ^110(1

^ilviniser ^akiikanv: NT.
okemi-odo ^Uvctdol2- vvct ^offl.vvarovfadrik,

DosrUnävt, 18K0.

?rodsnuiQirisrii I^rauo»2oitviiL" cordon aut Vorlaossn
Svrrio gratis und kranko Zv^ssandt.

Làseiner ausKö^eiotinsten, stets
Kleiob bleibenden Qualität bat
sieb Li nkers Bz-Aieniseber 2wie-
baok aut dein Narkts den ersten
Blà erobert. soß3

Linkers Bvsieniseber ^wis-
back ist unsntdebrl. kür Naxen-
leidende, leistet vor/,unliebe
Dienste im N^oebsnbett und in
der Kinclerernäbrun^.

-Vsr/tlieb vielkaeb ernpkoblen
und verordnet.

IVo nickt erkältlieb sobreibvn
8ie direkt an die

Sdimik. kregel- à ^«lebîtelk-kûdkik

Lli. Zinged Vase!.

Ein
Heller

^ vsrvkllàetststs:
B?, kkätilpulver ì

f. ,1 IV-uiûIimuàr zs^ à

i.truoImp.i>Ili.àv0clz
Niiliousàoll dsvàtv lie/kpls

gratis in allen dvsssru Uosodatten.
MsrI Slum ko., kassî, Ksnerzilièpôi,



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

9V* Ueberau zu hüben.

Meilin's i
Nahrung

Nährmitfpl für Säuglinge u- Kinder,
11(1111 IIIIUbI für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Hochzeits- & Festgeschenke
Garantierte

Uhren, Gold- und Silberwaren
\ die Sie in unserm neuesten Gratia-Katalog (ca. 1250

\ photographische Abbildungen) in reicher Auswahl finden.

[1010

E. Leieht-Mayer & Cie., Lnzern, Kurplatz Kr. 27.

2

zur augenblicklichen Herstellung frischer

' Fleischbrühe in einzelnen Portionen.'

Zirka 4O

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nusshaum-, Eichen-, Rüsten und Mahaooniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [8B6

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen.

JL Sinser, Schmiedgasse 15 SL Gallen.

gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeaOSellin Garantiert unsiohtbare, unschädliche Anwendung.
_ Sohaohtel, 1 Jahr reiohend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Fnm A. G. Splllmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

(763

^oilelle-
Oeife

Unüberfroffe-n
^fürdie /Dautpflcge

fRifPRiCH3T^mF^L5,Z0Ria{.

Winkler's Eisen-Essenz.
Anerkannt vorzügliches Heilmittel gegen Bleichsucht,

Blntarmnt, allgemeine Schwäche und deren
Folgen, sehr angenehm im Geschmack, kann auch mit Wasser
verdünnt genommen werden. Kräftigt den Magen and
regt den Appetit an. Vielfach von Aerzten empfohlen
und verordnet. (H 6470 Z) [1015

Erhältlich in Originalflacon à Pr. 2.— in allen Apotheken.
Speziell Winkler's „Eisen-Essenas" verlangen aus der
Fabrik irr Bnssikon (Zürich).

Modernsfes Waschmittel

Perplex
Wästhf-Reinigf-Bleithr von selbst.

C

o

Ö
8

tu

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Juges, Blusen, Wolldecken.

Bruppacher $ 60.
Oberdorfstr. 27

leben dem Grossmönster

Zürich

Filiale (955

zum Graheneck

Winterthur.

Feinst geröstetes
WEIZENMEHL

Marke Pfahlbauer (0 F.)
aus der ersten Schweizerischen Mehlrösterei

Wildeg#g Aargau
für rasche und bequeme Herstellung von Suppen

und Saucen aller Art. ifk

Vorzüglichstes Volksnahrungsmittel '

schmackhaft, nahrhaft uud billig.^ fff Jeder Spezerel-Handlung zu beziehen.

Yür 6.U Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Elim, felis EM-lütter
liefert gut und billig [529

Otto Amstad Ii Bickenrled, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

ScbvveiZier ?rauen-2eîtung — ölätter kür àen kâusUcken Kreis

kn»znt-8à m»! kàplilM
706^ wsràsn von spursumsn Ruuskruuvll immsr unAowsllàst, wo ss «ick ààrum Iiunàvit, sills rsKsimässi^ setiöns
ullâ tsàslioss liVàsàs 2U srdnitvll. vis Lg.uskr»uvn spàrsn mstir àurà àsn Ksdràuoì» vov xutsll Lsiksn, à» soiàsàts
Ssilonsortsn àis ^Vàsâs bàlà K».ll2 ruiniersn.

Hälirmikiol ^ SàuZIillKS u. Xillàsr,
NMII »»iivl à Xràs, Ràollv-lles-
^Slltsll Ullà sedwâàlioks vsrsollSll.
In àliêll ^poàsksn ullà OroKUsrivll.

Noeliieits- S, festgesekenke
-------- Aaralltivrtv

Uliren, Kolcl- unrl Zilder^aren
X dis 3iv ill llllssrill llsussdvll Kratts-Katalog MW (oa. 1250
X pdlltllsrapkisolis ^bdildllllKvll) ill rsivkvr ^uswadl tilldsll.

Iwlì)

k. iMM-àvei- àc lie., liurMn Hr. 27.

<>

Aïs glMbiiMà fiossteüong fsisciiet

' floiociibmtio in oinieinen Estinnen/

55irlik» 1<>

nsek llsusstvn »» vl»ìt«lit<»i>íi»eli«i» Dutwürtsn

»licliliiollerlie ^rilien ln KiizzUsW-. Klài,-. kliülen «m! ^sdsoMldlll?

Zpeiieiimmer, Jalons
Dbsllso uuvìi .^uswàl in ^66

Linfaeken limmereinriektungen in t.ouis XV. unä moriern
»» »llerikilllK«t«i» I'i sinsi».

A. ZZinser, ^.5.^7!° 5t. VsUen.

â. M» IW »» sidt sokort ustllrUà rosies Ossivdtsksrdv. Xsills gvdmiuks
MM AIN^ 11 MM Ssrautisrt uusioktdsrs, uusokilâlivlis àvsuâull«.

SodsoìitsI, 1 ^allr rsloksuu, à L'r. 4.SO âiskrst vorsvuàvì
kesvtîlivk gesvkllkt. SW «s«su Xsàsdms

<Zt. 8x»jl1»»ku»i», vvâltsrsbuvlistr. 1, 2!îìr»t«zl» IV.

>7S3

^oiiette-
^5ei^e.

t/r»llì?ertroffen

Uià'k
^nsrksnllt v»i»sei»Kli«l»«« UsilmittsI KSAsn Itlvieli

««àt, lîliitiìi iimt. ullà àsrsn
?olASll, ssiir llUKSnsìim im Sssekmsà, ksllll uued mit tVssssr
vsràûnllt Asnommsll wsràsn. ül kilti^t àv» i»i»â
r«xt «lei» ^ppvtit «n. Visltsei, von Xsr^tsu smxkoklsll
ullà vsrorànst. (H K47V s1015

ürksitUeii in Ori^illulàsooll à I'r. in sllen ^potkeksn.
Sps^isII "ìVInkIvr'« verlangen sus àor
?udrik irr kussìltoil (^üriek).

^emzksàtlmittel
pLr??i.Lx
Wzclii lîeinigs kieictii von seibst

îê

s

Z

w

öeeilen 5ie 5>cii

einzukaufen!

1840 ^sssrûriàôws Lpsziiêl.lZ'SZeliâtì Mr sâintliekô
Klelclefstoffe, vamen- unrl Xiàl'-Konfektion,
fertige Kleiiier, ^upes, Klüsen, ^iollelecken.

Sruppàr lt Lo.
odsi-liorfstf. 27

»à» à KrosAààr
ZLArl«!»

?iliàis
2UM Nrsdsnvok
Wluîertlìnr

feinst geröstetes

A»ike l'rskit»»»»«!' <n I
^Vilâsg^g

Vorsiìglicdstes VolksllsdrungsmMvi ^
soìirn»ol«1ì»ft, nskrksft uuü dlllig.
jsösr Lpszvrsl.fl snölung dsiistisn

Vir S.» Trsnksn
vsrsvllàsn tràllko KSKSN I7uoiinukms

btto. S II». Illileîte kbkll 8eifeii

(ou. 60—70 IsiektdesoiiààiAto Ltûàs
àsr tsillstsn ?oilstts-8siksn). slOSS

verKmunn à t)o ^Visàikon-îîurieli.

Ilà, dià liiÂ-Ià
liàrì ullà dill!? ^529

0«o ^mstaii I> làoàeil,
„Otto" ist Mr àis L,àrss8s uotvsuàie.



gausiuirtljrdjaftlidjß CSrattsJjeilap to güjiüEtjer |iara-|eitunß.

(Srfdjein.t am erften ©onntag jebett 3ftcmat§.

5t. ©allen §Wr. 2. ^ebruar f9°9-

Stug ber neueften STOobentoelt.

Stilen Stnforberungen gerecht ju
Werben, wetdjebie ©efettfdjaftSfaifon
Sanuar an bte ©arberobe [teilt, ift
in biefem Satjre Wirftief) nid)t teidjt.
©enn e§ blieb nicfjt! bom bergange*
nen Satjre, ba! matt nod) einmal
„ZWifctjenburcE)" mittragen tonnte; §n
fetjr tiat fid) bie ÜKobe feiitjer in
itjren gangen Umriffen beränbert.
Sßon ber ©cfjulter bis jum Stocffaum
folt baS Steib in ungebrochenen Sinien
nieberfatten, bie feinen Umriffe bon
Sldjfet unb ^fifte ungetrübt jur @eU

tung fomrnen taffenb. SEein weiter
Stermel, feine btufigen ©aitlen met)r;
nur in ganz teictjter galtengebung
barf ber SIeiberftoff ben Oberförper
umffneten — beileibe nid)t weiter,
wie zur ©rjietung be! ©inbrucl! bon
Ungezwungenheit gerabe notwenbig
ift. Slber genau fo entfernt wie bon
ben btufigen ©aitten be! borigen unb
borborigen Sfatjre! finb wir and) bon

mimu 11 I \\ t Wlp^ ben gtatten panzern einer noch frühes
Lä Il ^ ft H V\W ren ®ie armen @d)neiberin=

lij J- nen finb wirftid) zu bebauern, für
3a3i!tt fie bebeutet bie bieêjcifjrige SDÎobe

s-ig. 1. SBciUfteib mit SBtmncii- ein boftffänbige! Umlernen, ein Um=

qtrlcmben ftürzen alter burd) jahrelange Ueber=

tieferung geheiligten @d)neiberwei!=
heit. Çeute muff jebe tBeruf!fd)neiberin unb jebe fetbftfchneibernbe ©ante
ba! teiften, wa! man früher für teure! ©etb bon Sttetier! für fün[tterifd)=

AllMvirWMW GratNÄllge der Schwetzer Alllien-KitUW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar s 9^9-

Ueue Moden.
Aus der neuesten Modenwelt.

Allen Anforderungen gerecht zu
werden, welche die Gesellschaftssaison
Januar an die Garderobe stellt, ist
in diesem Jahre wirklich nicht leicht.
Denn es blieb nichts vom vergangenen

Jahre, das man noch einmal
„zwischendurch" mittragen könnte; zu
sehr hat sich die Mode seither in
ihren ganzen Umrissen verändert.
Von der Schulter bis zum Rocksaum
soll das Kleid in ungebrochenen Linien
niederfallen, die feinen Umrisse von
Achsel und Hüfte ungetrübt zur
Geltung kommen lassend. Kein weiter
Aermel, keine blusigen Taillen mehr;
nur in ganz leichter FalteNgebung
darf der Kleiderstoff den Oberkörper
umspielen — beileibe nicht weiter,
wie zur Erzielung des Eindrucks von
Ungezwungenheit gerade notwendig
ist. Aber genau so entfernt wie von
den blusigen Taillen des vorigen und
vorvorigen Jahres sind wir auch von

S v H Zß H den glatten Panzern einer noch frühe-
àê ZI ^ à àMode. Die armen Schneiderin-

H - nen sind wirklich zu bedauern, für
sie bedeutet die diesjährige Mode

Fig. 1. Ballkleid mit Blume»- ein vollständiges Umlernen, ein Um-

atrlcmden stürzen aller durch jahrelange Ueber¬

lieferung geheiligten Schneiderweisheit.

Heute muß jede Berufsschneiderin und jede selbstschneidernde Dame
das leisten, was man früher für teures Geld von Ateliers für künstlerisch-



inbibibueUe SHeibmtg bertangte. Stber barurn nidjt muitoê werben!!
SQÏit einem groffen ©pieget, fe£)r biet ©tednabetn, ©ebutb unb ein

Wenig @efct)icftid)!eit läfjt fid) red)t biet erreichen, unb ba§ ifi wieber
ba§ @ute an tjeutigen @efettfd)afts!teibern, baff fie nur gefcijicïteê ®ra«
gieren, £ein forgfattigeë Stuëarbeiten bedangen, ©ine gutfifgenbe gutter«
taille (eb. mit 3îocf) bitbet ben unertäfjtid)en ©runbftein, bann aber
wirb ber oft fetjr bänne Oberftoff Wittfürtid) nm bie Trägerin ge«
micfett, tyier ein wenig ftraffer gegogen, bort tofer Ijerabgegu^ft, bann

loieber gefaltet
ober eingefnotet
— bis roirftid)
Steib unb $rä»
gerin nur für«
einanber gefd)af«
fen fdjeinen.

@ë getjt ein
nibellierenber

3ug burd) bie

gange SWobe, 2tt«
ter unb Sugenb
trägt o^ne tinter«
fdjieb ber Satire

bie gteidjen
©toffe, bie gtei«
djcit @d)ut)e au§

farbiger Otto«
manfeibe, täfft

fict) bie Jodetten
in ber gteid)en

eingewidetten
2Jîad)art fertigen.

2Bo finb ba§
Jangîteib ber

Sugenb, Wo bie
ein biScfyen fteife

SBürbe au§=
i)audjenbe 9îe=

fjrâfentationê«
toitctte ber Sali«
mutter gebtie«

gig. 2 u. 3. 9tofo!obame unb ©ternenïûnigtn. ben? §ier be«

gür SOiaSJenfeftc. ginnt bie Jfyran«
nei ber itKobe unteibtid) gu werben — wir Wollen bod) nid)t alte gteid)
eingetleibet, wie in Uniform geijen! @ar mandjeS Sompromifj wirb
wobt gefdjtoffen werben müffen unb mandje tüdjtige ^auêfrau, bie
anbereê gu tun Ifat, cd® ben Offenbarungen taunifdjer SDîobeeinfâtïe gu
taufeben, wirb refigniert barauf oergidjten, atS „mobern" angegogen gu

individuelle Kleidung verlangte. Aber darum nicht mutlos werden!!
Mit einem großen Spiegel, sehr viel Stecknadeln, Geduld und ein

wenig Geschicklichkeit läßt sich recht viel erreichen, und das ist wieder
das Gute an heutigen Gesellschaftskleidern, daß sie nur geschicktes
Drapieren, kein sorgfältiges Ausarbeiten verlangen. Eine gutsitzende Futtertaille

(ev. mit Rock) bildet den unerläßlichen Grundstein, dann aber
wird der oft sehr dünne Oberstoff willkürlich um die Trägerin
gewickelt, hier ein wenig straffer gezogen, dort loser herabgezupft, dann

wieder gefaltet
oder eingeknotet
— bis wirklich
Kleid und
Trägerin nur
füreinander geschaffen

scheinen.
Es geht ein

nivellierender
Zug durch die

ganze Mode, Alter

und Jugend
trägt ohne Unterschied

der Jahre
die gleichen

Stoffe, die gleichen

Schuhe aus
farbiger
Ottomanseide, läßt

sich die Toiletten
in der gleichen

eingewickelten
Machart fertigen.

Wo sind das
Tanzkleid der

Jugend, wo die
ein bischen steife

Würde
aushauchende Re-
Präseutations-

toilctte der
Ballmutter geblie-

Fig. 2 u. 3. Rokokodame und Sternenkömgin. ben? Hier be-
Für Maskenfestc. ginnt die Tyrannei

der Mode unleidlich zu werden — wir wollen doch nicht alle gleich
eingekleidet, wie in Uniform gehen! Gar manches Kompromiß wird
wohl geschlossen werden müssen und manche tüchtige Hausfrau, die
anderes zu tun hat, als den Offenbarungen launischer Modeeinfälle zu
lauschen, wird resigniert darauf verzichten, als „modern" angezogen zu



11 —

gelten, ©ibt eS bod) ïaum nod) ein Sleib, baS in althergebrachter SBetfe

aus Stoct unb Sattle befteljt, adeS foil im .gufammenfjang gearbeitet
fein unb weldjeS ältere SHeib wäre baS ©efdjicfte ipänbe tiermögen
ja mancpeS aufzuarbeiten: ba werben gunäcpft alle fteifen ©täbe IjerauS'
getrennt, ber fRocf wirb in „©mpirelinie" auf
bie Saide gefegt unb bie fetjlenbe Sänge burcl)
einen popen ©ammetfaum ober einen tudjgefütter*
ten ©eibenftreifen ergänzt. Siefer fd)Were ütanb*
befatj gehört gum mobernen Sleib, er gieljt bie

galten in ber ge=

wünfdjten 38eife
nad) unten, ba*
mit fie feineSfadS
etwa baufcpenb

abftefjenb.
Sie Abenb«

mäntetfinbpf)an=
taftifd) weit unb
faltenreid),miee§
bieromifcpeSoga
War, unb werben

aud) wie eine

folcpe mit einem
Sipfel über bie
©djulter gefdjla*
gen. Anbere wie=
ber geigen bie ftrengen gormen eineS

SïbbérocEeê, glatt, eng, faum 3îaum gum
richtigen ©djreiten bietenb.

Smmer fnapper unb fd)lid)ter Wer*
ben aud) bie 33efud)Stoiletten, bie „gour=
reauS". 93et i!)rer Anfertigung ift juft
baS ©egenteil ber gad, als bei ben

„SSicfeltleibern" ; baS gourreau ,tier=
langt einen tabedofen, recht forgfam
augprobierten @d)nitt, eg erforbert fer»

ner bie peinlid)ft genauefte Ausarbeitung
unb fd)neibermä|igeS Ausplätten, wenn
eS baS prüfenbe Auge ber E'ritif nidjt
fdjeuen wid. ipier Ijilft feine geniale —
unb oft fo bequeme' — gälte mitleibig
über bie fd)neiberted)nifd)e SKängel fort.

gür S^den gum SefudjSangug ift
„Loutre" bie Sofung, Wie bennj,über=

Ijaupt ade Arten bon fßelgjacfen unb äRänteln gang aufserorbéntlid)
beliebt finb. Sftan Ijat jept eine neue Stiel/ bie etngelnen Sierfedcpen
hierfür gu tierarbeiten, fte werben in Greifen ober ipalbbogen montiert,

gig. 5. Ëleib mit
SBIufc für 9Jiäbc£)cn

tion 7—9 Qatjren.

gig. 4. ©ewicfelteê SßringefjHeib.

11 —

gelten. Gibt es doch kaum noch ein Kleid, das in althergebrachter Weise
aus Rock und Taille besteht, alles soll im Zusammenhang gearbeitet
sein und welches ältere Kleid wäre das? Geschickte Hände vermögen
ja manches aufzuarbeiten: da werden zunächst alle steifen Stäbe
herausgetrennt, der Rock wird in „Empirelinie" auf
die Taille gesetzt und die fehlende Länge durch
einen hohen Sammetsaum oder einen tuchgefütterten

Seidenstreifen ergänzt. Dieser schwere Randbesatz

gehört zum modernen Kleid, er zieht die

Falten in der
gewünschten Weise
nach unten,
damit sie keinesfalls
etwa bauschend

abstehend.
Die Abendmäntel

sind
phantastisch weit und
faltenreich, wie es

dierömischeToga
war, und werden

auch wie eine

solche mit einem

Zipfel über die
Schulter geschlagen.

Andere wieder

zeigen die strengen Formen eines
Abbèrockes, glatt, eng, kaum Raum zum
richtigen Schreiten bietend.

Immer knapper und schlichter werden

auch die Besuchstoiletten, die „Four-
reaus". Bei ihrer Anfertigung ist just
das Gegenteil der Fall, als bei den

„Wickelkleidern"; das Fourreau.ver¬
langt einen tadellosen, recht sorgsam
ausprobierten Schnitt, es erfordert ferner

die peinlichst genaueste Ausarbeitung
und schneidermäßiges Ausplätten, wenn
es das prüfende Auge der Kritik nicht
scheuen will. Hier hilft keine geniale —
und oft so bequeme' — Falte mitleidig
über die schneidertechnische Mängel fort.

Für Jacken zum Besuchsanzug ist

„lloutre" die Losung, wie dennz,über-
haupt alle Arten von Pelzjacken und Mänteln ganz außerordentlich
beliebt sind. Man hat jetzt eine neue Art, die einzelnen Tierfellchen
hierfür zu verarbeiten, sie werden in Kreisen oder Halbbogen montiert,

Fig. 5. Kleid mit
Bluse für Mädchen
von 7—9 Jahren.

Fig. 4. Gewickeltes Prinzeßkleid.
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oft genau am Stanb ber abgerunbeten gacten entlang füijrenb, fo baff
bie Siefen in fiel) felbft gemuftert erfetjeinen. ®ie jungen, eben erft
in bie ©efeUfctjaft eingeführten ®amen wählen aud) gern bag fo fetjr
Heibfame ©ammetjadet. ®er ®of>f berfd)Winbet faft in ber grofjen
ißeljftola, bie fici) big btd)t an bie gewaltige Souque aug Staudjwert
ober ©chWanenpetj fdjiebt — ein reijboïïer Stahmen für manch f>'s
ïanteê ©efid)t.

©ebnittmufter ju ben abgebilbeten SJtobeHen liefert jum ißreife
bon je 60 fßfg. bag ©chnitimufteratelier ber „SOtobenWelt", SSertin W 35.

Rezepte.
fâvbvobt mtb gut bcfuubeu.

9îicrcit.
Unt Bieren gut jujubereiten, muff man feljr forgfältig aufwerten,

bafs fie nicht hart merben. ©g ift [)auf)tfädjlid) llebunggfache, barin eine

geroiffe Sicherheit ju erlangen. Sticht ju fdjnetteS geuer unb redjt ïoe^enbe
S3utter finb bie §aujnbebingungen gunt ©aftigwerben ber Stieren.

ipunneitgerieft bon Stieren (ungarifä^eg Stejept). ipierju
bebarf man fecfc)ê big acht feljr fd)öne Ipammelnieren. Vebor man fie

jured)t mad)t, mufj man erft bie tpunnenfauce fertig machen, bie fpäter
in bie Stieren gefiridjen mirb. SStan bereitet fie folgenbermafjen : jmei
rohe ©ibotter werben mit bier ©fjlöffeln feinem ißrobenceröt gerührt,
ein Söffet bott ©flragonefftg bajugerührt, ©atg, fßafirifa, ©enf, tieine
feingeljadte ®ornichong, gehadter R'örbel, fßimfiernell, grüner ©ftragon
unb Sreffeneffig (©hitieffig) hwjngetan unb atleg recht lange unb grünb=
lid) herrührt, baff fie Wie ©atbe mirb. Stun fdjneibet man bie Stieren
in ber SOtitte auf, entfernt ben meifjen, harten ®ern, bratet jebe ipälfte
in fteigenber Vutter, ftreicht in bie Höhlung bon ber ©auce unb richtet
ben Steft ber ©auce in einer ©auciere an. ©ehr.fdjön werben bie

Stieren, wenn man fie auf beut Stoft braten tann.

©ewühntiche faure Stieren (fchwäbifd;). 75 ©ramm Vutter
fdjmitd man mit jWei ©fjtöffetn äßet)! braun, tut in tieine SBürfet
gehaclte gwiebet unb brei in ganj bünne Scheiben geblätterte Sfatbg=

nieren hinein unb läfjt alleg weich bünften, ein Viertelliter Samnte©
fteifd)brnhe unb 1 ®ejititer ©ffig werben baran gegoffett. ®ie ©auce

wirb mit ißfeffer unb ©atj abgefchmedt. ®ag ©eridjt läfjt man tang=
fam gar bämpfen unb gibt eg mit fßureetartoffeln jur Safel.

Stifotto mit Salbgleber. 125 ©ramm Steig werben ge=

Waffen unb jum Srodnen auf ein Sieb ober Sud) gegeben, ©ine
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oft genau am Rand der abgerundeten Jacken entlang führend, so daß
die Jacken in sich selbst gemustert erscheinen. Die jungen, eben erst
in die Gesellschaft eingeführten Damen wählen auch gern das so sehr
kleidsame Sammetjacket. Der Kopf verschwindet fast in der großen
Pelzstola, die sich bis dicht an die gewaltige Touque aus Rauchwerk
oder Schwanenpelz schiebt — ein reizvoller Rahmen für manch
pikantes Gesicht.

Schnittmuster zu den abgebildeten Modellen liefert zum Preise
vonje60Pfg. das Schnittmusteratelier der „Modenwelt", Berlin XV 35.

Mezepte.
Erprobt und gut befunden.

Nieren.
Um Nieren gut zuzubereiten, muß man sehr sorgfältig aufmerken,

daß sie nicht hart werden. Es ist hauptsächlich Uebungssache, darin eine

gewisse Sicherheit zu erlangen. Nicht zu schnelles Feuer und recht kochende

Butter sind die Hauplbedingungen zum Saftigwerden der Nieren.

Hunne ngericht von Nieren (ungarisches Rezept). Hierzu
bedarf man sechs bis acht sehr schöne Hammelnieren. Bevor man sie

zurecht macht, muß man erst die Hunnensauce fertig machen, die später
in die Nieren gestrichen wird. Man bereitet sie folgendermaßen: zwei
rohe Eidotter werden mit vier Eßlöffeln feinem Proveneeröl gerührt,
ein Löffel voll Estragonessig dazugerührt, Salz, Paprika, Senf, kleine

feingehackte Kornichons, gehackter Körbel, Pimpernel!, grüner Estragon
und Kressenessig (Chiliessig) hinzugetan und alles recht lange und gründlich

verrührt, daß sie wie Salbe wird. Nun schneidet man die Nieren
in der Mitte auf, entfernt den weißen, harten Kern, bratet jede Hälfte
in steigender Butter, streicht in die Höhlung von der Sauce und richtet
den Rest der Sauce in einer Sauciere an. Sehr schön werden die

Nieren, wenn man sie auf dem Rost braten kann.

Gewöhnliche saure Nieren (schwäbisch). 75 Gramm Butter
schwitzt man mit zwei Eßlöffeln Mehl braun, tut in kleine Würfel
gehackte Zwiebel und drei in ganz dünne Scheiben geblätterte Kalbsnieren

hinein und läßt alles weich dünsten, ein Viertelliter
Hammelfleischbrühe und 1 Deziliter Essig werden daran gegossen. Die Sauce
wird mit Pfeffer und Salz abgeschmeckt. Das Gericht läßt man langsam

gar dämpfen und gibt es mit Pureekartoffeln zur Tafel.

Risotto mit Kalbsleber. 125 Gramm Reis werden
gewaschen und zum Trocknen auf ein Sieb oder Tuch gegeben. Eine
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fetnge£)ac£te gmtebet wirb in 50 ©ramm Sutter mit bent 9îeiê tjetH
getb angeröftet, gteifd)brü^e, etmag Sratenfauce, Pfeffer uttb ©atj
gugegebert unb ber 9îeig tangfam ttub förnig meid) getocpt. Kurj üor
bem SInridjten mifd)t man unter ben 9îeig mit einer @aM einige
Söffet geriebenen ©djmeijer^ ober Sßarmefantäfe, fomie etmag Sutter.
3ft ©cpeiben gefdjnittene Katbgteber, bie man unterbeffen in Sutter
mit gefd)nittener ^roiebet in einer Pfanne rafct) fertig gemacht, gefatjen
unb gepfeffert hat, mifdjt man mit ber ©auce unter ben SRifotto, ber

fofort angerichtet unb mit Käfe Beftreut aufgetragen mirb.

*

SBeifjïrautfatat mit ©pecf. SRan fdjneibet bag Kraut, met=

cpeg feljr feft fein muff, jur ^iiïfte, entfernt ben ©trunt unb Ijobett
eg mögtid)ft fein. Unterbeffen rßftet man 125 ©ramm in Heine SSürfet
gefd)nittenen ©pect fctjön ^ettgetb, gieffi ben nötigen Gcffig ba^u, fatjt
unb pfeffert, menbet bag Kraut einige SDM barin um unb ferbiert ben

©atat nod) marm.
*

©rüner ober brauner SBinter?o£)t. 3eit ber Sereititng
4 ©tunben. — SRan befreit beit SBinter£ot)t bon ben iRippen, !od)t ifin
in ©atjmaffer ab unb brüctt itjn auf einem ©iebe aug. 3sn 80 ©ramm
©änfefett merben 2 ßmiebetn gefdjmifft, ber Koljt hltnetngetan, tnapp
ih Stier gute Souitton aug Siebigg fÇteifdjejçtraït tjingugefügt, ©atj,
fßfeffer unb etmag 3uder on ben • Koljt getan unb biefeg tangfam brei
©tunben gefdjmort. 3n ber testen ©tünbe tut man 15—20 ©ramm
präparierte ^afergrüjje an ben Kol)t, ber bamit färntg gefocpt mirb,
mobei man feljr ad)t geben muff, bafj er nid)t anbrennt.

©raupen unb ©teinpitje. Sereitunggjeit 3 ©tunben. —
gür 5 ißerfonen. — gutaten: 125 ©ramm ©raupen, 150 ©ramm
frifcbe ober getrocfnete ©teinpitje, 7 ©ramm Siebigg gteifd) ©jtratt,
50 ©ramm Souittonfett, 10 ©ramm ©atj, 20 ©ramm ffmtebet,
1Vi Siter SBaffer. — SBie ©raupen merben fo tange tatt gemafdjen,
big bag SBaffer ftar abläuft. 3ft einem irbenen SLopf fe|t man bie

©raupen mit % Siter SBaffer auf, tftfjt fie jum Kocpen fontmen unb

giefjt fie ab. SRan fügt Souittonfett unb ^wiebetn tjinp unb röftet
bie ©raupen unter Stühren mit bem tpotjtöffet buret), bann fügt man
Ys Siter SBaffer Ijinjlt unb täfjt fie tangfam 3U ©tunben unter öfterem
SRüljren locfjen. ^ngiüifd^en bürfiet man fefte ©teinpitje fauber in lab
iem SBaffer ab, entfernt nur atte, meicfje Seite unb fdjneibet bie fßitje
in ©Reiben, fepttet fie §u ben ©raupen, fügt 7 ©ramm Siebig'g
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feingehackte Zwiebel wird in 50 Gramm Butter mit dem Reis hellgelb

angeröstet, Fleischbrühe, etwas Bratensauce, Pfeffer und Salz
zugegeben und der Reis langsam und körnig weich gekocht. Kurz vor
dem Anrichten mischt man unter den Reis mit einer Gabel einige
Löffel geriebenen Schweizer- oder Parmesankäse, sowie etwas Butter.
In Scheiben geschnittene Kalbsleber, die man unterdessen in Butter
mit geschnittener Zwiebel in einer Pfanne rasch fertig gemacht, gesalzen
und gepfeffert hat, mischt man mit der Sauce unter den Risotto, der

sofort angerichtet und mit Käse bestreut aufgetragen wird.

Weißkrautsalat mit Speck. Man schneidet das Kraut, welches

sehr fest sein muß, zur Hälfte, entfernt den Strunk und hobelt
es möglichst fein. Unterdessen röstet man 125 Gramm in kleine Würfel
geschnittenen Speck schön hellgelb, gießt den nötigen Essig dazu, salzt
und Pfeffert, wendet das Kraut einige Mal darin um und serviert den

Salat noch warm.

Grüner oder brauner Winterkohl. Zeit der Bereitung
4 Stunden. — Man befreit den Winterkohl von den Rippen, kocht ihn
in Salzwasser ab und drückt ihn auf einem Siebe aus. In 80 Gramm
Gänsefett werden 2 Zwiebeln geschwitzt, der Kohl hineingetan, knapp
V- Liter gute Bouillon aus Liebigs Fleischextrakt hinzugefügt, Salz,
Pfeffer und etwas Zucker an den Kohl getan und dieses langsam drei
Stunden geschmort. In der letzten Stünde tut man 15—20 Gramm
präparierte Hafergrütze an den Kohl, der damit sämig gekocht wird,
wobei man sehr acht geben muß, daß er nicht anbrennt.

Graupen und Steinpilze. Bereitungszeit 3 Stunden. —
Für 5 Personen. — Zutaten: 125 Gramm Graupen, 150 Gramm
frische oder getrocknete Steinpilze, 7 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt,
50 Gramm Bouillonfett, 10 Gramm Salz, 20 Gramm Zwiebel,
IV» Liter Wasser. — Die Graupen werden so lange kalt gewaschen,
bis das Wasser klar abläuft. In einem irdenen Topf setzt man die

Graupen mit V» Liter Wasser auf, läßt sie zum Kochen kommen und

gießt sie ab. Man fügt Bouillonfett und Zwiebeln hinzu und röstet
die Graupen unter Rühren mit dem Holzlöffel durch, dann fügt man
V- Liter Wasser hinzu und läßt sie langsam Stunden unter öfterem
Rühren kochen. Inzwischen bürstet man feste Steinpilze sauber in
kaltem Wasser ab, entfernt nur alte, weiche Teile und schneidet die Pilze
in Scheiben, schüttet sie zu den Graupen, fügt 7 Gramm Liebig's
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gteifcßeptraft unb @aïg ßingu, ïocfjt ba§ @erid)t nod) eine Ejatbe ©tunbe
unb ridjtet e§ an.

*

93atrifci) Kraut. ®er Krautfopf mirb in 4 ©tüde gefdjnitten
(ber ©toßen unb bie berborbenen 93ïâtter entfernt) unb ouf bem tpobet
ober mit bent SReffer in ftroßljatmbide Sîiemen gefdjnitten. ®iefe mer*
ben mit etroaS SBaffer (auf 1 Kopf 1 Kaffeetaffe t>oIX) auf§ geuer ge*

bradjt unb fotnie fie anfangen meid) git merben, ein @taê SBein (ober
©ffig) baran gefcßüttet, fomie etmaê Sutter unb in SBaffer angerutjrteê
S0M)t (auf 1 mittelgroßen Krautfopf 1 Söffet bod sJ0?et)t unb 50 @r.
Sutter bagu getan unb gar !od)en taffen. — Sftan fann aucf) ba3

Kraut guerft int f?ett bämpfen unb bann erft ba§ SBaffer bagutun.

*

SBeiße Slüben. S)?an fießt auf eine gute ©orte unb frifcße
Sßare, fcßätt unb fdjneibet bie Stuben unb tegt fie über Sftacßt in !o*
cßenbe§ SBaffer, bamit ber bittere ©efcßmad ficß etroai bertiert. ®ann
merben fie gebrüßt, in fiebenbem ©atgmaffer mit Seigabe bon frifeßem
©djroeinefteifd) unb 1—2 gefcßätfen Kartoffeln meid)ge!od)t, gerftoßen
unb mit einem SReßlteigtein, SRitcp ober fRaßrn unb frifcßer Sutter auf*
ge!od)t unb mit einer fßrife Pfeffer gemürgt.

*

Siofenfoßt im ©dßtafrocf. ©cßöne, fefte Peine Siofenfoßt-
ï'iôpfe mirft man, fauber gemußt, in fiebenbeê ©atgmaffer, täßt fie ein*
mat Übermellen, nimmt fie mit bem ©djaumtöffet ßerauS unb tegt fie
fofort in ïatteê SSaffer, ßebt fie fdjnett ßeranS, täßt fie troden ablaufen
unb taucßt nun jebeS Köpfdjen eingetn mittetê einer ©pidnabet in einen

ftüffigen Stuëbadeteig bon SRitcß, Stießt, ©i unb ©atg, fomie und) Se*
lieben einer SSürge bon Pfeffer unb SJtu§!atnuß unb läßt fie in ßeißern

Sactfett (feßr gut ßalb ißatmin, ßatb ©cßrnatg) fcßön gotbbrann baden,
morauf man fie at§ Seitage gu ©ntenftein, fattent ipammetbraten,
©cßinfenfcßnißet ufm. gibt.

*

Kol)trüben at§ ©atat. ®ie gereinigten unb in ©atgmaffer
abgefotterten Koßtrüben merben in bttnne ©cßeiben gefdjnitten ober ge*
pöbelt in ein ©ieb abgegoffen unb nad) bem ©rfatten mit ©ffig, Det,
©atg unb fßfeffer angeutacßt; beim SRifcßen achte man barauf, bie
©cßeiben nidjt gu feßr gu berteßen.
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Fleischextrakt und Salz hinzu, kocht das Gericht noch eine halbe Stunde
und richtet es an.

B a irisch Kraut. Der Krautkopf wird in 4 Stücke geschnitten

(der Stotzen und die verdorbenen Blätter entfernt) und auf dem Hobel
oder mit dem Messer in strohhalmdicke Riemen geschnitten. Diese werden

mit etwas Wasser (auf 1 Kopf 1 Kaffeetasse voll) aufs Feuer
gebracht und sowie sie anfangen weich zu werden, ein Glas Wein (oder
Essig) daran geschüttet, sowie etwas Butter und in Wasser angerührtes
Mehl (auf 1 mittelgroßen Krautkopf 1 Löffel voll Mehl und 5V Gr.
Butter dazu getan und gar kochen lassen. — Man kann auch das
Kraut zuerst im Fett dämpfen und dann erst das Wasser dazutun.

Weiße Rüben. Man sieht auf eine gute Sorte und frische

Ware, schält und schneidet die Rüben und legt sie über Nacht in
kochendes Wasser, damit der bittere Geschmack sich etwas verliert. Dann
werden sie gebrüht, in siedendem Salzwasser mit Beigabe von frischem
Schweinefleisch und 1 — 2 geschälten Kartoffeln weichgekocht, zerstoßen
und mit einem Mehlteiglein, Milch oder Rahm und frischer Butter
aufgekocht und mit einer Prise Pfeffer gewürzt.

Rosenkohl im Schlafrock. Schöne, feste kleine Rosenkohl-
köpfe wirft man, sauber geputzt, in siedendes Salzwasser, läßt sie

einmal überwellen, nimmt sie mit dem Schaumlöffel heraus und legt sie

sofort in kaltes Wasser, hebt sie schnell heraus, läßt sie trocken ablaufen
und taucht nun jedes Köpfchen einzeln mittels einer Spicknadel in einen

flüssigen Ausbacketeig von Milch, Mehl, Ei und Salz, sowie nach
Belieben einer Würze von Pfeffer und Muskatnuß und läßt sie in heißem
Backfett (sehr gut halb Palmin, halb Schmalz) schön goldbraun backen,

worauf man sie als Beilage zu Entenklein, kaltem Hammelbraten,
Schinkenschnitzel usw. gibt.

Kohlrüben als Salat. Die gereinigten und in Salzwasser
abgesottenen Kohlrüben werden in dünne Scheiben geschnitten oder
gehobelt in ein Sieb abgegossen und nach dem Erkalten mit Essig, Oel,
Salz und Pfeffer angemacht; beim Mischen achte man daraus, die
Scheiben nicht zu sehr zu verletzen.
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©emmeïfdfeiben. ÏRan gerfdjneibet ein SSeigenbrÖtdjen in
ftngerbide (Schnitte, übergießt fie mit füßem 9îafim, in bent etroaê SSaniHe

aulgepgen rourbe ünb ber mit 3 ©ibottern berquirlt roar. ©tnb fie

burcßgepgen, bebt man fie herauê, beftreut fie oben biet mit ffucter
unb Stroit unb brät fie in Sutter goïbbrâuntict). fDïan reicht fie roarm

pm Saffee ober neben frifdjem Seerenobft. ©eljr angenehme 9Iu§s

tjitfe bet ftlo^Iicl) fontmenben ©aften, roettn fein Sudjen meljr borrätig
ift. ijebe ©emmel ift baju geeignet.

*
Slpfelgubbing. Saaten: 3113et ©upgenteßer boll in feine

©djeiben gefebnittene, gefdjatte Slepfet, breioiertel Siter SJiild), 125 @r.

Sutter, 125 ©ramm Suder, 125 ©ramm SUiet)!, fünf ©ier, brei ©ß=

ïbffeï boû Slum, Seebad, Siwwü unb Sitronenfdpte pm Seftreuen.
®ie feingefdpittenen Steffel begieße man mit bem fftum unb beftreite
fie mit mehreren ©ßtöffeln boll feinem 3uder, Simrot unb feingeriebe=

ner Sitronenfdjate, fd)roen!e fie gut barin um unb laffe fie roenigftenê
eine Siertetftunbe bamit ftetqert. Sutter, Suder, SJiilct) unb SOieljl

brenne jetst auf bem geuer ab, eê muff eine bicftidje SRaffe fein, bie

fid) bom ®opfe ablöft. ©dptte biefe in eine irbene @d)ate, herrühre
fie mit ©tgetb unb bem fteifen ©clpee ber ®ier, fcfcjtttte bie Slepfet mit
bent gezogenen ©aft h'uein, mifdje atleS gut burci)eiuanber, fiitte bie

©peife in eine mit Sutter unb SrBSmeli auêgeftrid)ene iKuflaufform,
fteïïe fie in ben Sratofen unb bade fie eine ©tunbe.

*

Kringel. 1 ißfunb geriebene füße fDfanbeln bermifdjt man mit
500 @r. feinem Suder, fügt ein Siförg!a§ SlÜertneSfaft, bett ©djnee
bon 6 CSiroeiff unb 2 Söffe! bod Sngroerfirup h'n5u. ®er gefdjmeibige
®eig tann mit etroa§ ©tärfemeht bermifd)t roerben, bamit er fid) beffer
aufrollen läßt. ®ann ftidjt ntan ihn mit einer Sringelform auë, be=

ftreid)t bie bringe! mit ©igelb, beftreut fie mit gang feingeroiegtem,
fanbierten gngroer unb bädt fie in mäßig heißem Dfen hellgelb.

3fr

SRaüaroni im Dfen gebaefen. gür 5 ißerfonen. — 200
©ramm Sftaïfaroni roerben in fcljroad) gefallenem, aber bie! Sßaffer,
roeïd)eë immer ftarf ïoehen muß, geïodjt. (®ieê fottte bei SJiaïtaroni,
Rubeln, ufro. immer beobachtet roerben). Stad) 25 — 30 fbiinuten toer=
beit biefelben roeich fein, fdpttet fie auf ein ©ieb unb läßt fie abtroffen.
Xlnterbeffen läßt man 50 ©ramm Sutter ober Sett l)ei$3 roerben, gibt
50 ©ramnt Stieß! bap, herrührt tüchtig, füllt mit 2—3 ®eji!iter
heiler SRücß auf unb läßt bie ©auce unter beftänbigem fßüßren mit
25 ©ramm ©alg auffoeßen. Segiert bie ©uppe mit einem ©igelb,
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Semmelscheiben. Man zerschneidet ein Weizenbrötchen in
fingerdicke Schnitte, übergießt sie mit süßem Rahm, in dem etwas Vanille
ausgezogen wurde und der mit 3 Eidottern verquirlt war. Sind sie

durchgezogen, hebt man sie heraus, bestreut sie oben dick mit Zucker
und Zimmt und brät sie in Butter goldbräunlich. Man reicht sie warm
zum Kaffee oder neben frischem Beerenobst. Sehr angenehme Aushilfe

bei plötzlich kommenden Gasten, wenn kein Kuchen mehr vorrätig
ist. Jede Semmel ist dazu geeignet.

Apfelpudding. Zutaten: Zwei Suppenteller voll in feine

Scheiben geschnittene, geschälte Aepfel, dreiviertel Liter Milch, 125 Gr.
Butter, 125 Gramm Zucker, 125 Gramm Mehl, fünf Eier, drei
Eßlöffel voll Rum, Zwieback, Zimmt und Zitronenschale zum Bestreuen.
Die feingeschnittenen Aepfel begieße man mit dem Rum und bestreue
sie mit mehreren Eßlöffeln voll feinem Zucker, Zimmt und feingeriebener

Zitronenschale, schwenke sie gut darin um und lasse sie wenigstens
eine Viertelstunde damit stehen. Butter, Zucker, Milch und Mehl
brenne jetzt auf dem Feuer ab, es muß eine dickliche Masse sein, die

sich vom Topfe ablöst. Schütte diese in eine irdene Schale, verrühre
sie mit Eigelb und dem steifen Schnee der Eier, schütte die Aepfel mit
dem gezogenen Saft hinein, mische alles gut durcheinander, fülle die

Speise in eine mit Butter und Brösmeli ausgestrichene Auflaufform,
stelle sie in den Bratofen und backe sie eine Stunde.

Kringel. 1 Pfund geriebene süße Mandeln vermischt man mit
500 Gr. feinem Zucker, fügt ein Likörglas Alkermessaft, den Schnee
von 6 Eiweiß und 2 Löffel voll Jngwersirup hinzu. Der geschmeidige

Teig kann mit etwas Stärkemehl vermischt werden, damit er sich besser

abrollen läßt. Dann sticht man ihn mit einer Kringelform aus,
bestreicht die Kringel mit Eigelb, bestreut sie mit ganz feingewiegtem,
kandierten Ingwer und bäckt sie in mäßig heißem Ofen hellgelb.

Makkaroni im Ofen gebacken. Für 5 Personen. — 200
Gramm Makkaroni werden in schwach gesalzenem, aber viel Wasser,
welches immer stark kochen muß, gekocht. (Dies sollte bei Makkaroni,
Nudeln, usw. immer beobachtet werden). Nach 25 — 30 Minuten werden

dieselben weich sein, schüttet sie auf ein Sieb und läßt sie abtropfen.
Unterdessen läßt man 50 Gramm Butter oder Fett heiß werden, gibt
50 Gramm Mehl dazu, verrührt tüchtig, füllt mit 2 — 3 Deziliter
heißer Milch auf und läßt die Sauce unter beständigem Rühren mit
25 Gramm Salz aufkochen. Legiert die Suppe mit einem Eigelb,
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toelcfjeê mit etmaê SUZiïcf) berrüljrt ift, gibt bie URaHaroni nebft einer

§anbbott geriebenem Seife bagu, mifdjt alleê reept gut unb füEt
bie SRaüaroni in eine mit Sutter ober gett auêgeftricpene ißlatte, ftreut
nod) etmaê Safe barüber, träufelt ein menig Sutter barauf unb läfjt
bie ÜRaHaroni in giemlidj peifjem Ofen 15—20 SRinuten baden.

*
SIpfelfudjen. SRan rüfjrt 250 ©ramm Sutter gu ©cljaum,

gibt 90 ©ramm Suder, 1 ®i unb 2 ©fjlöffel fRum ober ©ognac bagu,

rülfrt naci) unb narf) 350 ©ramm gefiebteê SDZetjt Ejingu ; baê alleS ber=

fepafft man gu einem guten, mürben Seig, gibt ipn atêbann in eine

Sortenform, and) beren fftanb muff mit Seig belegt fein, bann bädt
man ben Sudjen langfam gu fepöner garbe. 3ngmifd)en fdjneibet man
einige Slepfel (je in 8 Seile), bünftet fie mit SBeifjmein, Suder, etmaê

gangem Simmt nid)t gang meid) unb läfjt fie gut abtroffen. SBemt

ber Suchen auê bem Öfen !ommt, fo belegt man benfelben mit ben

Slpfelfcpeiben, gibt bann ben Sudjen nodj einige äRinuten in ben Ofen,
mäprenb man ben Stpfelfaft gu ©elee einlodjen lä^t unb baê ©ebäd,
baê man laumarm ferbiert, !urg bor bem Auftragen bamit übergießt.

*
Safd)enuljren gu reinigen. Sum fReinigen ber Safdjenupren

empfiehlt fiel) folgenbeë einfadje Serfapren. äRan bringe bie geöffnete

Itpr in eine fie bollftänbig bebedenbe SRenge Sengin, bemege fte etmaê

barin unb mieberljole baê Serfapren. Sie üpr trodnet nadj bem tperauês
neunten infolge ber Serftücijtung beê Senginê bon felbft.

*
©egen ipifje miberftanbêfâpiger Sitt mirb auf folgenbe

SBeife gubereitet: ©ine ^anbbo'fl gebrannten Salfê mirb mit 120 ®r.
Seinöl berrüprt unb gur gemöpnlicpen Sittbide eingefodjt. Sie fo ge=

monnene SRaffe lagt man bann im ©chatten trodnen. Seim ©ebraud)
Ijält man ben Sitt über baê geuer ober eine 2ampe unb ber=

ftreiept bamit bie riffigen ©teilen.
*

Sonferbierungêfalg ift nidjt blofj bei gleifcpern im ©es

braud), fonbern aud) im §auêpalt gur Sonferbierung bon gteifd),
SBurft ec. fepr bermenbbar. ©aêfeïbe mirb bereitet, inbem man 35 @r.

Sodjfalg, 30 ©ramm Sorap, 35 ©ramm Salpeter unb 6 @r. ©ali=
gtjlfäure fein pulberifiert unb innig miteinanber bermifdjt.

X-

SR arm or far be mieberpergu ft eilen. ÏRan mifdjt Sal! mit
ftärtfter ©eifenfieberlauge, madjt barauê eine mittelbide gluffigîeit unb
beftreidjt piermit giemlià) bid bie JRarmorplatte. iRacp 24 ©tunben
mirb biefe Salllauge abgeroifdjt unb mit ©eife unb SBaffer nadjge=

mafepen. ®er SRarmor erfcpeint mie neu unb glängt fepr fepön.

iRcSafttojt uttî) «kvlag : gtaw Sli|e ©ottegßer in ©t. ®atten.
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welches mit etwas Milch verrührt ist, gibt die Makkaroni nebst einer

Handvoll geriebenem Käse dazu, mischt alles recht gut und füllt
die Makkaroni in eine mit Butter oder Fett ausgestrichene Platte, streut
noch etwas Käse darüber, träufelt ein wenig Butter darauf und läßt
die Makkaroni in ziemlich heißem Ofen 15—20 Minuten backen.

-k

Apfelkuchen. Man rührt 250 Gramm Butter zu Schaum,
gibt 90 Gramm Zucker, 1 Ei und 2 Eßlöffel Rum oder Cognac dazu,

rührt nach und nach 350 Gramm gesiebtes Mehl hinzu; das alles
verschafft man zu einem guten, mürben Teig, gibt ihn alsdann in eine

Tortenform, auch deren Rand muß mit Teig belegt sein, dann bäckt

man den Kuchen langsam zu schöner Farbe. Inzwischen schneidet man
einige Aepfel (je in 8 Teile), dünstet sie mit Weißwein, Zucker, etwas

ganzem Zimmt nicht ganz weich und läßt sie gut abtropfen. Wenn
der Kuchen aus dem Ofen kommt, so belegt man denselben mit den

Apfelscheiben, gibt dann den Kuchen noch einige Minuten in den Ofen,
während man den Apfelsaft zu Gelee einkochen läßt und das Gebäck,
das man lauwarm serviert, kurz vor dem Auftragen damit übergießt.

Taschenuhren zu reinigen. Zum Reinigen der Taschenuhren
empfiehlt sich folgendes einfache Verfahren. Man bringe die geöffnete
Uhr in eine sie vollständig bedeckende Menge Benzin, bewege sie etwas
darin und wiederhole das Verfahren. Die Uhr trocknet nach dem Herausnehmen

infolge der Verflüchtung des Benzins von selbst.
-X-

Gegen Hi he widerstandsfähiger Kitt wird auf folgende
Weise zubereitet: Eine Handvoll gebrannten Kalks wird mit 120 Gr.
Leinöl verrührt und zur gewöhnlichen Kittdicke eingekocht. Die so

gewonnene Masse läßt man dann im Schatten trocknen. Beim Gebrauch
hält man den Kitt über das Feuer oder eine Lampe und
verstreicht damit die rissigen Stellen.

Konservierungssalz ist nicht bloß bei Fleischern im
Gebrauch, sondern auch im Haushalt zur Konservierung von Fleisch,
Wurst :c. sehr verwendbar. Dasselbe wird bereitet, indem man 35 Gr.
Kochsalz, 3V Gramm Borax, 35 Gramm Salpeter und 6 Gr. Sali-
zylsäure fein pulverisiert und innig miteinander vermischt.

Marmorfarbe wiederherzustellen. Man mischt Kalk mit
stärkster Seifensiederlauge, macht daraus eine mitteldicke Flüssigkeit und
bestreicht hiermit ziemlich dick die Marmorplatte. Nach 24 Stunden
wird diese Kalklauge abgewischt und mit Seife und Wasser
nachgewaschen. Der Marmor erscheint wie neu und glänzt sehr schön.

Redaktion und Vertag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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